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I ¥ enn in der folgenden Abhandlung die selbst in den indo-ger- 
manischen Sprachen dem Begriffe nicht ganz adäquate Bezeichnung 
„Declination" beibehalten wird, so geschieht dies zunächst dess- 
wegen, weil die hier in Frage kommenden Veränderungen am 
Schlüsse des Nennwortes dieselben logischen Verhältnisse ausdrücken 
welche in den flectirenden Sprachen durch die Casusaffixe 
entweder für sich allein, oder in Verbindung mit Präpositionen dar- 
gestellt werden. Man sträubt sich zwar, den Begriff der Declination 
und Conjugation ausserhalb des Kreises der flectirenden Sprachen 
anzuerkennen, und will erstere namentlich durch die allgemeinere 
Bezeichnung „Lehre von den Verhältnisszeichen u ersetzt wissen. 
Meines Dafürhaltens mit Unrecht; man müsste denn das Koptische 
das man doch , wenn auch durch eine Hinterpforte , in die vornehme 
Gesellschaft einführen will, bei seinem notorischen Mangel selbst des 
Scheines einer Casusflexion, vor allen andern abgewiesen haben. 
Ist aber die Declination kein wesentliches Merkmal der Flexion, so 
ist man berechtigt, von ersterer auch da zu reden, wo man letztere 
nicht mehr zu finden glaubt. Um die Declination überhaupt auf die 
flectirenden Sprachen zu beschränken , müsste man ein stichhaltiges 
Kriterium aufstellen, wornach sich die unter der Benennung Declina- 
tion aufgeführten Veränderungen der flectirenden Sprachen von den 
entsprechenden „Verhältnisszeichen" der sogenannten agglutinirenden 
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streng scheiden Hessen, was meines Wissens bis jetzt nicht gelungen 
ist. Man beruft sich zwar auf einen fundamentalen Gegensatz 
zwischen organischer Entwickelung von innen heraus 
und rein zufälliger Anklebung auf mechan i schem Wege 
von aussen, vermag aber die vonBopp«) zuerst nachgewiesene 
und später von Pott neuerdings hervorgehobene Thatsache, dass 
wenigstens die obliquen Casuszeichen Präpositionen, oder richtiger 
Postpositionen seien die theils selbstständig, theils in Verbindungen 
sich in dem Sprachmateriale erhalten haben, und als solche sich noch 
nachweisen lassen, nicht wegzuläugnen, oder anderweitig zu er- 
klären. Muss man aber dem formalen Elemente der Declination eine 
selbstständige Geltung zugestehen, so ist mit dein Nothbehelfe „einer 
organischen Verwachsung" nicht viel gewonnen. Denn versteht man 
unter dieser organischen Verwachsung eine durch den Accent getra- 
gene und begrenzte Einheit, so wird kein Kundiger diese, insbesondere 
den westfinnischen Sprachen abzusprechen im Stande sein, da sie sich 
hier überdies in der Vocalharmonie und dem Sylbenrhythmus auage- 
prägt hat, und Kellgren *) war von diesem Standpuncte aus vollkom- 
men berechtigt, das Suomi den flectirenden Sprachen beizuzählen. 
Wollte man aber den Umstand urgiren, dass die flectirenden Sprachen 
ausser dem Object- und Attributiv-Verhältnisse nur noch die Momente 
der Bewegung (Dativ, Ablativ, Locativ, Instrumental) unmittelbar 
am Nomen bezeichnen, die bestimmteren räumlichen Beziehungen 
aber durch Präpositionen *) (vorne, hinten, oben, unten, innen, aussen, 
neben, an) selbstständig ausdrücken, so spricht nicht nur die ver- 
schiedene Zahl der Casus in den einzelnen Sprachen, sondern auch 
die Erscheinung dagegen, dass mehrere Präpositionen sich neben 
dem eigentlichen Casusaffixe durch Akklise dem Nomen einverleiben. 
( Vergl. Grieeh. tföjuLOvfo, Litauisch tawespi.) Selbst die freiere Stellung 
welche das Affix in einigen ostüonischen Sprachen gegen die Plural- 
und Personalzeichen einnehmen kann, findet in den indo-germani- 
schen Formen, Sansk.*^ ^IF^ bhi-am, bhi-äm, bhi-as, 

lat. b-us, bi-s, ihr Gegenbild. 

*) Über Caauabildung, 3. akAdem. Abhandlung. — Vergleichende Grammatik. — 

Etymologische Forschungen II. Bd., Deel. pag. 620 ff. 
*) Grundzüge der finnischen Sprache. 

3 ) Pott. Dissertatio de relationibus praeposilionum. — Etymologische For- 
schungen II. Od., png. 616 ff. 
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Endlich will man — und hierin vereinigen sieb die meisten 
Stimmen derer welche in der Declination ein charakteristisches 
Merkmal der flectirenden Sprachen erblicken — auf der Behauptung 
beharren, die Elemente der Casusaffixe und Präpositionen seien 
abstracter und insbesondere pronominaler Natur. Eine derartige 
Behauptung, absolut hingestellt, ist um nichts gerechtfertigter, als 
eine der obigen Annahmen; denn nicht nur hat Pott 1 ) den substan- 
tiellen Gehalt der Pronomina gegenüber den Grundbestandtheilen 
der Präpositionen nachgewiesen, sondern es lässt sich auch eine 
Parallele zwischen den letzteren formalen Elementen in den flectiren- 
den und agglutinirenden finnischen Sprachen ziehen. Wenigstens 
glaube ich nicht, dass man die innere Übereinstimmung zwischen 

den Verhältnisszeichen des Locativs (^"» ^^UH}' ^v, in) einer- und 
des Inessivs (s-sa, s-sä) anderseits wird läugnen können, welche 
sich noch in den selbstständigen Formen inter-nus, sisä, das 

Innere, kund gibt. Auch der Exponent des Ablativs rT, d, ist 
schwerlich logisch von dem ta , tä , des Ablativs , Elativs und Inde- 
finitivs verschieden. Der Umstand aber, dass conerete Wortformen, 
wie pää, Haupt, zur Bezeichnung räumlicher Verhältnisse gebraucht 
werden, ist so wenig auf die finnischen, oder überhaupt nur agglu- 
tinirenden Sprachen beschränkt, dass man kaum eine Sprache wird 
angeben können, in welcher von dieser natürlichsten subjectiven 
Anschauungsweise keine Spur sich fände. 

Hebt man aber die willkürlich gezogene Scheidelinie hinweg, 
so tritt augenblicklich die Einheit des Princips auf welchem die 
grammatische Bezeichnung der Verhältnisse beruht, unverhüllt her- 
vor, und die Summe der gebrauchten Exponenten oder Casuszeichen 
stellt eine Reihe dar die, von mechanischer Zusammenrückung begin- 
nend, mit vollständiger Absorption und Assimilation in dem Substanz- 
Worte schliesst. Ist nun letzteres zwar auf die höher organisirten 
Sprachen beschränkt , so lässt sich doch bei dem allmählichen Über- 
gange der Glieder keine Grenze bestimmen, und es gehen vielmehr, wie 
überhaupt in den höheren Organismen, neben den höheren Bildu'ngs- 
formen auch Wiederholungen aus den niederen einher, wie denn 
auch in den indo -germanischen Sprachen selbstständige Präpo- 



) Etymologische Forschungen II. Bd., p. 358 ff. 
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sitionen. enklitische Postpositionen und Casusaffixe im engeren Sinne 
sich finden. 

Ausser der Motion und Comparation welche man gegen- 
wärtig unter die Lehre Ton der Wortbildung einzureihen pflegt, 
bleiben für die durch Veränderung am Auslaute darstellbaren Modi- 
ficationen des Nennwortes der Numerus, der Casus und in 
einigen Sprachen die Definition. 

Ob die finnischen Sprachen jemals in ihrer Gesammtheit einen 
Dual besessen haben, lässt sich gegenwärtig nicht mehr ermitteln, 
hat jedoch grosse Wahrscheinlichkeit für sich, da der Gang der 
Sprachentwickelung auch sonst darauf hinweist, dass dieser Numerus 
allmählich durch den Plural vertreten werde, nirgends aber als späte- 
res Erzeugniss auftrete. Auch im Lateinischen, Germanischen, 
Litauischen, Slawischen ist der Dual verschwunden, oder hat sich 
höchstens in einigen Numeral- und Pronominalformen erhalten; den- 
noch muss man den Dual für den ganzen Sprachstamm in Anspruch 
nehmen. Mit demselben Rechte wird man aus den Resten von Dual- 
formen in lappischen und ostjakischen Dialekten — somit an zwei 
entgegengesetzten Grenzpuncten des Sprachgebiets — r auf einen 
durchgängigen Gebrauch dieses Numerus schliessen dürfen. Sein 
Zeichen ist in den Surguf sehen Dialekten des Ostjakischen kan, chan, 
gan (an) und in weichen Wortformen ken, eben, gen (en), welchen 
Affixen das lappländische ka, ga entspricht. Das Affix selbst halte 
ich für eine Abschwächung des Numerale Suomi kaksi, Lappl. kuakta, 
Lapp. Finnm. guoft, Ostj., Surg. kät, zwei, und vergleiche die ähn- 
liche Darstellung des Duals in den Sprachen der Südsee am Pro- 
nomen : Neuseeland, ko-dua, ihr zwei (du«), Tahit. o-rua, Hawaiisch 
o-lua *)• 

Die Bezeichnung des Plurals der finnischen Sprachen lässt sich, 
das Tscheremissische abgerechnet, trotz ihrer gegenwärtigen schein- 
baren Verschiedenheit auf eine gemeinsame Stammform zurückführen, 
aus der sich die Mannigfaltigkeit nach den in den einzelnen Sprachen 
herrschenden Lautgesetzen entwickelt hat. In der Lehre von den Laut- 
übergängen*) wurde gezeigt, wie der Hauchlaut h denDurchgangspunct 
bilde, auf welchem Zahn- und Kehllaute in ihren Entwiekelungen 



f ) W. Humboldt, die Sprachen der Südsce. 
2 ) Sitzungsberichte, X. Bd., p. 28*. 
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sich begegnen, und es bleibt demnach nur die Frage der Priorität 
welches von den verschiedenen Elementen (t, s, h, k) das ursprung- 
liche gewesen sei. Hierbei kann der mehr oder weniger allgemeine 
Gebrauch des einen oder des andern Zeichens nichts beweisen; 
denn es ist eine bekannte Erscheinung in der Entwicklungsgeschichte 
der Sprachen, dass die älteren organischen Formen durch jüngere 
Afterbildungen allmählich verdrängt werden. Pott *) und nach ihm 
E. Meier 2 ) haben das magyarische k als das, wenigstens für diese 
Sprache, primitive Pluralzeichen aufgefasst, und dasselbe als Ab- 
Schleifung von ki, wer, erklärt. Nach Potfs Vorstellung ist daher 
ember-ek, die Menschen, so viel als ember (es) ki (ember), homo 
(et) qui [cunque] (homo). Gegen diese Erklärungsweise spricht 
aber vor Allem der Umstand, dass neben dem persönlichen Inter- 
rogativ (Indefinit.) welches mit der gutturalen Tenuis, k, beginnt, 
ein sächliches parallel einherläuft, das mit dem Lippennasale in 
anlautet. Will man nun letztere Form nicht für jünger erklären, 
wogegen die Geschichte aller Sprachen streitet, so ist nicht abzu- 
sehen, warum die Sprache fiir sächliche Nennwörter nicht nach 
demselben Principe einen Plural auf m gebildet haben sollte. Man 
sagt eben so Magyar, kez-ek, Lapp. Finnm. gedha-k, Schwed. Lapp. 
käte-h, Syrj. ki-jas, Wotjäk. ki-jos, Suomi käde-t, Mordv. ked-t, 
Ostj. kede-t, die Hände, als man Magyar, atyä-k, Lapp. Finn. ace-k, 
Schwed. Lapp. acce-h, Syrj. aj-jas, Wotjäk. ataj-jos, Suomi isä-t, 
Mordv. tätä-t,Ostj. adje-t, die Väter, sagt. Das sanskritische T^7-*L 
(ki-m) aber, wie Meier thut, herbeizuziehen, wird ein unbefangener 
Linguist um so mehr Anstand nehmen, da auch in diesem die Neutral- 
bedeutung secundär ist, und erst durch das (m) hinzugefügt 
wird. Ich fasse die dentale Tenuis t als das ursprüngliche Element 
der Pluralbezeichnung, und sehe zwei Wege zur Erklärung. Entweder 
ist t Rest einer Nominalform welche die Bedeutung „viel" oder 
„Menge" besitzt, und somit der Plural selbst nach dem Principe 
der einsylbigen, oder überhaupt niedriger organisirten Sprachen 
dargestellt, oder t ist nach Art der Pluralzeichen in den flectircnden 
Sprachen zu erklären. Hält man das erstere Princip fest, wie es sich 
im Chinesischen, Tibetanischen, ßarmanischen , Siamesischen, im 



') Ktymologiache Forschungen II. Bd., p. 635. 
*) Bildung und Bedeutung de» Plural«. 3. 
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ganzen malaisch-polynesischen Sprachstamme geltend macht, und 
das auch dem mongolischen (nar, ner), so wie dem tatarisch- 
türkischen ji (lar), ^ (lar, 1er), so wie innerhalb des engeren 
Kreises der finnischen Sprachen dem tscheremissischen vylä, v'lä zu 
Grunde liegt, so vergleichen sich zunächst Chinesisch (to), fiel, 
Barmanisch Q (to) 1 )» Menge, von welchen jenes vor, dieses hinter 
dem Nomen seine Stellung findet. Das Auflallende einer solchen Zusam- 
menstellung verschwindet, weil indem filmischen Sprachschatze selbst 
ein Wort sich findet, das an Laut und Bedeutung sich an dieses to 
anschliesst. Das Tscheremissische bietet nämlich das Nomen uta, 
Cberfluss, sammt dem abgeleiteten Adjectiv ut-Ia, viel. Aus dem 
Magyarischen tö-bb, mehr, ergibt sich, dass der Stamm ut, tö, (vgl. 
üt-tie, Öv-vyÖ) an sich „Menge", „viel" bezeichnet haben müsse. 
Hiernach wäre Suomi ihmise-t, die Menschen, formal gleich dem 
Barmanischen coc£j, (lü-tö), hominum multitudo. Mit dieser Erklärung 
hoffe ich, dürften sich jene zufrieden geben welche in der finni- 
sehen Declination überhaupt nur Agglutination ursprünglich concreter 
Nominalformen sehen. Will man aber die Bildung des finnischen 
Plural, gestützt auf die hochgediehene Entwickelung welche sich in 
diesen Sprachen, namentlich im Suomi, ausspricht, nach dem Vor- 
gänge der flectirenden Sprachen erklären, so wird folgende Betrach- 
tung, die mich wenigstens über die Natur des in Rede stehenden 
Mehrheitszeichens nicht in Zweifel lässt, Anhaltspuncte genug bieten, 
um auch hier die Übereinstimmung mit den flectirenden Sprachen 
nachzuweisen. Das Ägyptische und der ganze semitische Sprachstamm 
unterscheiden Überhaupt nur zwei Geschlechter, und drücken durch 
diese den Gegensatz zwischen dem Persönlichen, Activen und Leblosen, 
Abstracten, Receptiven aus. Für letzteres, das Feminin, gebrauchen 
sie einen Pronominalstamm t. So sagt man im Alt-Ägyptischen nefer, 
der Gute, nefer-t, die Gute, und abstract, das Gute. Ebenso Arabisch 

wJo (fajjib-un)ein Guter, (fajjib-at-un) (eine) Gute, (ein) Gutes» 

• "* • " 

.d i. eines von den guten Dingen. In der abstracten Bedeutung ver- 
tritt die letztere Bildung offenbar einen Plural, bona, wie das Ägyp- 
tische, che-t nib-t nefer-t, aliud omne bonum, wirklich soviel als omnia 



*) Schleiermacher: De f influence de l'ecriture aur le langage, p. 151. 
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alia bona besagt. Eben so ist das t, als Neutralzeichen an Pronominal- 
stämmen der indo-germanischen Sprachen, abstract. Sansk. ?F3JcT. 
(anya-t), Griech. äXko (v), Lat. aliu-d, Goth. alja-ta, Anderes, 
ohne Hinweisung auf ein bestimmtes einzelnes Object. Dasselbe gilt 
ron dem aus t geschwächten s der Abstractendungen as, is, us, Sansk. 
^^«1» ($rav-as), Griech. xkiog, das was man hört etc. Da nun die 
Nomina, je nach Verschiedenheit der Beziehung des namengebenden 
Merkmals zu dem bezeichneten Objecte, in bestimmte Reihen als : 
Wirkendes, Wirkung, Mittel etc. und diese weiter durch die Ver- 
schiedenheit des hervorgehobenen Merkmals in Artbegriffe zerfallen : 
Fluss (Fliessendes) Grube (Gegrabenes), Mehl (Gemahlenes); 
Pflug (das womit man pflögt), Hebel (das womit man hebt) etc.; 
so folgt, dass wenn an diese Bildungen jenes Abstractsuffix tritt, 
jedes Individuum der Gattung inbegriffen ist. Sansk. 4Jrl -3*1^ 
Griech. £ori?jo-cs, Lat. dator-es, das Gebende, d. i. was Geber ist, 
die Geber. (Vergl. die Abhandlung Meiert über den Plural, wo 
der Gegenstand nach allen Seiten beleuchtet ist.) Jenes demonstra- 
tive t (s) ist aber nicht bloss in den flectirenden Sprachen vorhanden, 
sondern auch in den finnischen Sprachen nachweisbar, und überdies 
in letzteren zur Bildung von Abstracten verwendet; warum sollte 
sich für die formal offenbar identische Bildung nicht derselbe Ent- 
wicklungsgang in Anspruch nehmen lassen? In der That hat Lönn- 
rot 1 ) den Plural des Suomi auf ähnlichem Wege erklärt, indem er 
zum Ausgangspuncte das Suomipronomen se, he wählte dessen s 
oder h sich , wie nach den Lautübergangsgesetzen auch gar nicht 
bezweifelt werden kann, im Auslaute wieder zu t erhärtete. An das 
Finnische schliesst sich übrigens noch das Mongolische, das ausser 
dem erwähnten nar, ner, noch die Afßxc (o\), * (ss), |^ (od, 
und das Mandschu , das ^ (ta, te) und (sa, se) verwendet, 
an, was wenigstens für die Ursprünglichkeit des dentalen Aus- 
lautes mit beweisend ist*). 

In jedem Falle aber fassen die finnischen Sprachen gegenwärtig 
jenes Pluralzeichen als Suffix, wie aus der Anfügung hervorgeht 
welche in den westfinnischen Sprachen (Suomi, Esthnisch, Lappisch) 
und nicht minder im Ostjakischen unter dem herrschenden Einflüsse des 



') Suomi Tidfikrift etc. 1841. 

*) Kellgren, Grundlüge der finuiseben Sprache, p. 58. 
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Sylbenrhythmus yor sich geht. Der Consonant selbst scheint nur im 
Mordvinischen ohne Rücksicht auf den Auslaut angefügt zu werden, 
die übrigen Sprachen fügen einen Zwischen- (Binde-) Vocal ein 
dessen Wahl von der Vocalharmonie und speciell von dem unmittel- 
bar vorgehenden Selbstlaute abhängt. Im Suomi freilich ist der 
consonantische Auslaut überhaupt selten , und die Etymologie weist 
überdies noch häufig den Vocal den die Imparisyllaba aufnehmen, 
als ursprünglich nach. Wäre der Typus des Suomi, wie der tro- 
chäische Rhythmus anzudeuten scheint, Überhaupt für den ganzen 
Sprachstamm — denn für die westfinnischen ist er es ohne Wider- 
rede — als massgebend zu betrachten, so wäre freilich nur in sehr 
beschränkten Fällen von einem Bindevocale zu reden gestattet; in der 
Mehrheit derselben wäre die Aufnahme des Vocals nur als eine 
Wiedereinsetzung in seine Rechte zu betrachten , wie Kellgren 
annimmt *)• Im Suomi und Lappischen ist jedoch der Gebrauch dieses 
Pluralzeichens t, h, k auf den Nominativ, den ihm gleichen Accusa- 
tiv und eine Genitivform beschränkt, und sichtlich galt dasselbe auch 
durchgängig vom Esthnischen, wenn gleich gegenwärtig einzelne Wort- 
formen ausnahmsweise ihr t (d) auch in andere Casus hinübernehmen. In 
den übrigen indirecten Casus der genannten westfinnischen Sprachen 
ist an die Stelle des consonantischen Exponenten ein vocalischer, 
i, getreten, der sich übrigens auch in den übrigen Sprachen nach- 
weisen lässt. So haben die Personalpronomina der ersten und zweiten 
Person im Plural des Syrjänischen, Wotjakischen und Magyarischen 
mi, ti, gegen den Singular me, te (im Wotjakischen mon, ton) 
und auf gleiche Weise steht im Mordvinischen min, tin dem Singular 
m o n , t o n gegenüber. Auch die possessiven Personalsufiixe des Magya- 
rischen erhalten, wenn das besessene Object in der Mehrzahl gedacht 
werden soll, jenes i vor sich *) was olfenbar einen Plural auf i, selbst im 
Nominativ, voraussetzt der an die Stelle des mit k gebildeten getreten 
ist. Auch diese Bildung findet in den flectirenden Sprachen ihr Pro- 
totyp. So bildet das Sanskrit den Nominativ Pluralis Masc. der Pro- 
nomina auf ^(i), und die classischen Sprachen haben dieses Zeichen 
auch auf alle Nomina übertragen welche den Pronominalstamm a 
(u-s, o-g, a\ «, >j) zum Ableitungselemente besitzen, während die 



) Grundzüge der tiuuisctiun Sprache, p. 10. 
) Kellgren l. c ^. «0. 
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asiatischen Schwestern die allgemeinere Endung as auch auf diese Ab- 
leitungen übertragen haben. In den indo-germanischen Sprachen ist i 
Pronominalstamm, und demnach dieser Plural auf ähnliche Weise 
wie jener auf as zu erklären. Da sich derselbe Pronominalstamm, 
— abgesehen vom Mandschu — auch in den finnischen Sprachen 
(vgl. Magy i-tt, f-gy, i-nnen etc., das Suffix der 3. Person ja, je) 
findet, wird man auch hier die für t in Anspruch genommene Erklä- 
rung geltend machen dürfen *)• 

Da die Declination die Verhältnisse der Nennwörter mittelst 
der diesen angefugten Beugungssuffixe darzustellen hat, so ist ein- 
leuchtend, dass es überhaupt so viele Beugfälle geben könne, 
als verschiedene Verhältnisse möglich sind. Wenn indess 
die Zahl der Casuszeichen thatsächlich im Vergleich zu jenen eine 
sehr beschränkte ist, so liegt der Grund darin, dass die Exponenten 
der zusammengesetzten Verhältnisse in den meisten Fällen sich in 
Factoren zerlegen, von denen die gemeinsamen als Suffix am 
Nomen, die besonderen aber selbstständig als Prä- oder Postposition 
ausgedrückt werden, und. dadurch wenigstens äusserlich nicht unter 
die Declination fallen. Über die Zahl und Beschaffenheit der 
Verhältnisse, deren Exponenten am Nomen selbst bezeichnet werden, 
lässt sich a priori keine Norm aufstellen, und wenn man es dennoch 
vom classischen Standpuncte aus unternahm, den Sprachen die Zahl 
ihrer Casus vorschreiben zu wollen, so musste ein solches Beginnen 
an dem ^tatsächlichen Bestände scheitern. Sträubten sich doch die 
nächsten Verwandten gegen diese Zumuthung, und bcharrten mit 
hartnäckigem Eigensinne bei dem Wahne , gesunde Glieder , keines 
zu viel noch zu wenig, zu besitzen. Und doch weisen die Griechinn 
vier, die Bömerinn sechs, die Inderinn mit ihrer Arischen Begleitschaft, 
gleich der Litauerinn und Slawinn, acht Casus auf. Und nun gar 
die übrige Sippschaft der flectirenden Sprachen, von denen die semi- 
tischen höchstens drei, häufig nur zwei, die ägyptische gar keinen 
am Nomen bezeichneten Casus besitzen. Ja um das Widersinnige 
dieser Forderung recht grell hervortreten zu lassen, haben die ent- 
arteten Nachkommen der Lateinerinn nicht minder als ihrer orienta- 
lischen Geschwister das kostbare Erbgut gänzlich vergeudet, und 
dennoch vermöchte Niemand zu behaupten, dass sie seither nicht auf 



') Kellgren 1. c. p. 63. 
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einem recht anstandigen Fusse und leidlich comfortable gelebt hatten. 
Jedenfalls ergibt sich aus dieser Betrachtung, dass man Ober die 
Zahl der Casus die Sprachen selbst, und nicht irgend ein nach 
abstracten Principien construirtes Schema befragen müsse. 

Die darzustellenden Verhältnisse beziehen sich — das Subject- 
und Object- Verhältniss , welches die Wesenheit der Dinge selbst, 
ihre inwohnenden Thatigkeiten in Betracht zieht, abgerechnet — 
auf die Räume und Zeitformen, unter denen wir die Objecto und ihre 
Erscheinungen anschauen. In ersterer Beziehung sind die Objecto 
welche zu einander in ein Yerhältniss, folglich in einen Vergleich 
treten, ausgedehnte Grössen welche einen bestimmten Raum ein- 
nehmen (relative Grösse) und einen bestimmten Abstand gegen ein- 
ander haben. Von den sich hieraus ergebenden Grössen- und Distanz- 
verhältnissen lässt sich ersteres dem zweiten unterordnen. Die Distanz 
zweier Objecte A und B kann aber überhaupt dieselbe bleiben, 
(ruhendes Verhältniss) durch Bewegung verringert (Bewegung 
gegen das Object) oder vergrössert werden (Bewegung von dem 
Objecte weg). Man kann diese Verhältnisse einfache Raumverhalt- 
nisse nennen und durch die Formel A : B = C versinnlichen, wobei 
B in einem vom Sprechenden fixirten Puncto gedacht wird, C der 
Exponent des Abstandes ist. Filius manet (A) dorn (B) -i (C) ; fllius 
it (A) domu (B) -m C; filius venit (A) dorn (B) -o (C). Als aus- 
gedehnte Grössen besitzen die Objecte Theile und eine begrenzte 
Oberfläche. Die Theile stehen daher mit ihrem Ganzen in einem Ver- 
hältnisse (A : B— C) der Zusammengehörigkeit, wobei nicht zu über- 
sehen ist, dass Grössen begrifflich gegen eine dritte zusammen- 
gehören können, die es real nicht sind. Die Theile sowohl, als die 
einzelnen Flächen, nehmen ferner theils gegen das Ganze selbst, theils 
mit Bezug auf den verglichenen Gegenstand, theils endlieh auf das 
anschauende Subject selbst, eine verschiedene Stellung ein. 
Es gibt an dem ausgedehnten Körper ein Innen und Aussen, Oben- 
und Unten, Vorn und Hinten, einen angrenzenden, nahen und fernen 
Raum etc. Wird nun bei der Anschauung der Raumverhältnisse auf 
diese Lagen Rücksicht genommen, so ergeben sich eine Reibe zu- 
sammengesetzter Verhältnisse welche sämmtlich den Exponenten des 
Abstandes C enthalten. Bezeichnet L die Lage gegen das verglichene 
Object B (als Inneres, Äusseres, Vorderes, Hinteres, Oberes, Un- 
teres, Nahes etc.), C das Verhältniss der Lage gegen das Object 
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(das Ganze) so lässt sich jedes zusammengesetzte Verhältniss unter 
die Formel : A : L = C, L : B = C bringen. Da der Werth von C 
mit der Kenntniss der Lage gegeben ist , so erscheinen gewöhnlich 
bloss die vier Grössen A, B, C und L. Avis sedet (A) super (L) 
arbor (B) -e (C). Avis volat (A) super (L) arbor (B) -em (C) etc. *) 
Es folgt hieraus, dass sich die zusammengesetzten Verhältnisse in 
dreitheilige Reihen ordnen welche dasselbe locale Verhältnissglied 
in Verbindung mit einem der drei Abstands-Exponenten enthalten. 

An die Darstellung der Raumverhältnisse sohliesst sich zunächst 
jene der Zeitabschnitte an. Gegen einen gegebenen Zeitabschnitt 
behalten andere einen gleichen Abstand, nähern sich demselben oder 
entfernen sich Yon ihm. Es gibt ferner auch für den Zeitabschnitt 
eine continuirliche Linie auf einander folgender Momente, ein Vorn 
und Hinten» ein Innen und Aussen, eine Nähe etc. Obige Formeln 
gelten daher auch für die Zeityerhältnisse. 

Endlich fallen unter die räumliche Anschauung auch die mora- 
lischen und überhaupt abstracten BegrifTsverhältnisse, indem die 
Begriffe selbst personificirt , ihr Inhalt also raumausfullend gedacht 
wird : vor seinem Gewissen , in Gedanken. Obige Formeln gelten 
daher für alle Verhältnisse überhaupt. 

Welche Raumverhältnisse übrigens als einfach, welche als 
zusammengesetzt zu betrachten seien, hängt von der Anschauung der 
Sprachen ab, indem die eine dort auf die Lage Rücksicht nimmt, wo 
die andere bloss die Einheit des Individuums beachtet. Der 
Dativ der indo-germanischen Sprachen z. B. wird durch einen ein- 
fachen Exponenten (C) bezeichnet, während das Suomi dafür ein zu- 
sammengesetztes Verhältniss gebraucht. Filius dat(A), patr (B) -i (C), 
Suomi, poika antaa (A; isä- (B) -I- (L) le (C); isä-lle nämlich ent- 
hält das 1 der Nähe und den Allati vexponenten he; so dass man für 
isälle substituiren kann : isän luo oder likille. 

Über die Stellung der Verhältnissglieder wie über die der Ex- 
ponenten muss gleichfalls der Gebrauch entscheiden. Die indo-ger- 
manischen Sprachen fügen den einfachen Exponenten, so wie den 
entsprechenden Factor des zusammengesetzten als Suffix an das 
Nomen, dem sie das locale Verhältnissglied als Präposition voraus- 
schicken A : L : BC, bisweilen auch nachschieben A : BC : L. Tritt 



') Vergleiche: Pott. Etymologische Forschungen Bd. II, p. 352 p. 
0 
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in letzterem Falle L durch Akklise in das Nomen, so entstehen die 
Formen wie oixadt, oixövdt, welche Ober das indo-germanische Princip 
hinaus , in die finnischen hinüber greifen. Sie drücken durch die 
Präposition bloss die Richtung in welcher die Bewegung stattfindet, 
oder stattfinden müsste, aus, beziehen diese selbst aber auf das 
Ganze. 

Die finnischen Sprachen behandeln nicht nur den einfachen 
Exponenten, sondern häufig auch das locale Verhältnissglied mit dem 
entsprechenden Distanzzeiger als Casusendung : A : B . C ; A : B . LC. 
Werden bei den zusammengesetzten Verhältnissen die Partialräume 
(L) schärfer abgegrenzt, und als selbstständige Einheiten dem anderen 
Verhältnissgliede (A) gegenübergestellt , so können sie ihrerseits 
wieder specielle Lagenverhältnisse eingehen: A : B.LL'C. In letzte- 
rem Falle , wo sie auch äusserlich selbstständig als Postposition zu 
erscheinen pflegen , und vollständig in die Stelle des Ganzbegriffes 
treten, kennzeichnen sie ihre Abhängigkeit von diesem durch einen 
besonderen Abhängigkeits- oder Zugehörigkeits-Exponenten — falls 
die Sprache einen solchen überhaupt aufstellt — der dem letzteren 
angefügt wird : A : Bc : LC (A : B : Lc) ; A : Bc : LL'C. 

Bisweilen wird der Exponent nicht wirklich gesetzt, sondern 
virtuell durch die Stellung ausgedrückt oder auch durch ein Personal- 
suffix (P) wo nicht ersetzt, doch fühlbar gemacht. A — : B; B : A; 
B : AP; az einher' elete, des Menschen Leben, Wotj. inmar kosemzä, 
Gottes Gebot. Überdies mag es die Sprache auch sonst bisweilen für 
überflüssig gehalten haben, den Exponenten auszusetzen, wo er aus 
den Nebenumständen klar hervorgeht: käymme kirkkoa kohti, wir 
gehen gegen die Kirche, wo man statt kohti eine Casusform kohtaan 
oder kohden erwartet. 

Umgekehrt wurde an eine fertige Form ein neues Verhältniss- 
zeichen gefügt, theils weil die Sprache für dasselbe Verhältniss 
verschiedene Exponenten besass, theils weil sie gerade jenen Moment 
zur Darstellung bringen wollte, in welchem die Zustände der Ruhe 
und Bewegung in einander übergehen; hieraus ergeben sich die 
Formeln: A : BcC; A : Bc : LCC 

Es ergeben sich demnach folgende Combinationcn in den ver- 
schiedenen finnischen Sprachen : 

I. A : B.C. 

II. A : B.LC. 
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III. (A : B.LL'C). 

IV. A : Bc : LC. 
V. (A : B : LC). 

VI. A : Bc : L.L'C. 

VII. (A : B : L.L'C). 

VIII. A : Bc : L. 

IX. A — : B. 

X. B : A. 

XI. B : A.P. 

XII. A : BCC. 

XIII. A : Bc : LCC. 

Von diesen fallen nur I. und II. (III.) so wie XII., XIII. der 
Declination zu, die übrigen müssen in die Syntax verwiesen werden. 

In allen diesen Verhältnissformen ist das erste Glied (A) als 
gegeben betrachtet. Es versteht sich übrigens von selbst, dass das- 
selbe einerseits auch mit anderen Begriffen in Relation gesetzt werden 
kann: A : B.C : DC etc. als es selbst als zweites Glied eines höheren 
Verhältnisses erscheint: « : A.7 : B.C. 

Wir haben in dieser Darstellung die Ergebnisse welche sich 
aus der Vergleichung der einzelnen finnischen Sprachen gewinnen 
lassen, zusammengestellt, und deren inneren Grund nachzuweisen 
gesucht. Wir lassen nun die Declinationsformen einzeln folgen, und 
betrachten zuletzt die verschiedenen Casus einzeln, um ihre Expo- 
nenten auf ihren logischen Werth, und wo möglich auf ihre 
ursprüngliche Gestalt zurückzuführen. 

I. Suomi. 

Folgendes Schema wird die Declination veranschaulichen. 

Singular. 

Nomin at. käsi, die Hand. ihminen, der Mensch. 

Indefinit, kättä, eine Hand. ihmista, ein Mensch. 

Genitiv, käden, der Hand, die ihmisen, des Menschen, den 

Hand (Obj.) Menschen. 
Inessiv. kädessä, in der Hand. ihmisessa, in den Menschen. 
Elativ. kädestä, aus der Hand. ihmisestä, aus dem Menschen. 
Illativ. käteen (kätehen), in die ihmiseen (ihmisehen), in den 

Hand. Menschen. 
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A d essiv. kädellä, bei» an der Hand, ihmisellä, bei dem Menschen. 
Ablativ, kädeltä, von der Hand, ihmiseltä, von dem Menschen. 
Allati v. kädelle, zu der Hand. ihmiselle, zu dem Menschen. 
Abessiv. kädettä. ohne Hand. ihmisettä, ohne einen Men- 
schen. 

P r o 1 a t i v. kädetse, längs der Hand, ihmisetse, längs des Menschen. 
Translat. kädeksi, zu einer Hand, ihmiseksi, zu einem Menschen. 
Essiv. kätenä, als Hand. ihmisenä(ihmisnä), als Mensch. 

Comitat. kätene, zugleich mit der ihmisene, zugleich mit dem 

Hand. Menschen. 
Instruct. käden, mit der Hand. ihmisen, mit dem Menschen. 

Plural. 

Nominat. kädet, die Hände. ihmiset, die Menschen. 

Indefinit, käsiä, Hände. ihmisiä, Menschen, 

Genitiv, kätein, der Hände. ihmisten, der Menschen. 

käsien, (von) Händen. ihmisien, (von) Menschen. 
I n e s s i v. käsissä, in den Händen, ihmisissä, in den Menschen. 
Elativ. käsistä, aus den Händen, ihmisistä, aus den Menschen. 
Illativ. käsiin (käsihin), in die ihmisün (Uunisihin), in die 

Hände. Menschen. 
Adessi v. käsillä, bei den Händen, ihmisillä, bei den Menschen. 
Ablativ, käsiltä, von den Händen, ihmisiltä, von den Menschen. 
Allativ. käsille, zu den Händen, ihmisille, zu den Menschen. 
Abessiv. käsittä, ohne Hände. ihmisittä, ohne Menschen. 
Prolativ. käsitse, längs der Hände, ihmisitse, längs der Menschen. 
Translat. käsiksi, zu Händen. ihmisiksi, zu Menschen. 
Essiv. kasinä, als Hände. ihmisinä, als Menschen. 

Comitat. käsine, zugleich mit der ihmisine, zugleich mit den 

Hand. Menschen. 
Instruct. käsin, mit den Händen, ihmisin, mit den Menschen. 

Der Nominativ des Singular bietet bei vielen Themen eine 
von der Grundform der übrigen Casus abweichende Gestalt, doch 
lässt sich diese mit wenigen Ausnahmen auf rein euphonische Gründe 
zurückführen. Zweifelhaft könnten nur die Nominative der Themen 
auf e und se lassen, wovon jene i, diese nen substituiren. Schwerlich 
wird man darin ein dem indo-germanischen s vergleichbares Nomi- 
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nativzeichen suchen dürfen — obgleich sich i als Reflexivpronomen 
am Verbum nachweisen und auch nen, wenngleich gezwungen, mit 
hän vergleichen liesse ; da keine der übrigen finnischen Schwestern 
ein solches vermuthen lässt. 

Der Infinitiv, Indefinitiv, ein Partitiv, der Individuen 
aus der Gattung, Theile aus dem Ganzen heraushebt, hat ta, tä 
zum Suffixe, dessen Consonant indess unter gewissen, in der Special- 
grammatik anzugebenden Bedingungen ausfällt : antaa rahaa, er gibt 
Geld; joukko ihmisiä, eine Schaar Menschen; kettä särkee, die Hand 
schmerzt (an der Hand, d. i. ihren Theilen, Schmerzen empfinden). 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass dieses ta, tä mit dem Zei- 
chen des Abessivs, so wie mit dem zweiten Elemente des Elativ- 
und Ablativsuffixes identisch, eine Trennung, Aussonderung 
bezeichne, welche die Sprache auch da sieht , wo wir die Gattung 
oder das Object als Ganzes auflassen. Zur Erklärung des Suffixes 
bietet sich zunächst ein Stamm täv, fern, den das Magyarische und 
Lappische bewahrt. Hängt er mit dem Pronomen tuo zusammen? 
Vergl. Inessiv. 

Der Genitiv bezeichnet in beiden Zahlen das Verhältniss der 
Zusammengehörigkeit (Possession), im Singular überdies, wie die 
Sintax lehrt, das bestimmte, ganz in den Wirkungskreis der Verbal- 
thätigkeit fallende Object, so wie den bestimmten Zeitraum für die 
Dauer einer Handlung; beides letztere mit Beschränkung auf den 
bejahenden Satz, weil im negativen das Object nur einen Theil 
bildet. Sein Charakter ist n das im Singular an das Thema, im 
Plural — je nach der Beziehung — an die Endung des Nomina- 
tivs oder Infinitivs gefügt wird. Auch hier fällt das t nach besonderen 
Gesetzen aus: hevosten und hevosien, aus hevoset, die Pferde 
(hevonen) und hevosia (für hevosita) Pferde; lapsein«) (= lapse-en, 
aus lapset-en) undlapsien (aus lapsia * lapsita, Kinder, lapsi). Der 
Umstand, dass einsylbige Themen nur die vom Infinitiv abgeleitete 
Form, maiden (oder maitten) von maita, Länder (maa) töiden 
(oder töitten) von töitä, Arbeiten (työ) bieten, dürfte seine Er- 
klärung in Lautverhältnissen finden, welche die Sprache veran- 
lassten, die eine Form ganz aufzugeben , wozu auch eine falsche 
Analogie mit den übrigen obliquen Casus, welche sämmtlich das i als 



*) Vergleiche: G. E. Euren, Finak. Spraklara $. 31 
(Boller.) 



2 



18 



Pluralzeichen enthalten, beitragen mochte. Wa9 die zweite Bedeutung 
des Genitivs betrifft, so lässt sich zwar nicht in Abrede stellen, dass 
zwischen dem subjectiven Genitiv und dem Objecte ein augenfälliger 
Parallelismus besteht: talon ostaja, der Käufer des Hauses und ostaa 
talon, das Haus kaufen ; auch bieten, selbst unter den flectirenden 
Sprachen die ägyptische und die semitischen thatsächliche Belege, 
wie das Besitz- und Objectverhältniss durch denselben Exponenten 
dargestellt werden. Doch erregt schon der Umstand Bedenken, dass 
der Genitiv der Mehrzahl, ohne sichtbaren Grund, in dieser Bedeu- 
tung nicht gebraucht werden kann, ja dass selbst im Singular, hinter 
Imperativen und Optativen eine andere Bezeichnung des Objectes 
eintritt. Nun besitzt das Tscheremissische fiir den Singular ein wirk- 
liches Accusativzeichen, m, das sich auch im Lappischen, wenigstens 
in einem seiner Dialekte (dem schwedisch -lappischen), als p, b — 
die selbst auf ein früheres m weisen — und zwar mit derselben 
Beschränkung auf den Singular wiederfindet: es ist somit wahrschein- 
licher, dass diese Genitivform, genetisch von der ersteren verschieden, 
aus einem auslautenden rn hervorgegangen sei das sich nach den 
herrschenden Lautgesetzen in n verwandelt habe. Die Beschränkung 
auf den Singular, so wie der Mangel eines Objectexponenten in den 
übrigen finnischen Sprachen machen es überdies wahrscheinlich, dass 
jenes m mehr der Determination des Nomens als Ganz begriff, als 
der Darstellung des Verhältnisses dienen sollte. 

Der Ines si v bildet mit dem Elativ und Illativ eine Gruppe, 
deren gemeinsames Merkmal — der Begriff der Innerlichkeit oder 
wirklichen Verbindung am Objecte — durch das Element s(h) äusser- 
lich sich ankündet. Zur Erklärung dieses s haben Lönrott und nach 
ihm Kellgren auf das Nomen sisä , das Innere, das sich selbst als 
Verdopplung darstellt, verwiesen. Vielleicht lässt sich s, als der 
Kern des Nomens, mit dem Pronominalstamme se vergleichen der 
seinerseits mit tuo im Gegensatze steht. 

Der Inessiv fügt die Endung sa, sä als Exponenten des 
ruhenden Verhältnisses an jenes s, und bezeichnet sonach den Zu- 
stand des Verweilens, Eingeschlossenseins im Räume oder in der 
Zeit: mere-s-sä in mar-i, päivä-s-sä, innerhalb des Tages. Ob die 
beiden s bloss Verdopplung aus lautlichen Gründen, oder, wie ge- 
wöhnlich angenommen wird, desselben Suffixes seien, lässt sich selbst 
durch Hinweisung auf das Adessivsuffix IIa, llä nicht vollständig 
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erweisen. Wahrscheinlicher Weise dürfte s sa für s -f- na, mit 
ungewöhnlicher Assimilation stehen, was durch die lappischen Formen 
sne, sn thatsächlich begründet wird. Vergl. den Essiv im Suomi, 
den Genitiv-Adessiv im Syrjänischen und Wotjakischen, den Tempo- 
ralis im Mordvinischen , den Dativ im Tscheremissischen, den ost- 
jakischen Locativ na, das magyarische Suffix -n, die Postposition ni-l. 

Der Elativ fügt zu dem s der Innerlichkeit, das Suffix der 
Entfernung oder Absonderung ta, tä, und bezeichnet demnach Tren- 
nung, ausgehend von dem Innern des Objectes: talo-s-ta, aus dem 
Innern des Hauses heraus taloi-s-ta, aus den Häusern heraus; siitä 
päivästä, von diesem Tage an. 

Der Ulativ hat im westlichen Dialekte des Suomi die Endung 
h-n mit indifferentem mittleren Vocale. Alle übrigen finnischen Ver- 
wandten welche diesen Casus bilden, selbst der karelische Dialekt <) 
des Suomi haben den auslautenden Nasal nicht, letzteres namentlich 
bildet seinen Illativ auf den Hauchlaut h, eh (ri, )f*) oder ze (jki), 
während das Mordvinische bloss den Zischlaut s bietet. Hieraus folgt 
zunächst, dass n kein wesentlicher Bestandtheil des Suffixes sei. 
Die zweite Frage, ob auch der vorausgehende Vocal secundär sei, 
wie man aus der karelischen und mordvinischen Form schliessen 
könnte, erledigt sich durch Vcrgleichung mit den lappischen (f, s) 
und syrjänisch-wotjakischcn lllativ-Endungen (ä\ y 1 , Ö\ e'), welche 
för sich, nach Abschleifung des consonantischen Elementes den 
Casus bezeichnen. Man wird aus diesen letztgenannten Endungen 
sogar den Schluss ziehen müssen , dass der unbestimmte Vocal ur- 
sprünglich ein heller gewesen sei. Demnach darf man se oder he — 
wie die Mordvinische (s), Tscheremissische (ska, skä) und selbst 
die Suomiform an zusammengezogenen Stämmen (s-n) voraussetzen 
lassen — als ursprüngliches Suffix für diesen Casus aufstellen. 
Scheidet man aus dieser Endung das mit den beiden vorigen Casus 
gemeinschaftliche s ab, so bleibt e als Exponent der Bewegung 
gegen ein Object übrig, wie wir ihn auch im Allativ finden. Mit 
diesem vergleicht sich zunächst das ostjakische Dativzeichen e (a) 
und das wdtjakische Prolativsuffix ti, so wie die erwähnten lappi- 
schen und syrjänisch-wotjakischen Endungen. 

*) TEPPAHT, MlflHTb lUIOHAM) - pyOXTWHAH'B CBflTOH K)BAH- 
rEJlH MATBUHCTA KAPbflJIAHt KIEJIlkMfl. 

2* 
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Dem einfach vocalischen Anlaute dieses Suffixes scheint aber 
das tscheremissische ska, skä zu widersprechen das wenigstens 
auf eine yorausgehende Aspiration deutet. Wahrscheinlich bestanden 
zwei Wurzeln neben einander, deren eine in ihrer entwickelten 
Gestaltais se, die andere als ke erschien; jene bezeichnete die Be- 
wegung nach innen, diese nach aussen (Magy. ki, Syrj. kindzä 
(ausserhalb), Suomi käy, Tscherem. ke[j] gehen); ihre Indifferenz 
ist he, welche beide Bedeutungen vertritt (s. unten Abessiv) und 
die Möglichkeit des lautlichen Wechsels, bei unveränderter Bedeutung, 
erklärt, die übrigens schon durch die Veränderung des Standpunctes 
der Betrachtung (hcr-hin) gegeben ist. Da immer nur einfaches h 
(ch, s) erseheint, darf man annehmen dass von den beiden identi- 
schen Elementen das eine ausgefallen sei. Was endlich das n betrifft 
welches der Suomiform augefügt erscheint, so vergleicht es sich mit 
dem entsprechenden Nasal der dem AUativsuflixe nachfolgen kann. 
Es ist wohl nicht einfache Paragoge, sondern der Exponent des 
ruhenden Verhältnisses (na, nä); daher der Werth des ganzen 
Suffixes h-n (Bewegung) gegen das Innere des Objectes zur Ruhe 
oder Verbindung. 

Die folgenden Casus, Adessiv, Ablativ und Allativ ver- 
einigen sich zu einer zweiten Gruppe, welcher der Begriff des räum- 
lichen Nebeneinander, des Bcrührens an den Flächen gemeinsam ist. 
Lautlich muss diesem Begriffe das 1 entsprechen, welches in den 
drei Affixen derselben wiederkehrt. Nun ist es aber sicher nicht zu- 
fällig, dass alle Ausdrücke filr „nahe" liki, lähi, luo mit 1 beginnen. 
Hinter diesen weiter einen Pronominalstamm, entsprechend dem türki- 
schen J^l, zu suchen, berechtigen die vorhandenen Sprachmittel 
des finnischen Stammes nicht. 

Der Adessiv bezeichnet das Verweilen bei einem Objecte, das 
Stattfinden einer Handlung zu einer Zeit überhaupt, und hat in Über- 
einstimmung mit dem Inessiv das Suffix zweimal : 1 + la , 1 + lä. 
Es darf mit Sicherheit auch hier eine Verbindung zweier Elemente 
1 +na (nä) vorausgesetzt werden, worin n assimilirt hat: maa-I-la 
auf der Erde, ottaa käde-l-lä, bei, mit der Hand nehmen, päivä-1- 
lä, bei Tage. Das tscheremissische lan, so wie das syrjänisch-wot- 
jakische län, len, ist entscheidend. 

Der Ablativ bezeichnet Entfernung aus der Nähe, das unmit- 
telbare Folgen eines Zeitabschnittes auf einen andern. Der Exponent 
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ta, tä ist mit dem des Inessivs identisch : talo-l-ta, von der Nähe des 
Hauses, käde-l-tä, aus der Hand (ihre Fläche), päivä päivä-l-tä, Tag 
für Tag. 

Der Allativ bezeichnet die Bewegung oder Richtung gegen die 
Nähe eines Objectes ; er fügt zu dem 1 der Nähe ein zweites mit dem 
constanten Vocale e. Wir haben bereits ftlr den Illativ einen hellen 
Vocal mit einer vorausgehenden Aspiration in Anspruch genommen; 
auch der Allativ lässt sich befriedigend nur unter gleicher Voraus- 
setzung eines Exponenten he erklären; 1 + he = lle (vgl. tullos aus 
tul-'os, tul-kos). Auch dem Allativ kann ein n angefügt werden, wo- 
durch er mit dem Illativ in vollständige Parallele tritt. Die Formeln 
HeMleh, -llek enthalten beide Formen des Bewegungs-Exponenten : 
zu der Nähe hin (von) -her. 

Der Abessiv schliesst ein Object aus einer gegebenen Verbin- 
dung oder Beziehung aus und ist daher der Gegensatz des Comitativs. 
Sein Suffix ist das Absonderung, Trennung bezeichnende ta, tä, 
gewöhnlich mit doppelten Consonanten geschrieben : rahatta, ohne 
Geld ; ihmisittä, ohne Menschen. Die meisten finnischen Sprachen 
fügen noch ein zweites Suflix, Lappisch gha, Syrj. g, gja, Wotja- 
kisch k, Ostj. Surgut. ch hinzu, welches auch in Suomt-Dialekten als 
\ h, k, (ta', tah, tak) sich zeigt. Seine Bedeutung scheint den 
Trennungs-Exponenten zu ergänzen, und die Bewegung vom Objecte 
weg hervorzuheben, tnivotta, toivota, toivota', toivotah, toivotak, ohne 
Hoffnung, fern von Hoffnung. S. unter Lappisch. 

Der Prolativ bezeichnet eine Bewegung längs der Grenze 
eines Objectes. Sein Suffix ist tse (dialektisch hte, tte, te\ ten), 
talotse, längs des Hauses, taloitse, längs der Häuser. Kellgren 
erklärt das Suffix als Verbindung aus dem Infinitiv- und Illativzeichen 
(t+ se, t + he) hin zu den (einzelnen) Theilen des Objectes. 
Was für diese Erklärung besonders spricht, ist der Umstand, dass 
Postpositionen, welche die Lage oder Richtung gegen ein Object 
bezeichnen, dieses im Infinitiv zu sich nehmen : isää pään, gegen den 
Vater, päätä kohden, gegen das Haupt, menee ystäviä vastaan, er geht 
den Freunden entgegen. 

Der Trans lativ drückt die Verwandlung in den bezeichneten 
Gegenstand oder Zustand, den Zweck einer Handlung, die Dauer 
oder — als Terminativ den Grenzpunct eines festgesetzten Zeit- 
raumes aus und wird durch das Suffix ksi (eigentlich kse) charak- 
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terisirt; kääntää Suomcksi, er übersetzt ins Suomi; minulle vahin- 
goksi, mir zum Schaden; jättää tulevaksi vuodeksi, er lässt (es) auf das 
folgende Jahr. Ist die obengegebene Unterscheidung zwischen den 
beiden Bewegungs-Exponenten se und ke richtig, so ist die Erklärung 
welche auf ihrer Verbindung ke -*■ se beruht, sehr ungezwungen 
hin in (das Wesen), hin zu (dem Zeiträume). Der von Kellgren 
gegebenen Erklärung aus ta + he (Infinitiv und Illati?) stehen weniger 
lautliche als sachliche Bedenken entgegen, die sich aus der Ver- 
gleichung der Schwestersprachen ergeben. Namentlich deutet der 
magyarische Terminativ ganz bestimmt auf ein k, wogegen das syr- 
jänische odzj, ödzj, um so weniger einen Anhaltspunct gewährt, als 
es zunächst nur das wotjakische ozj, so wie die Lappischen Formen 
aufs wiedergibt, da also secundär gleich s ist. (Vgl. Syrj. dzudzyd = 
syvä, ydzyd = iso etc.) ')• Die erwähnten Formen auf s (ulos für 
uloksi) schliessen sich an den lllativ an, welcher Casus auch in den 
Schwestersprachen ganz oder theilweise die Bedeutung des Trans- 
lativs annimmt. Wahrscheinlich sind zwei Formen in einander ge- 
flossen. 

Der E ssiv bezeichnet als Prädicatsbestimmung einen Zustand, 
als Temporaiis einen bestimmten Zeitraum innerhalb welchem 
etwas geschieht, sein Affix ist na, nä : on ilose-na, er ist froh ; huo- 
inen-na, am Morgen. Um die Bedeutung des Suffixes zu ermitteln, 
wird man vom Temporaiis ausgehen müssen. Dieser ist aber ein 
reiner Locativ der nach der durchgängigen Analogie der Zeit- und 
Raumverhältnisse, ursprünglich vom Raumverhältnisse gebraucht 
worden sein muss (vergl. koto-na, zu Hause, etää-nä, vorn, taka-na, 
hinten, kauka-na, fern etc.), und in der Mehrheit der finnischen 
Sprachen nur desswegen nicht selbstständig in dieser Bedeutung 
erscheint, weil diese zugleich die Lage anzugeben pflegen. Das 
ostjakische na, ne, bezeichnet nun für sich allein das Verhältniss der 
Ruhe, eben so das magyarische -n; die Postposition nd-1 des letzteren 
so wie die esthnische Terminati v-Endung ni, bis, zeigen ferner, dass 
na den nahen , angrenzenden Raum bezeichnet haben müsse. Hier- 
durch wird es wahrscheinlich, dass von ihm aus der Begriff der 
Zusammengehörigkeit sich entwickelt habe, wie er im Genitiv, Comi- 
tativ-und Instructivcasus ausgeprägt ist. Vergleiche noch den Inessiv 



') Sitzungsberichte Bd. X, p. 293. 
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und Adessiv so wie den Gebrauch des syrjänisch-wotjakischen 
Adessivs als Genitiv. 

Der Comitativ, mit dem Constanten Suffixe ne ist nur eine 
Modification des Zusammengehörigkeits-Verhältnisses, wie auch die 
Form seines Exponenten beweist: mies vairao-ne ja lapsi-ne, ein 
Mann mit Weih und Kindern. 

Der Instructi v (Instrumental, Adverbial) bezeichnet 
das Mittel oder die Art und Weise der Ausführung einer Handlung. 
Das Suffix-n ist mit dem des Genitivs, wie man sich im Lappischen 
überzeugen kann, identisch, und nur die Anfügung weicht im Plural 
etwas ab. Dass die Sprache auch dieses Verhältniss als ein räumliches 
Beisammensein ansieht, geht ausser der Gleichheit der Exponenten 
auch daraus hervor, dass Mittel und begleitende Umstände auch durch 
den Adessiv ausgedrückt werden. 

Übersieht man die aufgeführten Verhältniss- Exponenten, so 
lassen sie sich auf die vier Elemente na, he (si), ke und ta zurück- 
führen, welche sich nach den drei Beziehungen des Abstandes der 
Art vertheilen, dass na das Verhältniss der Buhe, he und ke das der 
Annäherung — nach dem Standpuncte des Beobachters — in den 
entgegengesetzten Bichtungen, ta das der Entfernung bezeichnet. 
Aus dem Verhältnisse der Buhe entwickelte sich zunächst das des 
unveränderten Nebeneinanderseins — der Zusammengehörigkeit, der 
Gesellschaft, des Mittels so wie der Art und Weise. Das Verhältniss 
der Annäherung nimmt auf die räumliehe Ausdehnung des Objectes, 
die Lage seiner Theile (Inneres, Äusseres) so wie auf die Bichtung 
der Bewegung — den Theilen und dem Agens gegenüber — Bück- 
sicht. Das Verhältniss der Entfernung zieht gleichfalls die Lage der 
Theile, statt des Ganzen, in Vergleich, es betrachtet ferner die Ab- 
sonderung durch Zurüeklassung des ganzen Objectes und die Aus- 
sonderung einzelner Theile und Individuen. 

Für das Objectsverhältniss haben die finnischen Sprachen über- 
haupt keinen allgemeinen Exponenten aufgestellt; auch das Suomi 
vermag nur einen besonderen Fall direct zu bezeichnen, während 
in den übrigen nur die Stellung Subject und Object auseinander hält. 

Den angeführten Verhältnisszeichen stehen selbstständige Wort- 
formen zur Seite, welche das räumliche Ziel der Bewegung aus- 
drücken: se, he, herein, sisä, das Innere, ke, hin; ki, aussen; ta, 
weg, tav, fern; ebenso n, ne, na, an, mit, neben, na, naher Baum. 
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Esthnisch. 

Seine Declination fallt fast ganz mit der des Suomi zusammen, 
jene Eigentümlichkeiten abgerechnet, welche aus den Lautverhält- 
nissen folgen , und sich insbesondere durch abgeschliffene Auslaute 
äussern. Aus der Zahl der esthnischen Casus ist zwar der Essiv und 
Prolatiy ausgefallen, hingegen hat die Sprache einen besondern Ter- 
minativ und Consecutiv gebildet. Auch der Comitativ erhielt einen 
speciellen Exponenten. Der Plural wird im Esthnischen allgemeiner 
als im Suomi, auch ausser dem Nominativ durch t (d) bezeichnet. 



Wir stellen die beiden Dialekte einander und dem Suomi 
gegenüber. 





Reral. D. 


Dorpat D. 


Sueinl. 






Singular. 


Nominat. 


silm 


silm 


silmä, das Auge. 


I n d e f i n i t. silma 


silmä 


silmää, ein Auge. 


Genitiv. 


silma 


silmä 


silmän, des Auges, das Auge 








(Object). 


Inessiv. 


silmas 


silmän 


8ilmässä, in dem Auge. 


Elativ. 


silmast 


silmäst 


silmästä, aus dem Auge. 


Illativ. 


silma 


silmä 


silmään (silmä-hän) in das Auge. 


Adessiv. 


silmal 


silmäl 


silmällä, an dem Auge. 


Ablativ. 


silmalt 


silmält 


silmältä, von dem Auge. 


Allativ. 


silmale 


silmäle 


silmälle, zu dem Auge. 


(Consec. 


pölweli 


pölweli 


polveä lähin, auf das Knie). 


A b e s s i v. 


silmata 


silmätä 


silmättä, ohne Auge. 


Translat. silmaks 


silmäs 


silmäksi, zu einem Auge. 


(Comitat. 


silmega 


silmaga 


silmäne, mit dem Auge. 


Termin. 


silmani 


silmäni 


silmään asti, bis zum Auge. 


Penetrat. pitkuti 


piute 


— in die Länge. 






Plural. 


Nominat. 


silmad 


silmä 


silmät, die Augen. 


Infinitiv. 


silmi 


silmi 


silmiä, Augen. 


Genitiv, 


silmade 


silmide 


silmien, silmäin, der Augen. 


Inessiv. 


silmis 


silmin 


silmissä, in den Augen. 


Elativ. 


silm ist, sil— 


silmist 


silmistä, aus den Augen. 



madest 
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IMativ 


oll IUI» 


silmi 

Oll HU 


silmihin in dip Alicen 


A d ft s s i V. 

am \A \> <J O m 1 • 


silmil 


silmil 


silmillä. an den Ausren. 


Ablativ, 


silmilt 


silmilt 


silmiltä, von den Augen. 


Allativ. 


silmile 


silmile 


silmille, zu den Augen. 


Consec. 


silmili 


silmili 


silmiä lähin, auf die Augen. 


A b e s s i v. 


silmita 


silmita 


silmittä, ohne Augen. 


Translat. 


silmiks 


silmis 


silmiksi, zu Augen. 


Termin 


silmadega 


silmidega 


silmine, mit Augen. 


(Comitat. silmini 


silmini 


silmaän asti, bis zu -den Augen. 



Wie man sieht, schliessen sich die Casus an Form und Bedeu- 
tung den gleichnamigen des Suomi an. Eine besondere Bemerkung 
verdienen nur folgende. 

Das Zusammenfallen des Infinitivs, Genitivs und Ulativs im 
Singular ist ein zufälliges. Der Infinitiv ein- und mehrsylbiger 
so wie gewisser zweisylbiger Nennwörter bewahrt, wie im Suomi t, 
das sich im Esthnischen indess noch öfter abgeschliffen hat: suut (su, 
Mund), meelt (meel, Sinn), innimist (inniminne, Mensch). Der 
Genitiv unterscheidet sich durch die Consonantenschwächung : wee 
(wessi, Wasser), jalla (jalg, Fuss), während der Infinitiv und Illativ 
die starke Form bewahren: Inf. wet, jalga; Illat. wette, jalga. Der 
Illativ erscheint auch unter der volleren Form: suhho, in den Mund, 
taiwasse und taiwahhe, in den Himmel; wette (wet + he), in das 
Wasser. 

Der Inessiv des Dorpater Dialektes hat statt s ein n, das man, 
wie das lappische n desselben Casus , für den Rest von sn wird 
ansehen müssen. An eine ursprüngliche, unmittelbare Beziehung 
auf das Object, wie in dem ostjakischen na, ne, magyar. -n, ohne 
vermittelndes s darf man bei dem sonstigen Parallelismus mit dem 
Suomi nicht denken, wohl aber ist es wahrscheinlich, dass die Ana- 
logie mit dem Essiv nach und nach das s verdunkelt hat. Die Form 
selbst ist offenbar die des letzteren, da die Bewahrung des n einen 
nachfolgenden Vocal voraussetzt. 

Der Consecutiv — eine dem Esthnischen eigenthümliche W eiter- 
bildung des Allativs — verfolgt die Bewegung gegen das Object bis 
zum Berührungspuncte und enthält demgemäss das 1 der Nähe mit 
dem Illativzeichen hi, dessen Vocal das charakteristische i der Bewe- 
gung gegen das Object her, ist. 
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Der Tran slativ hat im Revalschen Dialekte das Affix ks, dem 
Suomi ksi entsprechend, der Dorpater hat blosses s, wohl gleichfalls 
secundär, und daher nicht unmittelbar mit dem magyarischen Factiv 
zu vergleichen. Übrigens kennt bereits das Suomi die Form mit ein- 
fachem s, \(h). 

Der Comitativ enthalt das Suffix ga in Verbindung mit dem 
Genitiv des Nomens ; ist daher streng nur eine Akklise der Postposition. 
Diese selbst ist dieSuomiform kanssa, welche gleichfalls mit dem Genitiv 
construirtwird. Das lappische kum, guojm, mit, in Gesellschaft, scheint 
den Stamm zu enthalten, zu dem die Suomibildung den Inessir dar- 
stellt. Gleichen Stammes ist auch das syrjänische käd (köd, köt). 

Der Termin ativ bezeichnet das Ziel der Bewegung welche 
in der Richtung zu dem Objecte her gedacht wird. Sein Charakter 
besteht aus dem n der räumlichen Verbindung und dem HlativsufOxe 
hi : silmini, bis zu (in die unmittelbare Verbindung, na) den Augen. 

Als ein Casusaffix endlich darf man auch ti, te betrachten 
welches die Bewegung in die Ferne bezeichnet; wie pitkuti, r., piute, 
d. in die Länge, kawette, d. in die Ferne. Am Nächsten steht ihm 
der syrjänisch-wotjakische Penetrativ auf ti, mit gleicher Bedeu- 
tung aber allgemeinerer Anwendung. Die Bildung ist jener des Con- 
secutivs und Terminati vs analog und gewissermassen deren Ergänzung: 
Ii, bis in die Nähe; ni, bis in die Verbindung; ti, bis in die Ferne, 
nach den Raumzeigern 1, n und t. 

Von den übrigen Casus unter denen der Comitativ durch eine 
neue Bildung ersetzt ist, lassen sich wenigstens für den Essiv einzelne 
Spuren nachweisen. Ein solcher ist kawwen, fern, genau das Suomi 
kaukana wiedergebend. Vielleicht lassen sich einzelne Adverbien auch 
als Instructive fassen. 

Von grossem Interesse för die Vergleichung sind einzelne, meist 
adverbiale Bildungen welche eine vollständig abgeschlossene Form 
neuerdings mit Casuszeichen verbinden, oder in zusammengesetzten 
Verhältnissen gleichartige Elemente unter sich vertauschen. Dahin 
gehören Bildungen, wie: c) sellel, bei ihm, ein doppelter Adessiv, 
dessen erster Theil sich zu einem vollständigen Thema verhärtet hat, 
wie der Genitiv seile, Allativ sellele, Ablativ sellelt zeigt; b) sidast, 
sidaast, von hier an, ein Infinitiv und Elativ ; c) taggant, von hinten, 
koddunt, vom Hause, Ablative welche statt des 1 der Nähe, das n 
der Verbindung eingetauscht haben. 
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Lippisch. 

Auch die lappische Declination weist den Charakter der west- 
finnischen Sprachen, theils in Bezug auf die Auffassung bloss räum- 
licher Verhältnisse, theils in Hinsicht auf die verwendeten Verhältniss- 
Exponenten nach. Zugleich ist die Einbusse an ursprünglichen Formen 
nicht bedeutender, als im Esthnischen, namentlich im schwedisch- 
lappischen Dialekte, der hierin gegen den linnmärkischen im Vor- 
theile ist. Wir stellen diese beiden Dialekte neben einander, und 
fügen die entsprechende Suomiform hinzu. 





Schwed.-Lapp. 


Finnmark. 


Suoml. 






Singu 


lar. 


Nominat. 


calme 


calbme 


silmä, das Auge. 


Indefinit. 


calme 


calme 


silmaä, ein Auge. 


Accusat. 


dalmeb 






Genitiv. 


calme 


dalme 


silmän, des Auges, das Auge. 


Inessiv. 


calmesn, 


dalmest 


silmässä, in den Augen. 




(Salinen 




Elativ. 


dalmest 


dalmest 


silmästä, aus dem Auge, 






(erit) 




lllativ. 


dalmaj 


dalmaj 


silmään, in das Auge. 


(A dessiv. 




baghjelest 


päällä, oben.) 


(Ablativ. 


paijelt 


bajeld 


päältä, von oben). 


(Allativ. 


paijel [a] 


baghjele 


päälle, nach oben). 


Abessiv. 


calmetaka 


<5almetagha 


silmättä, ohne ein Auge. 


(Transl. 


ulkos 


olgas 


uloksi [ulos] hinaus.) 


E s s i v. 


dalmen 


dalmen 


silmänä (am) als Auge. 


Instruct. rfalmin 




silmän, mit dem Auge. 






Plural. 


Nomin at. 


calmeh 


dalmek 


silmät, die Augen. 


Indefinit, tfalmiti 


rfalmit 


silmiä, Augen. 


Genitiv. 


calmf 


<5almf, 


silmien, der Augen. 


Inessiv. 


dalmisne, 


tfalmm 


silmissä, in den Augen. 




calmin 






Elativ. 


dalmist 


calmin(erit) silmistä, aus den Augen. 


lllativ. 


calmitf, dal- 


C-almfdf 


silmiin, in die Augen. 




mi't 
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Abessiv. — dalmitagha silmittä, ohne Augen. 

Transl. (dalmfdas) (calmfdas) silmiksi, zu Augen. 

Essiv. calmin dalmin silminä, als Augen. 

Instruct. rfalmi tfalmin silmin, mit Augen. 

Die interessanteste Form unter den aufgeführten ist unstreitig 
die des Accusativs im Singular des schwedisch-finnischen Dialektes, 
weil sie neben dem tscheremissischen m das einzige Beispiel der 
Bezeichnung eines nicht unmittelbar aus der Raumanschauung abgelei- 
tfiten Verhältnisses bietet. Diese dem finnischen Sprachgefühle fremde 
Erscheinung die sich noch überdies durch ihre Beschränkung auf 
den Singular charakterisirt, setzt einer genügenden Erklärung nicht 
geringe Schwierigkeiten entgegen. Ist sie wirklich nur diesem lap- 
pischen Dialekte und dem Tscheremissischen eigen , oder ist sie in 
den übrigen Sprachen , wie wir es für das Suomi gefunden haben, 
wahrscheinlich bloss maskirt und wenn dieses, etwa auf die westfinni- 
schen Sprachen sammt dem Tscheremissischen beschränkt? Unter 
dieser Voraussetzung muss der Grund ein besonderer sein und in den 
Bedürfnissen ihrer speciellen Entwicklung liegen. Dieser dürfte mit 
der Freiheit der Wortstellung zusammenhängen, welche eine änsser- 
liche, nicht bloss ideelle Scheidung zwischen Subject und Object 
verlangte. Die Sprache wollte das Object dem Agens gegenüber 
bezeichnen, und bediente sich dazu als eines Mittels das sich ihr von 
selbst darbot, des sachlichen Pronomens mi das sich zu den persön- 
lichen ku, ki wie Leidendes zu Wirkendem verhält. Wenn es nicht 
an den Plural trat, so darf der Grund in dem nachhaltigen Bewusstsein 
der Natur dieses Elementes gesucht werden. Hieraus folgt ferner, 
dass die Determination welche an dem auf diese Weise bezeich- 
neten Objecte haftet keine positive, durch den Exponenten dar- 
gestellt sei, sondern bloss negativ durch den Gegensatz des In- 
definitivs angedeutet werde. 

Von den Casus welche den Gegensatz zwischen dem In und 
An des Objectes bezeichnen, sind letztere, adverbiale Formeln abge- 
rechnet, ganz aus dem Gebrauche verschwunden, oder haben sich 
als Ergänzung erstere beigefügt, wie olgolest, von aussen (Adessiv 
und Elativ), baghjeU, nach oben (Adessiv und Illativ). Selbst von 
den Casus welche das Innen in Vergleich ziehen, hält nur der 
schwedisch-lappische Dialekt die drei Verhältnisse der Ruhe, Ent- 
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fernung und Annäherung aus einander, während das Finnmarkische 
beide letzteren Beziehungen am Nomen nicht mehr scheidet, sondern 
die Trennung durch eine besondere Postposition darstellt. 

Der Illativ hat die Endung i (j) — den des Hauches beraub- 
ten, durch den charakteristischen Vocal hervorgehobenen Exponenten 
der Bewegung in das Innere. 

Der Elativ ist seiner Bildung nach klar; in dem Finnmarkischen 
tritt ein die Trennung speciell bezeichnendes selbstständiges Element: 
erit, weg, hinzu, das selbst einen unvollständigen Ablativ von eri, 
Abstand, darstellt (vergl. den schwed.-lapp. Inessiv erin, weg, fort). 
Ganz übereinstimmend hat das Esthnische seine Partikel aerra, weg, 
und das Magyarische el mit gleicher Bedeutung. 

Der Inessiv, wird im Schwedisch-Lappischen durch sne, sn, 
n bezeichnet, was über die Bildung des gleichnamigen Suomi-Casus 
aus s + na keinen Zweifel lässt. Unter der Form n wird der Inessiv 
zum Essiv, wie im Dorpater Dialekte des Esthnischen ; die vollere 
Form auf sne zeigt zugleich, dass dieser Gebrauch als Essiv ein 
secundärer ist. Die finnmarkische Form , ein Elativ, ist sicher ein 
MissgritF, der praktisch freilich durch die Postposition erit verbessert 
wurde, Vielleicht lautet *) die Form st+n (-sn), so dass t rein pho- 
netischer Zusatz wäre (vergl. unter Plural). 

DerAbessiv, nach Leem im Plural des Schwedisch -Lappi- 
schen gar nicht gebräuchlich, hat stets einen paragogischen Guttural 
(k, gha) der sich zunächst mit der Suomipartikel kaan, kään welche 
Negationen begleitet und den negirten Satztheil hervorhebt, vergleicht, 
aber auch mit dem enklitischen ka, kä der Pronomina zusammen- 
hängt. Man wird daher ein hervorhebendes Element (vgl. ka,kas,ecce) 
in dem Gutturale suchen dürfen, laitotek, ohne Schuld, ganz schuldlos. 

Der Translativ hat die auch im Suomi vorkommende, dem Dor- 
pater Dialekte des Esthnischen ausschliesslich geläufige Form auf s, 
stellt sich aber in seiner Bedeutung so nahe an die Seite des Illativs, 
dass man vermuthen darf, man habe in seinem Affixe nur den — unter 
anderer Form auftretenden — Illativ-Exponenten gefühlt. Wenigstens 
Hesse sich nur unter dieser Voraussetzung sein Gebrauch als Dativ 
in Verbindung mit Possessiv-Suffixen erklären: Mon dagan adc'assam 
gudue, ich erweise meinem Vater Ehre. Am wahrscheinlichsten 



) (Usk, Riüsoneret Lappisk Sprogläre. 
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erscheint es mir indess, letztere Formen seien wirkliche Illative, 
deren Exponent wie im Mordvinischen s lautete» das im Auslaute zur 
Aspiration wurde — die ihrerseits den Vocal afücirte, oder das 
schliessende Element i (e) herauskehrte, vor dem Personalsuffixe 
aber sich unverändert behauptete. 

Der Essiv hat im Lappischen bloss die Prädicatsbedeutung, 
ist aber , wie die Bildung des Inessivs beweist, auch in der locativen 
gebraucht worden, ja die gegenwärtige Form des schwedisch - lap- 
pischen Inessivs auf n ist der Form nach ein wirklicher Essiv. 

Auffallend ist die Form des Instructivs auf in, statt dessen 
man, nach der Analogie des Suomi, den auslautenden Yocal (mit n?) 
erwartet. Rask führt im Finnmärkischen diesen Casus im Singular 
gar nicht an, während er demselben im Plural die Form auf in zu- 
theilt. Letzteres scheint das Ursprüngliche, und mochte, da es auch 
im Suomi vorzugsweise nur im Plural gebraucht wird, zu der falschen 
Auffassung als Singular Veranlassung gegeben haben. Ist übrigens 
die von Leem aufgeführte Form auf ( mehr als Theorie, so wird man 
die Verschiebung der Sprache selbst zuschreiben müssen, welche 
sich dadurch veranlasst fand, durch Abschleifung des n einen neuen 
Plural zu bilden. Hierbei darf indess der Umstand nicht übersehen 
werden, dass nach den Lautverhältnissen das einfache n überhaupt 
abfallen musste, und die Beibehaltung eine Analogie mit dem Plural 
herbeiführte, der dieses Affix natürlich mit vorausgehendem i, in 
mehreren Casus verwendet 

Plural. 

i 

Dieser hat, wie bereits bemerkt wurde, im Schwedisch-Lappi- 
schen h, im Finmärkischen k zum Affixe, über dessen Bedeutung als 
Stellvertreter eines t, so wie für die Weiterbildung in k auch der 
karelische verbale Plural auf ch (xt.) Ausschluss gibt. 

Die Anzahl der Casus ist im Pinnmärkischen gegen den Singular 
noch mehr im Nachtheile, während das Schwedisch-Lappische die- 
selbe Anzahl Casusformen in beiden Zahlen bildet. 

Der Indefinitiv hat den Charakter der Aussonderung, t, durch- 
aus bewahrt, im Gegensatze nicht nur zum Suomi und Ethnischen, 
sundern auch zum eigenen Singular, der stets ohne t erscheint. Ver- 
anlassung dazu bot die Notwendigkeit, den Plural gegen den 
Singular wenigstens indirect hervorzuheben. 
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Der I n es s i v und E I a t i v des Schwedisch-Lappischen bedarf 
keiner Erläuterung, hingegen ist das Zusammenfallen des Inessivs, 
Elativs, Comitativs und Instructivs in der Endung in auffallend. Trennt 
man das nur äusserlich Gleichartige, so stellt sich in in der Bedeutung 
des Inessivs als Locativendung, also gleich dem schwedisch-lappi- 
schen isn, in, dar. Da diese Endung daslneinandersein bezeich- 
nete, musste durch die nachfolgende Präposition, erit, die Trennung 
— der Elativ — ausgedrückt werden, nach der Formel A : Bc : LC, 
worin C selbst ursprünglich das Product aus dem Exponenten der 
Ruhe in die Lage (s) darstellen mochte. 

Der Illativ mit der Endung iti, idf, ist aus dem Indefinitiv ent- 
wickelt nach demselben Principe, welches den Doppel-Genitiv im 
Suomi herbeiführte. 

Der Translativ ist wohl nichts weiter, als die vollständiger 
bezeichnete Illativform, wie im Singular angedeutet wurde. 

Der Comitati v auf in ist vollständig die Suomifurm ine. 

Der Instructiv, mit derselben Endung im Finnmärkischen, 
hat gegen den sonstigen Gebrauch den auslautenden einfachen Mitlaut 
bewahrt, und ist daher von der entsprechenden Suomi-Endung nicht 
verschieden. Das Schwedisch-Lappische bildet ihn hingegen ohne 
n auf i, d. h. ganz wie den Genitiv. Die Analogie mit dem Comitativ 
mag das n in dein einen Dialekte erhalten haben. 

Syrjäniscfa und Wölkisch. 

Beide sind bloss dialektisch verschieden und werden daher am 
füglichsten neben einander behandelt. Gegen die westGnnischen 
Sprachen gehalten, bieten sie eine grössere Mannigfaltigkeit von 
Casusformen welche einer gleichen Anzahl zusammengesetzter Ver- 
hältnisse entsprechen. 

Wir stellen zuerst diese Formen zusammen. 

Sjrrjäo. Wttjaklseh. Sutml. 

Singular. 

Nomina t. sin sin silmä, das Auge. 

Accusativ. sin (m-äs) sin(m-ä,ez) silmän (silmä, silmää) das 

Auge. 

Inessiv. sinmyn sinmyn silmässä, in dem Auge. 
Elativ. jsinsänj s ' nm y s J silmästä, aus dem Auge. 
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Illativ. 
Adessiv. 

Ablativ. 
Allativ. 
Abessiv. 

Consecu t. 

Prosecut. 

Termin. 

I nstrum. 

Essiv. 

Adverb. 



(-sjiinj) 
sinmä' (<T) 8inm8(y) 
sintfin (-lön) sinlen 



sinlys 

Ssinly 
sinlany 
sintäg, siu- 

tfigja 
sinla 
sinmäd 
sinmedzj 
sinmän (ön) 

sinmän (ön) 
. .. 
sinji 



N o m i n a t. sinjas 
Accusat. sinjas (-ös) 



I nessiv. 
Elativ. 

1 1 1 a t i v. 

Ad es siv. 

Ablativ. 

Allativ. 

Abessiv. 

Consec. 
Prosec. 
Termin. 



sinjasyn 
jsinjasys 
Isinjassäny 
sinjasä* (ö*) 
sinjaslän 

sinjaslys 
jsinjasly 
Isinjaslanj 
sinjastäg, 

(-tägja) 
sinjasla 
sinjasäd(öd) 
sinjasedzj 



sinlesj 
sinly 
sinnjä 
sintek 



sinti 

sinmozj 

sinmen 

sinmen 

sinja 

Plural. 

sinjos 
sinjos (-fi, 

-ez) 
sinjosyn 

Isinjosly 

sinjosnjä 
sinjoslen 

sinjoslesj 
sinjosly 
sinjosnjä 
sinjostek 



sinjosti 
sinjosozj 



1 n s t r u m. sänjasän (ön) sonjosen 
Essiv. sinjasjän(ön) sinjosen 
Adverb. sinjasji sinjosja 



silm&än, in das Auge, 
silmölle, bei, an dem Auge, 

des Auges, 
silmästü, von dem Auge. 

silmälle, zu dem Auge. 

silmättä, ohne Auge. 

— um das Auge, 
silmfitse, durch das Auge, 
silmään asti,bis zu dem Auge, 
silmäne, mit dem Auge, 
silmänä, als Auge, 
silmän, nach dem Auge. 



silmät, die Augen (Augen), 
silmät (silmiä), die Augen 

(Augen), 
silmissä, in den Augen. 

silmistä, aus den Augen, 
silmiin, in die Augen, 
silmillä, bei, an den Augen, 

der Augen, 
sümiltä, von den Augen. 

Isilmille, zu den Augen. 

silmittä, ohne Augen. 

— um die Augen, 
silmitse, durch die Augen, 
silmiin asti, bis zu den 

Augen, 
silmine, mit den Augen, 
silminä, als Augen, 
silmin, nach den Augen. 
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Bei Erklärung der syrjänisch - wotjakischen Casus darf man 
ror Allem die Lautverhältnisse dieser Sprachen nicht aus den Augen 
lassen und namentlich bei consonantisch auslautenden Affixen nicht 
vergessen, dass nicht nur ursprünglich nachfolgende Vocale, sondern 
auch von Doppelconsonanten am Schlüsse der Eine wegfallen muss. 
Da diese Sprachen sich überdies der Personalsuffixe theils entledigt 
haben, theils dieselben vor dem Casusaffixe anfügen, so fehlen die 
Anhaltspuncte, um die ursprüngliche Form herzustellen. Glücklicher 
Weise hat wenigstens eine, und zwar die entscheidenste Endung, 
die des wotjakischen Elativs mit auslautendem sj, durch Verbindung 
mit dem Personalaffixe ihre ursprüngliche, volle Form sjt, bewahrt, 
so dass wir, auf diese gestützt, auch dort mit Sicherheit ergänzen 
können, wo dieser thatsächliche Nachweis einer aus inneren Grün- 
den gefolgerten, oder durch die Analogie mit den Schwestersprachen 
gebotenen Bildung nicht zur Seite steht. 

Nominativ und Accus ativ werden in beiden Sprachen 
durch ihre Stellung auseinander gehalten. Der Accus ativ besitzt 
überdies, wenn er persönliche Objecte bezeichnet, eine besondere 
Endung, die ihn vom Nominativ unterscheidet. Diese ist im Wot- 
jakischen *) ez, im Syrjänisch en äs. Jedenfalls gehören diese En- 
dungen der Definition an. Die Endung ä der persönlichen Pronomina 
erster und zweiter Person, so wie der entsprechenden Possessiv- 
suffixe halte ich für einen Indefinitivcasus. 

Der Inessiv hat in beiden Sprachen die Endung yn und ver- 
gleicht sich demnach mit dem entsprechenden Suffixe des Dorpater 
Dialektes im Esthnischen sowohl, als des Schwedisch-Lappischen 
(n). Ist der Vocal nicht zufällig, was bei seinem constanten Gebrauche 
kaum wahrscheinlich, so ist er als Vertreter von si, und zwar, wie 
die Illativ-Endung ä' bedingt, zunächst von he, zu fassen. Im entge- 
gengesetzten Falle wäre die Endung wie die erwähnte lappische aus 
s — na zu erklären. Was für letztere Auflassung spricht, ist der 
Umstand, dass die Postposition börysj, hinten (mit verbis eundi 
nachfolgen) in Verbindung mit Personalsuffixen ohne eingeschobenes 
t, also nicbt als Elativ erscheint. Es unterliegt nun keinem Zweifel, 
dass es in dieser Verbindung genau dem Suomi perässä (käy perässä 
folge nach) entspricht. Oder, wäre börys* ein Illativ (tule perääni, 



1 ) Wiedeinann, Wotjakische Grammatik p. 55 ff. 
(Boller.) 
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folge mir nach, vergl. Mordvinisch). Seine Bedeutung entspricht der 
des gleichnamigen Suomi-Casus. 

Der Elativ wird durch ys (ysj) gebildet, dessen vollständige 
Form das oben angezogene sjt ist, wodurch er sich ganz mit dem 
Elativ der westfinnischen Sprachen (sta, st) identificirt, mit dem er 
auch in der Anwendung vollkommen übereinkommt. Das Syrjänisehe 
hat noch eine zweite Form dieses Casus (oder des Ablativs) mit der 
Endung sänj (sjfinj). Es scheint auch in dieser Form eine Doppelbildung 
au liegen, die sich in ysj (t) -f- n auflösen dürfte. Der letzte Bestand- 
theil wäre als das n der Verbindung — und zwar wie die Anwendung 
zu verlangen scheint — des Comitativs oder Instrumentals anzusehen. 

Der Illativ wird im Syrjfinischen auf 8' (ö\ e'). im Wotjaki- 
schen auf ä' oder y gebildet, und stimmt somit am genauesten mit 
der lappischen Form dieses Casus auf i. Auf den Zusammenhang 
dieser Endung mit der des Suomi haben wir bereits hingewiesen. 
Die Bedeutung ist dieselbe wie in den verwandten Sprachen. 

Der Adessi v hat Syrj. län(lön), Wotjak. len, zum Fallzeichen. 
Man erkennt in ihm auf den ersten Blick die Elemente welche in 
dem Suomi-Casus verschmolzen wurden, 1 -f- na, das 1 der Nähe mit 
dem Exponenten der räumlichen Verbindung. Demgemäss bezeicbnet 
er auch ausser den eigentlichen Adessivverhältnissen, das des Geni- 
tivs welches, wie bemerkt wurde, als Verbindung der Theile zum 
Ganzen aufgefusst wird, Syrj. mortlän ki, Wotjak. murtlen ki (ez) des 
Menschen Hand, die an (1) dem Menschen haftende (na) Hand. 
Der Mittelvocal scheint nicht wesentlich , Hesse sich aber aus dem 
des Illativs erklären. 

Der Ablativ enthält die Zeichen des An- und Ineinanderseins 
(1 und sj) ohne den Bewegungs-Exponenten. Die oben erwähnte Form 
des Elativs auf sjt aber zeigt, dass diese nothwendige Ergänzung 
einst wirklich vorhanden war: Syrj. sinlys, Wotj. sinlesj, ist daher 
silmää likistä (wenn dieser Casus im Suomi gebräuchlich wäre), aus 
der Nähe des Auges heraus. Die Bedeutung umfasst ausser dem Abla- 
tiv häufig auch den Genitiv, was einfach Folge der Umkehrung des 
Verhältnisses ist; die Theile bilden in ihrer Verbindung das Ganze, 
wie sie selbst durch Trennung des Ganzen entstehen. Syrj. pulän ul, 
Wotj. pulen (-ez), der an dem Baume befindliche Ast ; Syrj. pulys ul, 
Wotj. pulesj ul der Ast vom Baume d. i. der Ast des Baumes. Auch 
hier gilt das oben über den Vocal Bemerkte. 
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Der Allativ hat im Syrjänischen und Wotjakischen eine dop- 
pelte Form, yon denen nur die erste auf ly beiden gemeinschaftlich 
ist. Sie besteht aus dem I der Nähe und dem Illativ -Exponenten y 
(= ä 1 = eh) demnach aus denselben Elementen welche den Suomi- 
Allativ bilden. Seine Bedeutung ist die des Suomi-Allativs, namentlich 
wenn er den Dativ vertritt. 

Die zweite Form des syrjänischen Allativ's hat lanj zum Suffixe 
das sich sichtlich in 1 — 1~ n — |— j zerlegt, d. h. dieser Allativ setzt den 
Adessi woraus, der durch den Illativ-Exponenten (j = ä 1 ) in den Allativ 
umgebildet wird, (hin an den Gegenstand um an demselben zu haften ; 
na). Was dieser scheinbar willkürlichen Voraussetzung thatsachlichen 
Halt gibt, ist die im Wotjakischen gebräuchliche Nebenform desselben 
Casus, welche, ohne das 1 der Nahe gebildet, den Begriff der Bewe- 
gung nach (ä\ IUativ-Endung) dem Orte der räumlichen Verbindung 
(na) ausdrückt. In dem syrjänischen lanj ist das Illationszeichen, 
um die Zweisylbigkeit des Suffixes zu vermeiden , abgefallen, oder 
höchstens durch Erweichung des Nasals angedeutet. (Vergl. das 
esthnische ni). Casträn zerlegt lanj in la (Consecutivafifix) und n. 

Die Bildung des Abessivs auf tö-g, tögja, te-k ist an sich klar 
und ward bereits unter dem Suomi angegeben. 

Der Cons ecu tiv ist eine syrjänische Bildung und vielleicht 
nur dem ishemischen Dialekte eigen, da sie in der Evangelienüber- 
setzung nicht vorkommt. Er drückt das Object einer Bewegung aus 
und hat la zum Exponenten: wala muni, ich ging 1 ) um Wasser zu 
holen. Die Form scheint ebenfalls eine Verbindung aus dem 1 der 
Nähe und einem Illativsufßxe, etwa l-(-h (vgl. ulomma 1 für ulommaksi). 

Der Prosecutiv wird im Syrjänischen mittelst äd(öd,ed) und 
ti, im Wotjakischen mittelst ti (ty) gebildet, und wird gewöhnlich 
gebraucht, um eine Bewegung durch den Raum auszudrücken. Über 
seine Elemente vergleiche man das im Suomi und Esthnischen Bemerkte. 

Der Terminati v ist bei dem Translativ des Suomi erwähnt 
und seiner wahrscheinlichen Bildung nach erklärt worden. 

Der Instrumental und Essiv fallen zwar der Form nach 
zusammen, sollten aber der Bedeutung wegen auseinander gehalten 
werden , wie dies im Suomi thatsächlich durch Verschiedenheit des 
Auslautes stattfindet. 

') Caatren, Grammatica Linguae Sjrjaenae. 

3* 
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Der A d v e r b i a 1 hat im Syrjänischen ji, im Wotjakischen ja zur 
Endung. Man darf ji wohl dem schwedisch-lappischen i des Plurals, 
das ganze Suffix also überhaupt dem gleichnamigen des Suomi zur Seite 
stellen, und auch ja nur als dialektische Lautverschiedenheit erklären. 

Wiedemann zählt auch köd (mit) und pyr (durch) zu den syr- 
jänischen Casusaffixen ')> was sich vertheidigen lässt. Bei Vergleichung 
mit dem esthnischen ga/das den Genitiv verlangt, selbst aber enklitisch 
gebraucht wird, dürfte es auch hier genügen eine Enklise anzunehmen, 
und ein Genitivsuffix, wie auch sonst in diesen Sprachen, zu suppliren. 

Eine Eigentümlichkeit beider Sprachen, insbesondere der 
Wotjakischen ist es, den Genitiv am Rectum unbezeichnet zu lassen, 
und dem Regens ein Pronomen beizufügen, wie im Magyarischen. 

Tcheremissisch. 

Das Tscheremissische steht allen übrigen finnischen Spra- 
chen darin nach, dass es die organische Bezeichnung des Plurals, 
einzelne Reste, wie im Possessivpronomen abgerechnet, aufgegeben 
und durch eine, einfacher organisirten Sprachen eigenthümliche 
Umschreibung mittelst eines die Mehrheit bezeichnenden Nomens 
ersetzt hat. Hingegen hat dasselbe ein besonderes Zeichen für den 
Objectscasus ausgeprägt, und auch sonst einen selbstständigen 
Gebrauch von den Yerhältniss-Exponenten gemacht. 



Tschereioissisch. 


Surnnl. 






Singular. 


Nominat. 


sinza *) 


silmä, das Auge. 


Accusat. 


sinzam 


silmä, silmän, silmää, das Auge, ein Auge. 


Genitiv. 


sinzan 


silmän, des Auges. 


Inessiv. 


sinzasat *) 


silmässä, in dem Auge. 


Elativ. 


£inzagic 


silmästä, aus dem Auge. 


Illativ. 


&nsaska *) 


silmään, in das Auge. 


(Adessiv. 


anzalna 


ennellä, vorne.) 


(Ablativ. 


sinzalec 


silmättä, von dem Auge.) 


Allativ. 


sinzalan *) 


silmälle, zu dem Auge. 



1 ) Wiedemano, Grammatik der Syrjfinischen Sprache p. 29, 30. 
*) Castren schreibt mit Aufrechthaltung der Vocalharmonie sinzi. 
*) Castren: siniästä. 
*) Castren: siniaikä. 
*) Castren: sinzäl&n. 
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Superlat. 


sinzagade 


silmän ylitse, über das Auge hinüber. 


1; » r i t a fiv 

W Ct 1 Ii« 1 1 f f>- 


sinzade 


silmättä, ohne Auge. 


Translat. 


sinzaes 


silmäksi, zu einem Auge. 


(Essiv. 


ylna *) 


alla = alahana unten.) 


Instrum. 


sinza don (o) silmän, mit dem Auge. 


Adverb. 


sinzan 


silmän, am Auge. 


* 




Plural. 


Nominat. 


sinzavlja a ) 


silmät, die Augen. 


Ac cu s a t. 


sinzavljam 


silmät, silmiä, die Augen, Augen. 


Genitiv. 


sinzavljan 


silmien, der Augen. 


I n essiv. 


sinzavljasta *) 


silmissä, in den Augen. 


Elativ. 


sinzavljagic 


silmistä, aus den Augen. 


Illativ. 


sinzavljaska*) 


silmiin, in die Augen. 


Adessiv. 






Ablativ. 


sinzavljalec 


silmiltä, von den Augen. 


A 1 1 a t i v. 


£inzavljalan s ) 


silmille, zu den Augen. 


Superlat. 


sinzavljagadc 


silmien ylitse, über die Augen hin- 






über. 


Laritativ. 


sinzavljade 


silmittä, ohne Augen. 


Translat. 


sinzavljaes 


silmiksi, zu Augen. 


Essiv. 






Instrum. 


sinzavyladon (o) silmin, mit den Augen. 


Adverb. 


sinzavylan 


silmin» an den Augen. 



Über den interessanten Accusativcbarakter m wurde bereits 
unter dem Suomi gesprochen und es sei hier nur noch bemerkt, dass 
auch das Samojedische denselben öbjectsexponenten hat. Da sein 
Gebrauch ein durchgängiger ist und eben sowohl das bestimmte als 
unbestimmte (Partial-) Object umfasst, so schwindet zwar die voll- 
ständige syntaktische Übereinstimmung mit dem Suomi , dafür aber 
wird der Genitivcharakter des Suomi, in wie fern er das Object 
bezeichnet, näher bestimmt. Die Determination liegt nicht in dem 

*) Castren: ylnä. 

a ) Caatren: vyli, von der Oabelentx via. \Viedemann wl'a. — Die Grammatik 

vom Jahre 1775, hat dafür samyta. 
') Caströn: einzävylista. 
*) Caatren: sinzävyläskfi. 
5 ) Caatren: sinzivyttlän. 
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Affixe als solchem, sondern in dem Gegensalze den der Indefinitiv 
gegen den Genitiv bildet, wie dies schon aus den Verhältnissen des 
Plurals sich ergibt, der die beiden Objectsformen unterscheidet, ohne 
das Genitiv n zu gebrauchen. 

Der Genitiv mit dem Affixe n fällt mit dem gleichen Casus 
des Suomi zusammen. Wo der Exponent nicht erscheint, ist derselbe 
virtuell durch die Stellung von dem regierenden Nomen ersetzt, wie 
dies im Ostjakischen immer geschieht, in den übrigen finnischen 
Sprachen hingegen neben der regelmässigen Bezeichnung stattfindet: 
pört leväi, des Hauses Dach. 

Auch der Inessiv ist durch ein Doppel-Affix &a bezeichnet, 
dessen s wie im lilativ dem Suomi-Exponenten s entspricht. Hingegen 
widerstrebt der zweite Theil ta den Gesetzen der finnischen Casus- 
bildung, welche t als den Ausdruck der Sonderung und Entfernung 
verwendet. Zwar bietet auch der finnmarkische Dialekt des Lappi- 
schen dieselbe Anomalie: diese lässt sich aber ziemlich sicher auf 
ihre Quelle, eine unorganische Epenthese, zurückfahren , während 
eine solche Erklärung im Tscheremissischen den Umstand gegen 
sich bat, dass das Aflix vocalisch auslautet. Man könnte in ta den 
Pronominalstamm suchen und seinen Gebrauch mit dem des Locativ- 
zeichens ne im Schwedisch -Lappischen so wie im Syrjänisch- 
Wotjakischen (n) vergleichen; in diesem Falle müsste man ta von 
dem Ablativ- und Abessivsuffixe sondern, und ohne die genetische 
Einerleiheit beider Suffixe zu leugnen, die hinweisende Bedeutung 
des Pronominalstammes hervorheben. Für diese Auffassung spricht der 
Umstand , dass keine der finnischen Sprachen — das Mordvinische 
etwas minder deutlich — diesen Casus durch einfaches s bezeichnet, 
alle also das Bedürfniss gefühlt haben, das Verweilen in dem 
Innern noch durch einen besonderen Exponenten anzudeuten. Eine 
ganz gleiche Erscheinung bieten die Reste des ursprünglichen ost- 
jakischen und magyarischen Inessivs, wie die Adverbien , Ostjakisch : 
tette, totta; Magyarisch: itt, ott alatt, so wie die Endungen Ott, ott 
bei Städtenamen, Györött in Raab, deren t hier offenbar demonstra- 
tive Bedeutung hat, während in innet : onnat die sondernde Bedeutung 
nicht zu verkennen ist. Selbst die esthnisch- syrjänisch-wotjakische 
Endung ti, welche eine Bewegung in die Ferne bezeichnet, theilt 
dem t hinweisende Bedeutung (auf ein von dem Standpuncte des 
Subjectes ferneres Object) zu, „in das Ferne hinein*. Auch die 
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unten zu besprechende Instructivpartikel den (o) Hesse sieb so zer- 
legen . dass man dem ersten Elemente (t) d demonstrative Geltung 
zuweisen kann. Demnach ist sinzaita in (s) dem Auge dort und 
entspricht dem Illativ auch darin, dass auch dieser die Bewegung als 
eine in die Ferne gehende „gegen das Object hin" aufiasst. Müh 
könute übrigens auch an einen Syncretismus zweier Casus, des 
Inessivs und Elativs, denken, wie er im Finnmarkischen wirklich vor- 
liegt, und anderwärts in den indo-germaniseben Sprachen in grösserer 
Ausdehnung sich entwickelt hat. Dieser mochte um so leichter ein- 
treten, als das Doppel -s des Suomi - Inessivs nahe genug stand, 
und der eigentümliche, der Verdopplung desselben Consonanten 
widerstrebende Genius der Sprache sich einer naheliegenden Dissi- 
milation bemächtigte. Das syntaktische Bedenken schwand, indem 
sich ein neuer Elativ, analog dem Syrjä rasch- Wotjakischen entwik- 
kelte. Aus den vorliegenden Sprachmitteln lässt sich die Sache nicht 
definitiv entscheiden , doch möchten — wenigstens was das Tschere- 
missische betrifft — die Vergleichung mit den übrigen finnischen 
Sprachen sowohl als der Entwickelungsgang stammverwandter Spra- 
chen für die letztere Erklärung sprechen. 

Der Elativ scheint ursprünglich auf c(ts) ausgelautet zu haben, 
wie man aus den Formen anza-c, dora-c, lise-c, mindir-c, pa-e, 
pelje-c, poksa-c, sai-c, ty-c, vere-c, yle-c schliessen darf. Letztere 
Endung vertritt, nach einem im Tscberemissischen nicht minder als 
im Syrjänisch-Wotjakisch-Mordvinischen herrschenden Principe der 
Verstärkung einfacher Zischlaute auslautendes s, das seinerseits 
Best der Gruppe st ist; hierdurch fällt diese Endung vollständig mit 
der des Syrjänisch- Wotjakischen ys zusammen. Gegenwärtig ist 
das einfache c(ts) ausser den angeführten adverbialen Verhärtungen 
nicht mehr im Gebrauche, sondern erscheint stets unter der Formgyc, 
welche aus demselben Elativzeichen c und dem Stamme gy, (ky, ki) 
besteht. Letzteren identificire ich unbedenklich mit dem magyari- 
schen ki (kü) und ostjakischen kim, kern, kämen hinaus. Castrea 
führt gyc unter den Casusaffixen, Wiedemann unter den Postposi- 
tionen auf, beide mit ziemlich gleichem Bechte ; da dasselbe sich 
nicht mit den Personalsuffixen verbindet, so muss ihre selbstständige 
Natur imSprachbewusstsein erloschen sein, während andererseits die 
Vergleichung sie aus der Zahl der gebräuchlichen Verhältniss-Expo- 
nenten ausschliesst Conseqüeuter ist jedenfalls die erstere Auffassung, 
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da sich Oberhaupt keine Grenze bestimmen lässt. Rechnet man doch 
selbst das magyarische nak, nek zu den Casusaffixen, ungeachtet 
dasselbe selbstständig mit Präpositionen verbunden im Gebrauche ist. 

Der Illati v hat den Exponenten ska. der sich in die Elemente 
s und ka zerlegt. Casträn vergleicht unstreitig mit Recht den 
ersten Bestandtheil mit dem karelischen z, h, während er den zweiten 
mit dem esthnischen ga zusammenstellt , das auch im Tscheremissi- 
sehen eine Art Comitativ bildet. Vergleicht man Adverbialformen wie 
anza-ka, vorwärts; lis-ka, in die Nähe; mindir-ka, in die Ferne; pa-k, 
anderswohin; poksa-k, in die Mitte; sai-ka, zurück; to-ko, nach Hause; 
ty-ge, hinaus; yl-kä, nach unten, welche sämmtlich eine Bewegung 
nach einer Richtung bezeichnen , und mit den Affixen des Adessivs na 
und Elativs c (vergl. den gleichnamigen syrjänischen Casus auf ys) 
wechseln, also die Trias den Bewegungscasus ergänzen, so wird man zu 
der Annahme genöthigt, in ka, ke den Exponenten der Bewegung gegen 
das Object zu sehen. Wir haben bereits unter dem Suomi die Affixe 
he, se,ke zusammengestellt, und in Bezug auf die beiden ersteren das 
consonantische Element von dem vocalischen gesondert, weil im Lap- 
pischen und Syrjänisch-Wotjakischen eideb wesentliche Träger der 
Bedeutung sind. Es scheint nun das Tscheremissische ka, ke Vertreter 
des aspirirten Bestandtheils zu sein. Vgl. unter dem Magyarischen. 

Der Adessiv hat sich nur in einigen Postpositionen er- 
halten, anza-lna (-lan), vorn; liva-lna (-lan), unter; nima-lna 
(-lan), unter; poksa-lna (-lan), mitten in; sai-lna (-lan) hinter; 
umba-lna, jenseits. In dieser Form schliesst er sich unmittelbar an den 
syrjänisch - wotjakischen gleichnamigen Casus auf lan, län. Die Form 
Ina deutet auf den Ursprung aus dem 1 der Nähe und dem locativen na. 

Der Ablativ ist von Casträn gar nicht erwähnt und findet 
sich auch in der Evangelienübersetzung nur ein paar Mal, scheint 
demnach nur dialektisch im Gebrauch zu sein. Seine Form entspricht 
der syrjänisch-wotjakischen Endung lys. Seine primitive Gestalt war 
demnach eine Verbindung aus dem 1 der Nähe und dem Elativzei- 
chen sta, .das Vocal und Schlussconsonanten abgeworfen, das übrig- 
bleibende s aber durch voraustretendes t gestützt hat (l-f-sta = 
1 -f- s -f- t=l + ts). Der Vocal e scheint bedeutungslos, und nur zur 
Vermittlung aufgenommen. 

Der Allativ endet auf lan, das sich mit dem syrjänischen lanj 
parallelisirt. Seine Erklärung lässt sich auf die des genannten 
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sy rjänischen Affixes zurückführen, vorausgesetzt, dass das erweichte tij 
sein letztes Element j (für i) ohne Nachtheil fQr die Bedeutung auf- 
geben konnte. Näher liegt indess die Vergleichung mit dem Suomi- 
Allativ auf Ilen, die bereits Castrln zur Erklärung des tschere- 
missischen lan gemacht hat. Hiernach zerlegt sich lan in das 1 der 
Nähe , den Richtungsexponenten (1 -f- he oder ka, ha) und ein das 
Resultat der Bewegung andeutendes locatives n, wie dies für das Suomi 
angenommen wurde. Von der Form des syrjänischen lanj welche sich 
in (1 -f ha + ni) auflöst, unterscheidet die Tscheremissische dadurch, 
dass erstere den Locativexponenten wieder mit dem der Richtung 
vereinigt (n-f-i'). Das Adessivsuffix hingegen enthält überhaupt den 
Richtungsexponenten gar nicht. Indess wäre auch blosser Synkre- 
tismus mit dem Adessiv möglich. (Neugriechisch et? statt ev.) 

Castren führt ein eigenes SuperlativsufGx gadd auf, mit der 
Bedeutung „darüber hinaus", welches Wiedemann gleichfalls 
unter die Postpositionen einreiht. Möglicher Weise vergleicht sich 
gadc (Wiedemann nach der Evangelienübersetzung katsch) mit 
der Terminativ-Endung edzj, ozj im Syrjänisch-Wotjakischen , dem 
das bereits unter dem Elativ erwähnte gy vorgetreten ist : vidgadd, 
bis über das Wasser hinaus, d.h. bis in (d<$=ödzj) den (über) 
ausser (ka) befindlichen Raum, wobei der Vocal wahrscheinlich 
zu dem zweiten Elemente (k-f adö) zu ziehen wäre. 

Der Caritativ mit der Endung te, de ist an sich klar. 
Wiedemann *) bemerkt, dass die Form mit der dentalen Media die 
gebräuchlichere sei, was in den Lautverhältnissen des Tscheremissi- 
sehen seine Begründung findet, welche in der Zusammensetzung die 
auslautende Tenuis zur Media herabsenken, wenn nicht eine voraus- 
gehende Harte widerstrebt. 

Translativ. Mit Recht hat Wiedemann 2 ) diesen Casus 
von dem Illativ auf ska getrennt, womit ihn Castren zusammenwirft. 
Für den besonderen Translativ spricht nicht nur die Form welche 
der Esthnischen des Dorpater Dialektes, so wie einzelnen Formen des 
Suomi und Lappischen genau gleicht, und sich demnach s überhaupt 
als Abschwächung von ks (Suomi, Esthnisch, RevaFscher Dialekt, 
Mordvinisch) erweist , sondern auch die Bedeutung welche gewöhn- 
lich die eines Factivs ist: ibirtmja^es lies, wird zur Freude, 

*) Versuch einer Grammatik der tacheremissischen Sprache. $.21. 
z ) L. c. $. 20. 
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in Freude verwandelt werden. Auch in jenen Fällen wo er Bewegung 
anzeigt, vergleicht es sich mit Suomiformen, wie ulos, Lappisch 
olgos, etc. Überdies hat bereits das Suomi diesen Casus auf Zeit- 
bestimmungen übertragen, so dass auch diese Anwendung nicht not- 
wendig einen (überdies sehr verstümmelten) Inessivcasus voraussetzt 

Als E s s i v e sind eine Anzahl adverbialer Formen zu fassen, 
welche das Locativsuftix an den Nominalstamm unmittelbar angefügt 
haben, im Übrigen aber mit dem Adessiv übereinkommen: lis-na 
(Suomi: läsnä), nahe; to-na, zu Hause; (Suomi: koto-na), ty-na, 
aussen ; yl-na, unten. Wegen dieses beschränkten Gebrauches kommt 
der Essiv so wenig als der Adessiv im Plural vor. 

Castren fügt den aufgeführten Casus einen Instrumental 
bei, dem er das Suffix don zuweist. Wiedemann der diese Ver- 
bindung nicht als besonderen Casus aufführt, hat dafür die Postpo- 
sition dono *) (mit auslautendem Vocale »). Seine Bedeutung umfasst 
den Instructiv (auch Adessiv, wo dieser das Mittel bezeichnet) und 
Comitativ (oder den Genitiv mit kanssa, in Gesellschaft) des Suomi, 
so dass der wesentliche Theil des Affixes in dem auslautenden Nasale 
gesucht werden muss. Was stellt nun der erste Bestandtheil vor ? 
Am wahrscheinlichsten hält man don oder dono mit do-ko „zu, an" 
zusammen, das sich seinerseits als ein Illativcasus (siehe oben) von 
do erweist. Dieses Letztere führt auf das russische 40, das somit 
ziemlich sicher auch in dou liegt. Jedenfalls hat diese Erklärung 
viele Wahrscheinlichkeit für sich , im Vergleich mit einer zweiten, 
welche in to einen Demonstrativstamm suchen wollte. Der Einwand, 
dass die Sprachen zu formellen Zwecken nicht zu entlehnen 
pflegen, weil sie von Haus aus die Mittel besitzen müssen, ihre 
Zwecke zu realisiren, wird durch das thatsächliche Vorhandensein 
solcher entlehnter formaler Elemente widerlegt; so z. B. sind auch 
die Postpositionen: sailna , 4aicen wohl nichts anderes, als die in 
tscheremissisches Gewand gehüllte russische Präposition 34. Auch 
ist es an sich einleuchtend , dass unter der Einwirkung fremder 
Denkweise Verhältnisse zum Bewusstsein kommen , welche , weil 
unbekannt , in der Sprache keinen Exponenten finden. Vergl. aber 
noch den ostjakischen Instrumental. 



*) L. c. $• 178. 

2 ) L. c. $. 208. aber zepdon. 
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Auch der Instructiv, als Adverbialis oder Modalis, erscheint 
im Tscheremissischen , und wird von Castren als besondere Form 
des Instrumentalis (aufn) aufgeführt, von Wied e mann J ) hiugege» 
einfach unter das Affix n , im Schema *) jedoch speciell unter den 
Genitiv gestellt. Seine Verbindung mit dem Genitiv wurde übrigens 
bereits unter dem Suomi auseinandergesetzt. 

Das lordvinische. 

Seine Declination schliesst sich formell genauer an die des 
Suomi, als es in irgend einer der übrigen ostfinnischen Sprachen 
stattfindet, weiset aber auf der anderen Seite Bildungen auf, welche 
mit dem bisher besprochenen in keiner Berührung zu stehen scheinen. 
Überdies spaltet sich die mordvinische Declination in zwei besondere 
Reihen, je nachdem das Nomen bestimmt oder unbestimmt aufge- 
fasst werden soll. Wir geben zuerst eine Übersicht der unbe- 
stimmten Declination, weil sich die bestimmte nur als eine durch 
Anheftung eines Demonstrativstammes modificirte Form derselben 
ausweist. 





ÄUrdTlnlscb. 


Suomi. 






Singular. 


Nominat. 


sälme 


silmä, silmää, ein Auge. 


Genitiv. 


sälmen 


silmän, eines Auges. 


Inessiv. 


sälmese 


silmässä, in einem Auge. 


Elativ. 


sälmeste 


silmästä, aus einem Auge. 


lllativ. 


sälmes 


silmään, in ein Auge. 


Ade ssi v. 


sälmeva (?) 


silmällä, an einem Auge. 


Ablativ. 


((tovoldo 


tuolta, von dort.) 


jsälmede 


silmältä, von einem Auge. 


Allativ 


sälmev 


fsilmälle, zu einem Auge, 


Dativ. 


sälmen en 


j einem Auge. 


A b e s s i v. 


sälmevteme 


silmättä, ohne Augen. 


Translat. 


sälmeks 


silmäksi, zu einem Auge. 


Essiv. 


skana 


aikana, zu einer Zeit. 



4 ) L. c. §. 13. 
*) t. c. §. «7. 
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Plural. 

Nominat. sälmet silmät, silmiä, Augen. 

Genitiv. sälmetnen silmien (von) Augen. 

Inessiv. sälmeset silmissä, in Augen. 

Elativ. f?,™ 6 *!*! fsilmistä, aus Augen, 

jsäl mestet ) 

1 1 1 a t i v. sälmest silmiin, in Augen. 

A d e s s i v. sälmevat (?) silmillä, an Augen. 

Ablativ. sälmetdo silmiltä, von Augen. 

silmille, zu Augen, 

Augen. 

Translat. sälmekst silmiksi, zu Augen. 



Allativ. sälmetov (?) 
Dativ. sälmetnenen 



Singular. 

Von den angeführten Casus bedürfen der Nominativ, der Genitiv 
und Translativ (mit der speciellen Bedeutung eines Prädicativs) 
keiner Erläuterung. Ebenso ist die Gruppe der drei Casus welche sich 
auf das Innere des Objectes beziehen, aus der Vergleichung mit den 
westfinnischen Sprachen verständlich. Letztere ordnen sich im Mord- 
vinischen formell : Illativ , Inessiv, Elativ, von denen der erstere blos 
das s der Innerlichkeit, ohne Richtungsexponenten, die beiden letzteren 
überdies (respective) ein Locativ- und Trennungszeichen enthalten. 

Das s des Illativs vergleicht sich zunächst mit der auslau- 
tenden Aspiration des karelischen Dialektes: sälmes = &lmäh, 
(uiHjibMflX'b). Das auslautende mordvinische s, das von keinem Vocal 
afficirt wird, spricht für die Ursprünglichkeit des Zischlautes, wenig- 
stens in den westlichen Sprachen. 

Der Inessiv auf s mit nachfolgendem (harten oder weichen) 
Vocale o, a, ä (e) zerlegt sich in den Träger der Innerlichkeit (s) 
und den Locativzeiger der, wie aus der Zusammenstellung mit dem 
Adessiv sich ergibt, in dem Vocale liegt. Da dieser in allen übrigen 
finnischen Sprachen ein anlautendes n besitzt, so wird man eine 
Form mit assimilirtem n, wie im Suomi ssa, ssä (d. i. s-f-na, s-J-nä) 
voraussetzen müssen, deren s, dem Geiste der Sprache gemäss, zwar 
hart gesprochen aber nicht verdoppelt wurde. 

Der Elativ mit dem Doppel-Affixe sto (sta), ste ist mit dem 
entsprechenden Casus der westlichen Sprachen (sta, stä, st) identisch; 
sein Mittelvocal e ist vielleicht nur Folge orthographischer Unsicher- 



xl by Google 



45 



heit; übrigens geht auch das harte a des Suomi gewöhnlich in das 
dunklere o über: sälmeste= Suomi silmästä; kalsto = Suomi kalasta. 

Die folgende Gruppe, den Adessiv, Ablativ und Allativ 
umfassend, bietet einer befriedigenden genetischen Erklärung die 
meisten Schwierigkeiten. Mit Ausnahme yon ein paar adverbialen 
Bildungen, wie der Ablativ toolda, tovoldo von dort, ist der Charak- 
terbuchstabe 1, welcher die Nähe bezeichnet, gänzlich verschwunden. 
An seine Stelle ist im Adessiv und Allativ v, hinter Consonanten g 
(k?) getreten, während der Ablativ das Trennungszeichen t (do, de) 
unmittelbar an den Stamm fugt. Die Schwierigkeit wird noch wesent- 
lich dadurch vermehrt, dass statt des auslautenden v im Allativ auch 
m eintreten kann. Es bleibt daher nicht nur die Frage, welches von 
den drei Elementen v, g, m das ursprüngliche und folglich für die 
Bedeutung massgebende sei, sondern noch die weitere, ob dieselben, 
nach den sonstigen Verhältnissen der Sprache zu ihren Schwestern, 
überhaupt Exponenten des nahen Raumverhältnisses vorstellen, und 
nicht vielmehr euphonische Veränderungen des Zeigers des allge- 
meineren Bewegungs- oder Ruheverhältnisses seien , die sich nach 
dem Verschwinden des ersteren behaupteten, wie dies aus dem 
Ablative sich folgern Hesse. 

Aus der Vergleichung mit dem entsprechenden Casus aus der 
Reihe der inneren Beziehungen ergibt sich zunächst, dass wenigstens 
gegenwärtig im Sprachbewusstsein sich v (g) dem s parallelisire 
und das Verweilen durch den nachgeschobenen Vocal angedeutet 
werde. Da nun im Ulativ der Exponent der Bewegung mit dem des 
partialen Raumes zusammengefallen ist, so lässt sich dasselbe auch 
für den Allativ voraussetzen, d. h. v in der Bedeutung von 1 fassen. 
Man möchte erwarten in v unmittelbar einen Vertreter von I zu 
finden; diesen Übergang kennt indess das Mordvinische nicht, 
und auch sonst findet sich in dem vorliegenden Sprachschatze kein 
Anhaltspunct; wohl aber scheint ein Equivalent von I (Exponent des 
nahen Raumes) als n (Exponent des anstossenden Raumes) ange- 
nommen werden zu dürfen. Wir haben bereits anderweitig 1 durch n 
vertreten gesehen, und werden unten einen weiteren Beleg dafür 
anführen; man darf daher die Formen pelen, pelev (Suomi: puolelle, 
esthnisch : polel) unmittelbar neben einander stellen. Hiernach ergäbe 
sich eine Allativendung ne, ni, welche im Esthnischen einen Termi- 
nativ, „bis zu* bildet, und auch im Syrjänischen la-fnj wiederkehrt. 
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Anderweitige Beispiele bestätigen die Vertretung eines auslautenden 
n durch j (wohl n «- nj *= j) , so dass sich die Formen auf n und j 
(polen, pelej) vereinigen. Liesse sich die Endung nj als Grundform 
erweisen, so würde der Übergang ron j in v, bei der sonstigen 
Vorliebe der Sprache für letzteres zwischen Vocalen, rechtfertigen. 
Selbst der Übergang von j (oder y) lässt sich vertheidigen , wie 
wenigstens aus der Zusammenstellung von mäijle hernach, (eine 
versteinerte Adessi vform) mit mäken, mäkev zurück, lappisch mafie, 
magyarisch mög£, sich folgern läset. Das Bedenken gegen diesen 
Übergang der organisch in der Richtung g=j, wie im angegebenen 
Falle stattfindet, wird durch anderweitige Thatsachen in den finni- 
schen Sprachen gehoben. Demnach würden sich die Formen ordnen: 
nj, n, j, v, g. Da n in den letzteren Formen ganz verschwunden, 
und der Bewegungs-Exponent mit der virtuellen Geltung desselben 
allein übrig geblieben ist, lässt sich noch ein anderer Anknüpfungs- 
punct gewinnen , welcher von dem Richtungsexponenten ka ausgeht 
Grundform wäre die Locativform auf n, welche durch k in einen 
Allativ verwandelt würde. In dieser Auffassung wäre n — k (ohne 
Vocale) entsprechend dem magyarischen n — k des Dativs und stände 
zugleich dem tscheremissischen Illativ auf i+ka parallel. Der Über- 
gang von k (g ist Erweichung wie d im Ablativsutöxe do) in v ist 
organisch, für v aber kann nach e der Gaumenhauch j eingetreten sein. 
Demnach wären die Entwickelungen nk, k (g) v, j. V und m wech- 
seln im Auslaute auch sonst, während die Form auf n entweder reine 
Locativ-Endung ist, oder den Rest der vollständigen Endung vorstellt. 
Wie dem aber auch sei , jedenfalls sieht die Sprache in dem Affixe 
v, (g) virtuell einen Bewegungs-Exponenten der durch den folgenden 
Vocal a, dem Reste des Locativsuffixes, beschränkt wird; daher 
verträgt er sich nicht mit seinem Pole, dem Trennungszeiger do. 
Die Abwesenheit des localen Raumexponenten mochte um so weniger 
gefühlt werden , da die Casus welche die Beziehungen der Innerlich- 
keit darstellen, diese constant bezeichnet haben. 

Neben der besprochenen Form des Allativs besteht eine zweite, 
welche von der Gabelentz als Dativ aufführte, mit dem Suffixe nen. 
Verglichen mit der tscheremissischen Allativ-Endung lan zeigt das 
mordvinische nen eine Vertretung des 1 der Nähe mit dem n des 
angrenzenden Raumes , wodurch obige Annahme einer Grundform nj 
für den Allativ einige Gewähr erhält. 
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Der Es sit wurde von demselben gelehrten Bearbeiter auf einen 
Tempüralis beschränkt, einzelne Postpositionen, wie eks-ne, an, bei, 
vaks-na, vaks-ne, id. bieten indessen auch die räumliche Anwendung. 
Hierdurch zeigt sich die vollständige Übereinstimmung mit dem 
Suomi-Suflixe na, nä. Daneben besteht eine zweite Form auf t, 
welche vielleicht eine verstümmelte determinirte Form sein mag. 

Plural. 

Das charakteristische Mehrheitszeichen t, tritt ausser dem 
Nominativ, im Genitiv, Dativ und Ablativ unmittelbar an den Stamm, 
und vor die Casusendung; im Inessiv, Ulativ, Adessiv und Translativ 
hinter die Letztere; der Elativ lässt beide Stellungen vor; für den 
Allativ hingegen mangeln die Belege, um die Stellung des Plural- 
exponenten bestimmen zu können. 

Die Casussuffixe sind die des Singulars; nur der Genitiv und 
Dativ haben vor den entsprechenden Endungen n und nen die Sylbe 
ne eingeschaltet. Diese ist kaum etwas anders als das angefügte 
determinirende Pronomen des Plurals, so dass diese beiden Endungen 
eine determinirte Doppelform (vgl. den determinirten Elativ und 
Ablativ) besitzen, jedoch so, dass in der einen die hinweisende Kraft 
des Pronomens nicht mehr gefühlt wird. 

Determinirte Declination. 

Es ist eine Eigentümlichkeit der meisten finnischen Sprachen, 
das Nomen durch ein angefügtes Possessivsuffix näher zu bestimmen. 
Die Beziehung des Gegenstandes auf einen Besitzer individualisirt 
denselben ebenso wie die Hinweisung auf denselben durch ein 
Demonstrativ. Das Personalpronomen der dritten Person namentlich, 
das sich in seiner Bedeutung mit dem Demonstrativ vermengt, gibt 
der Verbindung neben der besitzenden (und noch besonders 
bezeichneten) noch die allgemeinere hinweisende Geltung. Das 
Mordvinische hat beide Bedeutungen auch formell gesondert, und 
fiir die determinative Bedeutung eine besondere Verschmelzung des 
Nomens mit dem Pronomen durchgeführt. Diese Verbindung, die 
bestimmte Declination, bietet vielfache Eigentümlichkeiten, 
wie das Schema zeigt. 
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Singular. Plural. 

Nominat. sälmes. das Auge. sälmetne, die Augen. 

„ . , . (salment, ) _ , 

Genitiv. j sä | rnest > des Auges. sälmetsten, der Augen. 

Inessiv. sälmesse, in dem Auge. sälmetnesa, in den Augen. 



Elativ. 



Isälmestest ( 
sälmestest, aus dem Auge. j sä | metnesta J aus den Augen. 

Illativ. sälmezes ? in das Auge, sälmetnes, in die Augen. 
Adessiv. sälmevas? an dem Auge. sälmetneva, an den Augen. 

Ablativ, sälmedent, von dem Auge. IgälmeU^de j von d en Augen. 
Allativ. sälmevs? zu dem Auge, sälmevast? zu den Augen. 

Dativ. jgaime^en* |^ em Au ^ e * sälmensten, den Augen. 
Transl. sälmekses, zu dem Auge, sälmeksest? zu den Augen. 

Aus den angefahrten Bildungen ersieht man zunächst die Unsi- 
cherheit in der Wahl des determinirenden Pronomens, indem die 
Stämme se und te, ersterer überdies in seiner Pluralform ne neben 
einander, die beiden ersteren sogar — es roüsste denn s wie wahr- 
scheinlich in ma-s-tor, Erde, rein euphonischer Einschub sein — 
verbunden vorkommen. Ein Princip , nach welchem die Wahl statt- 
gefunden hätte, lässt sich um so weniger erkennen, als selbst für 
einen und denselben Casus Doppelbildungen erscheinen. Nicht 
minder unsicher ist die Stellung des Pronomens. Während der 
Singular dasselbe regelmässig nach Art der Possessivsuflixe an das 
fertige Wort, hinter das Casuszeichen an das Ende des Wortes rückt, 
findet es im Plural seine Stellung zwischen der Charakteristik der 
Mehrheit t und dem Suffixe und im Dativ scheint das determini- 
rende t sogar zwischen die Factoren des Zusammengesetzen Expo- 
nenten sich eingedrängt zu haben. Diese Unsicherheit mag mit der 
Entwickelung der Determination aus dem Possessivverhältnisse 
zusammenhangen: Formen, welche im Plural s enthalten, stehen 
noch auf dem Gebiete der Possession, wie in den übrigen finnischen 
Sprachen, während die Pluralbildungen mit eingeschobenem ne 
offenbar mit dem durch den Artikel bestimmten Nomen anderer 
Sprachen auf derselben Stufe stehen , und sich überhaupt nur durch 
die ungewöhnliche Stellung des Pronomens unterscheiden. 
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Von der Gabelentz *) macht noch auf einige besondere Bildungen 
aufmerksam, welche ein doppeltes Suffix enthalten, wie kiavaso 
unterwegs (Adessiv und Inessiv); mastorgava, in dem Lande (dop- 
pelter Adessi?). Namentlich sind jene Formen yon Wichtigkeit, welche 
einem Inessi? oder Adessiv den Nasal n anfügen, weil sich in ihnen 
das Wiederauffrischen eines in Vergessenheit gerathenen Elementes, 
also ein instinctartiges Gefilhl seiner organischen Berechtigung kund 
gibt: Mordv. askason, in der Zeit; Schwedisch-Lappisch aikesne; 
Mordv. tarkavan, an der Stelle; Syrj. mjestalon, Wotjakisch intylen. 

•stjakiseh. 

Unter allen ihren finnischen Schwestern hat die Sprache der 
Ostjaken am meisten an dem symmetrischen Baue ihres Organismus 
eingebüsst, wie er im Suomi in seiner vollen Entwickelung und Rein- 
heit zu Tage tritt, und wie er in den bisher behandelten Sprachen 
nur wenig modificirt wiederkehrte. 

Nicht nur ist der Gegensatz zwischen den Casus , welche sonst 
das In und An dem Objecte zu bezeichnen pflegen, fast ganz aufge- 
hoben, sondern es sind- auch die übrigen Casus auf dem Wege des 
Synkretismus bis auf wenige zusammengeschmolzen. Wir geben in 
der Übersicht dem Schema die Ausdehnung, wie es die westlicher 
wohnenden Schwestern bieten, und stellen den durchgeführten 
Dialekten, dem Jetisch'schen und den Surgatischen auch die abwei- 
chenden Formen des Obdorischen gegenüber, so wie wir auch die 
Reste adverbialer Bildungen aufnehmen, um die Anknüpfungspunkte 
mit den übrigen verwandten Sprachen anschaulich zu machen. 

Mischer D. Obderischer D. 8nrgatlscher D. Suomi. 

Singular. 

Nom. sem sem silmä, das Auge. 

. , . (verda'at verda'at veristä, Rothes. 

Indef. < . . . , 

(mant mant minua, mich. 

Gen. sem sem silmän, des Auges. 

jsemna (ne) |semna (ne) rf ^ ^ 

Ines, semlven (a) etti dort 

Itette Itet 



') ZeiUichrift für die Kunde des Morgenlandes Bd. II. 
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_ , (semiret 
Elat. ) 

jsemevet 



[semeuch, ) 

semiuch (silmästä, aus dem Auge. 



'semi 

sema silmään, in das Auge, 

tegenam tähän, dahin. 



,se"ma 
Illat. ( 

jtege 

Ades. \ mna ^ n f\ tsemelti semna (ne) silmällä, an dem Auge. 
Jsemlven (a) ( v ' 



(semlvet 
Abi. jsemevet 
(kämetta 

Allat. s6ma 
Cons. sema 
Abes. sSmda 

(semTvet 
Prol. Jsemevet 
(ebovatta 

Trans, sßma 

e.,8. {•*»••(»;) 

(sßmTven (a) 
Com. jsemat 

fsCmat 
Inst. /semna (ne) 
(semlven (a) 



Nom. semet 

Ind. f _ 
4 ;menat 
(Acc.) 

Gen. sßmet 



sSmeult 
semult? 
kämalta 



semeuch, x 

semiuch /silmältä, von dem Auge, 

semi (Läpp, olgold, von aussen, 

kümejlta ) 

semelti sema silmälle, zu dem Auge. 

sema Syrj. sinla, um das Auge, 

semdlach silmättä, ohne Auge, blind. 

sßmeult ( s ^ meu ch, 

semult ? < 8gm * ucn (silmätse, längs des Auges, 
chövalta [ 8gmi (kauatse, längs, 

^chovajlta 

sema silmäksi, zu einem Auge, 

jsemna (ne) silmänä, als ein Auge. 

isilmäne, in Verbindung 
mit dem Auge. 



semnat 



{semnat | 8 i| män m ft <jem Auge, 
semna (ne) ) ö 



Plural, 
semetl 

menat 
semetl 



8ilmät, die Augen, 
meitä, uns. 



Ines. 



Elat 



isemetna (ne) 
semedlven (a) 

!se*medivet 
semedevet 



isilmien, silmäin, der 
Augen. 

jsemetlna (ne) silmissä, in den Augen, 
/semedleuch, / 

I semedliuch jsilmistä, aus den Augen, 
(semedli * 
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Illat. semeda 
Ades. 



semedla 

•semetna (ne) ( . dt 
- j Afcemedelti? semetlna 
semediven (a)( 



Abi. 

All. 
Cons. 

Prol. 




'semedTvet 
semedevet 

semeda 

semeda 

semedlvet 
semedevet 
semeda 

semetna (ne) 
semediven (a) 



semedeultl 
semedult?! 

semepMi 
semedelti? semedla 



silmiin, in die Augen, 
silmillä, an den Augen. 



sßmedliuch?8ilmiltä, von denAugen. 



semedoult 



semedla 
fsemedleuch, 



Com. semedat 



/semedat 
Inst. )«emetna (ne) 
(semediven (a) 



semedliuch 
semedult?( 8 _ me ^: 

semedla 
jsemetlna(ne) 

semetlnat 

(se"metlnat 
(semetlna (ne)] 



silmille, zu den Augen. 
[Syrjän. sinjasla, um 
die Augen. 

silmitse, längs der Au- 
gen. 

silmiksi, zu Augen. 

silminä, als Augen. 

isilmine, in Verbindung 
mit Augen. 

silmin, mit den Augen. 



Singular. 

Ich habe unter dem Schema einen Indefinitiv aufgeführt 
und unter denselben zweierlei Bildungen gestellt; die von Cas- 
tren *) als Ableitungssylbe bezeichnete Endung at, welche unbe- 
stimmte Nomina, Pronomina und Adverbia bildet, und die Accusativ- 
formen der Personalpronomina. Castren sieht in t einen Prono- 
minalstamm, der nur ein Demonstrativ — denn auch das Pronomen 
personale der dritten Person fällt damit zusammen — sein könnte. 
Nun haben die finnischen Sprachen allerdings das Pronomen dem 
Nomen angeheftet, die Anwendung aber beruht auf einer ganz ent- 
gegengesetzten Anschauung; das angefügte Pronomen determinirt 
und verengt somit den Umfang des Begriffes statt ihn zu erweitern. 
Noch schwerer begreift sich, wie t hinter Personalpronominen unbe- 
stimmte Bedeutung haben sollte. Letztere pflegen des Nachdruckes 
wegen ein determinatives Element, in den finnischen Sprachen häufig 



*) Nordische Reisen. Oatjakische Grammatik. 
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den charakteristischen Bestandteil als Possessivpronomen sich bei- 
zulegen; von einem, die hinweisende Kraft abschwächenden' Zusalze 
wird sich kaum ein Beispiel aufführen lassen. Beide Bildungen 
werden aber sogleich verständlich und schliessen sich ganz der 
AufTassung8weise an, welche das Gebiet der westfinnischen Sprachen 
beherrscht, wenn man diese Endungen als Indelinitive betrachtet. 
Die Nominalformen sind an sich klar: verda'at, von dem Rothen, 
etwas Rothes, du rouge; jcmat, von dem Guten, Gutes, du bien. Auch 
der Pronominalaccusativ steht genau mit der entsprechenden Inde- 
tinitivform des Suomi in paralleler Richtung ; hier wie dort zieht das 
Sprachgefühl nicht die ganze Persönlichkeit unter die Wirkungs- 
sphäre der Verbalthätigkeit: Ostjakisch ment vächtet, er bittet mich; 
Suomi vaatii minua (Savol.). Der Umstand, dass die ersteren 
Bildungen weitere Casusaflixe annehmen, ist kein absolutes Hinderniss 
dieser Auffassung; Verbindung von Affixen, wo sie durch ein zusam- 
mengesetztes Verhältniss gefordert wird, ist gerade eine den finni- 
schen Sprachen eigenthümliche Erscheinung, wie aus den einzelnen 
Casusreihen ersichtlich ist, und der Genitiv des Plurals im Suomi 
geradezu aus einem IndeGnitiv sich entwickelt. Wollte man aber, 
gestutzt auf einige Pronominalformen , jenes at mit der Endung te 
(se) der westfinnischen Sprachen identificiren , worüber erst eine 
genauere Kenntniss der Wortbildung im Ostjakischen mit Sicherheit 
entscheiden kann, so bliebe immer noch die Pronominalform übrig, 
welche einer derartigen Auffassung durchaus widerstrebt. 

Der Genitiv wird im Ostjakischen blos durch die Stellung 
angedeutet, wie dies in den meisten Schwestersprachen, neben der 
wirklich bezeichneten Form gestattet ist. Der Nominativ hat seine 
Stelle vor dem Verbum, der Accusativ hinter demselben, der Genitiv 
tritt vor das regierende Nomen (wie in der Zusammensetzung). 

Der Inessiv ist von dem Adessiv nicht mehr geschieden, beide 
fallen mit dem Essiv in einen Locativ zusammen, wie Castren 
diese Vermengung sehr passend bezeichnet. Als eigentliche Inessiv- 
formen wird man hingegen mehrere Adverbien anzusehen haben, wel- 
che die Endungen tta, tte, tti, t tragen. Als vollständige Form stellen 
sich tta, tte dar: totta dort, Suomi tuossa, Magyar, ott, tette hier, 
tässä Magyar, itt Die beiden letzteren sind Abschwfichungen (siehe 
Adessiv); die auf t hat überdies den einen Cousonanten eingebüsst. 
Die Erklärung wurde bereits unter dem Tseheremissischen zu geben 
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versucht; doch scheint es mirfilr das Ostjakiscbe, wie für das Magya- 
rische am natürlichsten , tt in t -f n zu zerlegen , und Assimilation 
des letzteren vorauszusetzen: Suomi s-f-s:s-fn=t-ft:t-fn. 

Der Elativ steht zu dem Ablativ in demselben Verhältnisse 
wie der Inessiv zum Adessiv; beide bilden den Ablativ CastrdnV 
Der Localexponent der Innerlichkeit ist auch hier abgefallen, und es 
lässt sich aus den Sprachresten sein Dasein nicht mehr erweisen. 
Möglicher Weise dürften sich einige Postpositionsformen auf tta , tte 
eher mit dem Elativ als dem Ablativ vergleichen. 

Der Ulativ bildet gleichfalls mit dem Allativ eine Gruppe, 
die des Dativs. In Adverbien hat sich hingegen eine eigene Illativ- 
form erhalten, mit den Exponenten gha (ge, gho) cha, ka (che, ke, 
cho, ko): tege hieher, kokko in die Ferne. Sein nächster Verwandter 
ist das Tscheremissische ka, kä des Illativs, so wie das auslau- 
tende k der magyarischen Dativ-Endung na-k, ne-k ; und auch die 
mordvinische Endung v glaubte ich damit vereinigen zu müssen. 
Der innere Zusammenhang mit dem entsprechenden Suffixe der 
westlichen Sprachen wurde bereits mehrfach besprochen, und es ist 
daher überflüssig auf einen tatarischen Ursprung derselben zu ver- 
weisen; was man zugeben kann, ist höchstens ein Einfluss auf die 
Form des Suffixes, das aus dem Wesen der finnischen Sprachen 
hervorgeht, und ein charakteristisches Merkmal derselben ist. Die 
Formen tegenam , toghonam vergleichen sich , wenn man von der 
enklitischen Schlussendung nam absieht, genau mit den karelischen 
Illativen auf ze (tege wie veneheze). 

Der Adessiv geht, wie bemerkt, in den Locativ auf, der formell 
dem Essiv des Suomi entspricht. Bemerkenswerth ist die von Cas- 
tro n erwähnte Form des obdorischen Dialektes auf Hi , die indess 
auch für den Allativ gebraucht wird. Offenbar gehört sie in die 
Reihe der Casus , welche das 1 der Nähe enthalten , steht aber durch 
ihr zweites Element ti mit den sonstigen Bildungen nicht im Einklang. 
Am einfachsten löst sich der Widerspruch , wenn man von der Alla- 
tivbedeutung ausgeht, und einen Synkretismus voraussetzt, der das 
Wohin mit dem Wo vermengte. So würde sich auch das Adverb 
chunti, wann, erklären, in welchem, wie in dem esthnischen koddunt 
n für 1 eingetreten, oder richtiger der neue Casus aus dem Essiv 
gebildet worden ist. Auch die Inessivendung auf tti ist vielleicht auf 
diesem Wege herbeigeführt worden. 
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Der Ablativ des Ostjakischen hat, wie bemerkt, die weitere 
Bedeutung des gleichnamigen Casus der indogermanischen Sprachen, 
nachdem die besonderen Exponenten der räumlichen Beziehung fort- 
gefallen sind. Der Charakter ist das t der Absonderung, welches indess 
nur selten unmittelbar an das Nomen tritt: arasta, von unten; (avas), 
te-t tagha-t, von dieser Stelle; Surgutisch, tofl von da (tom, jener). 
Der JetisclTsche Dialekt fügt regelmässig zwischen Stamm und Casus- 
affix ein Mittelglied Iva oder eva , das auch im Locativ wiederkehrt. 
Theils aus der Natur des Exponenten, theils aus der Vergleichung mit 
den nächstverwandten Sprachen, insbesondere der magyarischen, lässt 
sich mit Sicherheit entnehmen, dass dieses Mittelglied einen speciellen 
Raumexponenten, entsprechend einer Postposition in den Schwester- 
sprachen, enthalte, der hier wie im Magyarischen um so leichter mit 
dem Nomen verschmelzen konnte, als beide kein Genitivzeichen be- 
sitzen. Was ist nun aber jenes Tve? In dem vorliegenden Materiale der 
ostjakischen Sprache bietet sich kein naheliegender Anknüpfungs- 
punct, und auch Castrln, der sich eine lebendige Kenntniss erwor- 
ben und diesen Punct gewiss nicht aus den Augen verloren hatte, 
begnügte sich mit der Muthmassung *) einer verloren gegangenen 
Postposition. Berücksichtigt man, dass auch das Magyarische für 
denselben Casus ein fast identisches Suflix be, mit dem Localbegriffe 
der Innerlichkeit verwendet, und vergleicht dazu das Wortbildungs- 
element ep (ap, op), welches am gewöhnlichsten ein Raumverhält- 
niss bezeichnet, wie kuttep (Magyarisch közep, Wotjakisch kusp-) 
Mitte, kut (M. köz) Zwischenraum; jinktep, Raum mit verborgenen 
Schätzen; chandep, Treppe; kodop, Scheide; lanaep, Spalte; jidzep, 
Einschnitt; kundzep (kund, unguis), Kamm; voindjep, Bienenkorb etc 
so wird man die Vermuthung nicht geradezu von sich weisen dürfen, 
es möchte in jenem Tve der Nominalstamm tibe , Surgatisch tigbi, 
das Innere, enthalten sein, der demnach selbst ein Compositum 
darstellte, dessen zweiter Theil in dem magyarischen be, so wie in 
jenem Bildungssuffixe vorliegt, und der in der ostjakischen Verbindung 
blos seines Anlautes verlustig gegangen wäre.«) Wie aber auch jenes 
Iva erklärt werden möge, so viel ist sicher, dass das Ablativsuffix 
einfach t ist. Auffallend dürften auf den ersten Anblick die surguti- 
schen Formen auf euch, iuch, i erscheinen. Man wird indess bald 

4 ) L. c. 

*) Vergleiche überdies das ayrjänische pyök, and das wo^jakische pel, da« Innere. 
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bemerken, dass die auslautende Aspiration gern einen abgefallenen 
Consonanten ersetze , und nicht zweifeln in diesem das t der Tren- 
nung zu sehen; stellt man aber t her, so tritt die Form eut, iut 
sogleich in das richtige Verhältniss zu ev (e) t, iv (e) t, in welch 
letzterem e als Bindevocal erscheint. Die kürzere Form auf i ist 
weiterer Abschwächung im Auslaute unterlegen, wodurch nicht blos 
die Aspiration sondern auch der Lippenlaut verloren ging (<~v-t =• 
ev-ch=lv=i). Dass aber der gegenwärtige Ablativ eine Rückbildung, 
kein Stehenbleiben auf einer früheren Stufe sei, zeigt die obdorische 
Endung dieses Casus auf eult (ult?). Diese ist ein regelrechter 
Ablativ im Sinne des Suomi ; kodan -j- sisä-l-tä = chöd + iv-l-t. In 
den beiden andern Dialekten hat sich 1 zuerst dem t assimilirt, wie 
die einfachen Formen: Obdorisch kamalla, Irtischisch kametta, Sur- 
gutisch kametlta zur Evidenz erweisen. Mit dem Wegfalle des aus- 
lautenden a ging auch die Doppelconsonanz verloren. Den Elementen 
nach ist demnach der ostjakische Ablativ ein Elativ. 

Der All ativ wird als Dativ wie gleichfalls erwähnt wurde, 
durch dasselbe Suflix mit dem Illativ bezeichnet. Dieses stellt den 
reinen Richtungsexponenten vor, der mit dem Trennungsexponenten 
des Ablativs t im polarischen Gegensatze steht. Eine specielle Alla- 
tivform scheint sich im obdorischen Dialekte zu finden, welche den 
zusammengesetzten Exponenten Iti besitzt; sie zerlegt sieh in das 1 
der Nähe und den Penetrativzeiger ti : sßmelti , hin an das Auge. 
Uber seine Vermengung mit dem Adessivcasus vergleiche diesen. 

Der Consecutiv des Syrjänischen, der eine Rewegung nach 
einem Orte bezeichnet, um das Object zu holen, wird im Ostja- 
kischen durch denselben Dativcasus vertreten: jina menöt, er ging 
nach Wasser, um Wasser zu holen, Syrjänisch valä* muny. 

Der Abessiv oder Caritiv hat das gewöhnliche Suffix ta (te), 
das nach Vocalen und weichen Consonanten als da (de) erscheint. 
Auch darin kommen die surgutischen Dialekte mit den westlichen 
Sprachen des Stammes (Suomi, Lappisch, Syrjänisch, Wotjakisch) 
überein, dass sie dem Auslaute eine Aspiration anfügen: semda, 
Surgat. semdlach, ohne Auge; pette Surgat. petltlech, ohne Ohr. 
Die Endung bildet zugleich das Privativ-Adjectiv, da die obigen 
Formen auch den Begriff blind, taub, bezeichnen. 

Der Begriff des Prolativs im Suomi wird im Ostjakischen 
durch den Ablativ ausgedrückt: vondibet ment, geht längs des Hügels. 
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Der Translativ (Factiv) der übrigen Schwestersprachen wird 
durch den Dativ ersetzt: rlda veret, er machte zum Bote, mant 
vaghat Jepana, man nannte mich Johann. Offenbar ist der Dativ in 
dieser Anwendung als Illativ zu fassen. 

Der E s s i v des Suomi und Tscheremissischen — in beiden nur 
in der einen Anwendung als Temporaiis, wenn auch als Locativ be- 
legbar — ist im Ostjakischen ein wirklicher Locati vcasus, 
der das Raum- und Zeitverhältniss umfasst, und daher auch, nach 
Abschleifung der speciellen Raumexponenten, den Inessiv und Adessiv 
in sich aufgenommen hat. Sein Suffix ist na (ne), das nach Vocalen 
den Auslaut fortlassen kann: idaina, Abends; Suomi iltana, chovan(a), 
entfernt; Suomi kaukana, kauan. Gleich dem Ablativ kann auch der 
Essiv das Mittelglied ive zwischen Stamm und Affix einschieben, 
wovon er jedoch selten Gebrauch macht: chattlven, heute. Als 
reiner Essiv erscheint derselbe in Verbindungen wie kurukna te- 
gettet, fliegt wie ein Vogel. Den Genitiv und AHativ ersetzt er 
als Possessiv: Rutjna väch tajen, der Russe hat Geld (bei dem 
Russen ist Geld). Da er endlich, wie gleich erwähnt werden soll, 
auch den Instructiv vertreten kann, so haben wir hier den that- 
sächlichen Beweis für den ausgesprochenen Satz, dass dem genannten 
Casus die Anschauung räumlicher Verbindung zu Grunde liegt 

Der Comitativ hat eine besondere Bildung und sondert sich 
. dadurch von dem gleichnamigen Suomi-Casus. Sein Affix ist at, das 
entweder unmittelbar an den Wortstamm oder an den Locativexpo- 
nenten na nach Verschiedenheit der Dialekte gefugt wird. Cber die 
Natur dieser Endung wage ich auch nicht eine Vermuthung und 
bemerke nur, dass die eigentliche Casusendung ne ausschliesslich dem 
Suomi zukommt. Neben dieser Endung besteht im Suomi eine Post- 
position kanssa, die im Esthnischen als ga, im Lappischen als guojm, 
im syrjänischen kod wiederkehrt, um den Begriff der Gesellschaft aus- 
zudrücken. In den übrigen Sprachen ist auch diese Postposition ver- 
schwunden und wird durch neue Elemente ersetzt; so im Tscheremis- 
sischen durch dono, im Magyarischen dureh vel. Hängt es mit do-n 
und weiter mit dem russischeu 4« zusammen? Bemerkenswerth ist 
die Beobachtung Castrens »)# nach welcher die russisch sprechenden 
Ostjaken mit dieser Endung auch den Factiv und Essiv ausdrücken. 



*) L. c. 
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Schimmert hier der Begriff, den die Sprache mit dem Suffixe ver- 
knöpft, hervor (#> ne)? 

Der Instructiv wird entweder durch die Locativendung na 
(ne, n) bezeichnet, und schliesst sich dadurch genau an die Bildung 
dieses Casus im Suomi, oder fallt mit dem Comitativ zusammen, wie 
dies im Tscheremissischen der Fall ist, dessen Suffix do-n eine be- 
merkbare formelle Übereinstimmung mit na-t bietet. 

Plural. 

Die Bezeichnung desselben durch t, Surgutisch tl, wurde 
bereits erwähnt. Nach Vocalen wird tl in den surgutischen Dia- 
lekten unmittelbar angefügt; und ohne Unterschied des Dialektes ist 
dieselbe unmittelbare Anfügung nach n, s und mit i scbliessenden 
Doppellauten freigestellt. In allen übrigen Fällen tritt ein Bindevocal 
ein, regelmässig e, nach gh, mit vorausgehender harter Yocallänge 
(ä ö ü) a, o: Surgat. iki-tl, die Kleinen; kös-tl die Sterne; jügh-ot, 
jögh-otl, die Bäume. Die surgutischen Dialekte haben übrigens auch 
hinter anderen Consonanten bei vorausgehendem harten Yocale a: 
vondatl, Berge. Vor Vocalen werden t und tl nach den allgemeinen 
Sprachgesetzen erweicht, letzteres jedoch nicht gleich durchgreifend : 
jüghoda, jüghodla etc. 

Die Bezeichnung der Casus ist dieselbe wie im Singular; na- 
türlich fallen jene archaistischen Formen weg, die ihrer Natur nach 
in allen übrigen Sprachen auf den Singular beschränkt sind. Auch 
der Abessiv ist in der Mehrzahl nicht gebräuchlich. 

Dual der surgutischen Dialekte. 

Wir haben das Dasein dieses Numerus in diesen Dialekten 
bereits erwähnt, und auch seine Charakteristik gan, chan, kan (gen, 
chen, ken) berührt. Gan (gen) tritt nach Vocalen und weichen Con- 
sonanten, chan (chen) nach harter Consonanz, kan (ken) nach ch 
ein : ikigen, die beiden Greise, ritchen, die beiden Boote, makkan die 
beiden Biber. Formen mit auslautenden harten Consonanten, nament- 
lich k, lassen den Anlaut fallen : jäkan die beiden Schreiber (jäk). 
Die Casusbildung selbst ist regelmässig, wie folgendes Schema zeigt : 

Sdie beiden Augen, 
der beiden Augen. 



Nominativ. 
Accusati v. 
Genitiv. 
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I) ati v. 

(Illativ. 

Allativ. 



Consecut. 
Translat.) 



Iustructiv.) 



Locati v. 
(Inessiv. 
Adessi v. 
Essi v. 



Ablativ. 
(Elativ. 



I nstructiv. 
(Comitat.) 



Prolati v.) 



Ablativ. 




semegena, 



semegen na (ne), 



semegeneuch, 



semegenat, 




'den beiden Augen, 
iin die beiden Augen, 
'zu den beiden Augen, 
jum die beiden Augen, 
zu zwei Augen, 
an den beiden Augen, 
iin den beiden Augen, 
bei den beiden Augen, 
'als zwei Augen, 
mit den beiden Augen, 
von den beiden Augen, 
laus den beiden Augen. 
>von der Nähe beider Augen, 
längs der beiden Augen, 
[mit den beiden Augen, 
in Verbindung mit den beiden 



Augen. 



Magjarisch. 



Gleich dem Ostjakischen hat auch das Magyarische die in den 
übrigen Schwestersprachen durchgreifende Scheidung in den Be- 
ziehungen des speciellen Raumes wenigstens in so weit aufgegeben, 
dass es die dort verwendeten Localexponenten nicht mehr mit Be- 
wusstsein ihres Werthes nach Erforderniss im lebendigen Verkehre 
zu benutzen weiss. Ich sage aufgegeben, weil die vorhandenen 
Reste in adverbialen und postpositionellen Formen nur unter der Vor- 
aussetzung erklärt werden können, dass das allgemeine Bildungs- 
princip der finnischen Sprachen auch sie hervorgebracht habe. Als 
nach den organischen Gesetzen, unter denen das Absterben nicht 
mehr begriffener Formen vor sich geht, allmählich analytische Bil- 
dungen an die Stelle der synthetischen traten, blieben von demUm- 
gestaltungsprocesse nur jene Formen unberührt, in welchen das 
Sprachbewusstsein den realen Kern nicht mehr von dem formellen 
Suffixe zu scheiden vermochte. Andererseits aber vermag keine 
Sprache den ihr eigenthümlichen Typus abzustreifen, ohne sich selbst 
aufzugeben; werden ihr die Organe, durch welche sie ihre Lebens- 
äusserungen kund gibt, unterbunden oder abgelöst, so wird sie deren 
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neue schaffen oder andere dafür verwenden, so dass dasselbe innere 
Leben nur in anderen Gliedern strömt An die Stelle der Suomi- 
formen sind neue getreten, diese aber drücken dieselben Raumunter- 
scheidungen aus, welche wir als charakteristisches Merkmal der fin- 
nischen Sprachen kennen gelernt haben. Die Bildung neuer formaler 
Elemente aus Substanzwörtern musste gerade im Magyarischen am 
leichtesten yor sich gehen , da bei der Abwesenheit eines Sylben- 
accentes die Wortpause das einzige Trennungsmittel blieb, welches 
seinerseits unwirksam wurde, wenn in Folge einer Zusammensetzung 
— und der Mangel eines Genitivsuffixes lässt (las Besitzverhältniss 
immer durch eine solche, oder wenigstens eine Zusammenrückung 
darstellen — auch diese Scheidewand fiel. In das Schema wurden 
nicht nur die archaistischen Formen, als massgebend für den Zu- 
sammenhang mit den übrigen finnischen Sprachen, sondern auch alle 
Verbindungen mit jenen Suffixen aufgenommen, welche entweder 
Verhältnisse bezeichnen, für die die Schwestersprachen besondere 
Exponenten aufgestellt haben oder wenigstens ihre wirkliche Ver- 
schmelzung durch lautliche Veränderungen nachweisen. Der Über- 
sicht wegen sind zuerst jene Casus zusammengestellt, welche sich 
unmittelbar mit den entsprechenden des Suomi und der änderen ver- 
wandten Sprachen vergleichen, und die sich begreiflicher Weise fast 
nur auf den Singular beschränken. 

HI a?j arisch. Sutml. (Sjrjän. Mordv. Ostj.) 

Singular. 

Nominal, vfz vesi, Wasser. 

Indefinit.) ^ vettä, Wasser. 
(AccusaU 

Genitiv, vi'z' (-ja-je) vesi, (= — ) des Wassers. 

Inessiv. elött edestä, vorn, (im Vorderen.) 

Elativ. — — — — 

... . (eteen, Kameel. eteh, nach vorn (in das 

uiativ. eic \ . % 

( Vordere.) 

fol (in der Zusam-} 

Adessiv. mensetzung undlpäällä, oben (an dem Haupte.) 

Ableitung.) ) 

Ablativ. *elöl edeltä, vorn. 

Allati v. föle päälle, nach oben (dem Haupte zu). 
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Abessiv. vi'zet-len 



vedettft (mä), ohne Wasser, wasserlos. 
Syrjän. vaä\ zu Wasser. 
Mordvin. mig, bis. 
talvena, zur Winterszeit. 
Ostjakisch jinkfta, auf dem Wasser, 
kuin (Plur.) wie. 
kahden, zu zweien. 



Factiv. vfzze 
Terminat. m(g 
T empor, telen 
(Essiv.) vfzen 

{Adverb, hogy 
Instruct. kettön 



Man wird vor allem an der Bezeichnung des Accusativs als 
lndeGnitivs Anstand nehmen. Voraus sei indess bemerkt, dass hier 
nicht von dem gegenwärtigen syntaktischen Gebrauche, sondern 
von dem genetischen Verhältnisse zu den Schwestersprachen die 
Rede ist. Es ist nämlich eine in der Sprachentwickelung oft wieder- 
kehrende Erscheinung, die wir im Verlaufe dieser Untersuchung 
öfter zu beobachten Gelegenheit hatten, dass eine grammatische 
Form, die ursprünglich für einen speciellen Fall bestimmt war, sich 
über ein grösseres Gebiet verbreitete, indem durch Hinweglassung 
besonderer Merkmale die Begriffe inhaltloser und folglich allge- 
meiner wurden. Als die Sprache aufhörte das partitive Verhältnis* 
zu bezeichnen, musste dessen Exponent als bedeutungslos entweder 
wegfallen, wie in den meisten ostfinnischen Sprachen, oder konnte 
nun ausschliesslich den Objectivcasus bezeichnen, und zwar letzteres 
um so leichter, als auch die partitive Beziehung in der grossen Mehr- 
heit der Fälle zugleich die ohjective in sich vereinigte. Man darf 
annehmen, dass dieser Bedeutungswechsel im Suffixe mit dem Herab- 
sinken des Demonstrativs zum Artikel und der Spaltung der Conju- 
gation in zwei Formen im Zusammenhange stehe. Der Artikel hob 
das bestimmte Nomen im Gegensatze zu dem unbestimmten 
hervor, so dass eine weitere Bezeichnung der Unbestimmtheit am 
Nomen nicht mehr nöthig schien, und da die Hinweisung auf das 
Object im Verbum selbst lag, hatte der vorausgehende Accusativ das 
Ohject nur Casus absolutus zu bezeichnen. Man vergegenwärtige sich 
überdies das Verhältniss des Personalpronomens zur Conjugationsforra, 
um den Zusammenhang des Accusativs mit dem Indefinitiv begreiflieb 
zu finden und vergleiche noch das über denselben Casus des Ostjaki- 
schen Beigebrachte. Was die formelle Identität betrifft, so ver- 
gleichen sich Suomi ; juon vet-tä, Esthnisch joon vet, Lappisch-Fin- 
märkisch jugham cace, Magyarisch iszom vfeet. Die Übereinstimmung 
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mit der Suomibildung ist an sich klar; dasselbe gilt Tom esthnischen 
vet, dessen Form nach den euphonischen Gesetzen der Sprache deo 
abgefallenen Consonanten t voraussetzt. Das Lappische endlich hat, 
naeh dem auch im Suomi und Esthnischen herrschenden Gesetze den 
Dental zwischen den Vocalen ausgestossen. Man übersehe auch die 
Thatsache nicht, dass die finnischen Sprachen entweder gar keinen Ex- 
ponenten fiir den Objectscasus besitzen, oder als solchen den Lippen- 
nasal verwenden, t hingegen nirgends sich als solcher — selbst in den 
tartarischen Sprachen nicht — im Gebrauche findet, ein negativer Be- 
weis für den secundären Ursprung seiner gegenwärtigen Verwendung. 

Der Genitiv hat im Magyarischen wie im Ostjakischen gar 
keine Bezeichnung; ob von jeher muss dabin gestellt bleiben. Die 
Stellung vor dem regierenden Nomen , welche factisch den Expo- 
nenten ersetzt, wird durch das dem Regens angefügte Personalpro- 
nomen hervorgehoben: a fold gyümölcse, der Erde Frucht; a' 
föld gyümölcsei, der Erde Früchte. Bekanntlich hat sich an die Stelle 
des Thema der Dativ eingedrängt, was bei der nahe liegenden Be- 
deutung beider Casus nicht befremden kann (auch in anderen Sprach- 
stammen findet sich dieselbe Erscheinung): a 1 földnek gyümölcse; 
a' földnek gyümölcsei. Man hat endlich als Genitiv eine Wortbildung 
mit dem Possessivsuffixe e bezeichnet — mit entschiedenem Unrecht. 
Formen mit e sind Adjectiva relativa, wie z. B. die indogermanischen 
auf ja: Sanskritfq^JT; pitrya, Lat. patrius, väterlich, dem Vater gehörig. 
Mit gleichem Rechte wie diese, ist auch die magyarische Bildung in 
die Wortbildungslehre zu verweisen. 

Der Inessiv hat unter den durch Neubildungen verdrängten 
ursprünglichen Raumcasus, welche den Gegensatz zwischen dem 
In und An dem Gegenstande ausdrücken, verhältnissmässig not-h 
das weiteste Gebiet behauptet. Nicht nur haben die Themen der 
Postpositionen diese Bildung für den Locativcasus bewahrt, sondern 
dieser wird auch an Pronominalstämmen und mehreren Städtenamen — 
mit adverbialer und von jener der regelrechten Bildungen etwas ab- 
weichenden Bedeutung — durch das archaistische tt bezeichnet: alatt, 
elött, helyett, mellet; itt, ott; mäsutt, mindenütt; Gyürötf, P&er- 
varott. Die Vergleichung mit der Suomi-Endung sta (stä) zeigt zu- 
nächst t statt s; ein Wechsel der durchaus nicht befremden kann, 
wenn man den Übergang von t zu s berücksichtigt. Wir haben in 
dem Localzeiger der Innerlichkeit s zunächst den Anlaut von sisä, 
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das Innere, ins Auge gefasst; diesen glaube ich nun als t in dem 
oben besprochenen ostjakischen ti-bi (tig-bi) das Innere, wieder zu 
erkennen, und ziehe daraus den Schluss, dass jenes Exponent der 
Innerlichkeit im Ostjakischen und ohne Zweifel auch im Magyarischen 
t gelautet habe. Doch lassen Formen wie most, helyest noch 
einigen Zweifel über die älteste Form des magyarischen Localexpo- 
nenten ; letztere entsprechen genau den tscheremissischen auf st. 
Für das zweite t habe ich oben bei Besprechung derselben Casus- 
form im Ostjakischen, eine Assimilation, t-fn = tt vorausgesetzt, 
wie diese auch für das Suomi ss aus s-|-n, der schwedisch-lappischen 
Endung dieses Casus, und der Analogie mit 1-n der östlichen Sprachen 
mit grösster Wahrscheinlichkeit angenommen werden muss. Möglich 
wäre indess, dass t selbst ein Localexponent mit der Bedeutung von 
na wäre, wie der Demonstrativstamm tuo einer solchen Anwendung 
den Weg bahnt. Wenigstens deuten eine Menge Bildungen auf einen 
solchen Exponenten des Verhältnisses der Ruhe, welche nur ge- 
zwungen sich auf den Exponenten n zurückführen lassen. (Vergleiche 
die tscheremissische Adessivform auf sta , die ostjakischen Locative 
auf nti, und die ihnen genau entsprechenden magyarischen auf nt 
[nta?]). Das n in itten, ottan etc. ist ein neuer Locativexponent, der 
den nicht mehr vollständig gefühlten auffrischt, wie wir dies bereits 
öfter gesehen haben. Übrigens finden sich derlei Verstärkungen 
eines Casussuflixes im Magyarischen auch sonst. 

Der Elativ lässt sich in seiner ursprünglichen Form im Magya- 
rischen nicht mehr nachweisen, wohl aber der Illativ der sich 
durch auslautende Vocallänge charakterisirt (ä an harten , e an 
weichen Stämmen). Was die Natur dieser Länge betrifft, so stellt 
sie sich dem lappischen i, dem syrjänisch-wotjakischen ä\ Ö\ e 1 der- 
selben Endung an die Seite, in welcher wir den Exponenten der 
Richtung nach dem Innern des Objectes zu, mit geschärfter vocali- 
scher Spitze, zu erkennen glaubten, dessen Aspiration durch die 
Länge ersetzt ist, indem der Nachdruck, welchen der Hauch dem 
letzten Vocale gewährt, ein Anhalten der Stimme über demselben 
herbeiführt, das sich als Accent oder Länge geltend macht. Die 
früher ausgesprochene Ansicht über die Natur des linnischen Illativ- 
exponenten wird gerade durch die magyarische Bildung in Verbin- 
dung mit den obenerwähnten , so wie mit der karelischen auf h — 
die übrigens auch unter der Suomi-Form als ze erscheint— thatsäch- 



Digitized by Google 



63 



lieh bestätigt. Die adverbialen Formen ide, oda *) haben den Vocal 
abgestumpft, ihre Bedeutung spielt aber zugleich in die des Inessivs 
hinüber»). (Vgl. haza.) 

Der Adessi v hat gleichfalls einige Spuren seines einstigen 
Vorhandenseins im Magyarischen hinterlassen. Ein sicheres Beispiel 
bietet fol (fei von fo, fej, Suomi pää, Haupt), das in Zusammenset- 
zungen wie feltiszt, felvilag, und Ableitungen felso, fölös, felsig, seine 
dem Suomi päällä, Esthnisch peäl entsprechende Bedeutung oben, 
bewahrt hat. Gleiches gilt yon bei *), dem Adessiv des Exponenten 
der Innerlichkeit be (vgl. ben, bol), von näl (vgl. unter n und nek)so 
wie tävol, tul, bol, kül, körül, elül, közel etc. und der ganzen Reihe der 
Formen auf ul, ül, mit locativer Bedeutung, hätul, vegül. Die Formen 
fei, bei, tävol leben im Bewusstsein der Sprache nur mehr als Themen, 
welche neue Bildungen eingehen, wie felett, ein Adessiv und Inessiv, 
feie*, ein Adessiv und II lad y, felol ein Adessiv und Ablativ. Ebenso 
bele, belöl, tavolrol. 

Der Ablativ findet sich in Postpositionen, welche die Ent- 
fernung vom Objecte bezeichnen : alol, von unten weg, elöl, von vorn 
weg, kivül, von aussen weg. Der dunkle Vocal (o, o) findet seinen 
nächsten Vergleichungspunct im surgutischen eu-h, während die 
Länge wahrscheinlich Folge einer Zusammenziehung, vielleicht auch 
zugleich Ersatz für die verlorne Position lt ist, wie diese im obdori- 
schen Dialekte (lta) vorliegt. Als Ablative nicht mehr selbstständiger 
Themen gelten ferner die Affixe böl (vgl. be, ben, bei), röl, toi. Die 
Formen mit weiter verdunkeltem Vocale sind dem Sinne und der 
Form nach nicht wesentlich verschieden. Man könnte etwa auch das 
Adverbium jöl hieher beziehen wollen und mit der Form die esthnischen 
Adverbien auf lt, elevalt, lebendig, kuivalt, trocken, paljalt, nackt, 
vergleichen ; doch ist jöl kaum etwas Anderes als ein Instrumental 
j6val. Vergl. noch unten be. 

Als Allati ve fasst die Sprache die obenerwähnten Reste fei 
und bei (bele) in Verbindung mit Wurzeln: felhäg, hinaufsteigen, 
felmegy hinaufgehen, beleszokik, sich eingewöhnen, letzteres mit Bei- 

*) Die Formen ide, oda zeigen dass die Pronomina est, az ursprünglich ed, od 
gelautet haben, welches selbst, durch die im Magyarischen geläufige Umstellung 
aus te, to entstanden sind. 

») Hunfalvy, Üj Magyar Museum 1851—52. II. 116, **9, %56. 

•) Hunfalvy, 1. c, 203. 
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hehaltung des Richtungsexponenten wie im Suomi 1+he: päälhe=-=fele. 
Feie* hat denselben fühlbarer hervorgehoben (feleh-fele). 

Der Abessiv erscheint im Magyarischen nur unter der Form 
eines Adjectivum privativum entsprechend den Suomibildungen auf toin, 
toin, (tama, tämä). Das privative t (at, et, ta, te) ist mit der Endung 
lan, len verbunden welche auch im mi'glen, ideiglen erscheint: szem- 
te-len, ohne Auge, unverschämt; szim-ta-lan, unzählig, zahllos; ok-ta- 
lan ohne Grund, unvernünftig. 

Für den Tra ns lativ der schon im Suomi die Doppelbedentung 
des Factivs und Terminativs vereinigt, finden sich im Magyarischen, 
wie in den meisten übrigen ostfinnischen Sprachen zwei Endungen 
welche den beiden Bedeutungen entsprechen. Der Factiv hat im 
Magyarischen vä\ ve* zum Exponenten, in welchem sich die vollstän- 
dige Suomiform ohne Schwierigkeit wieder erkennen lässt. Diese 
zerlegte sich in den Richlungsexponenten nach dem Objecte hin, 
ka, ke, und den Illativzeiger si. Ersteren haben wir bereits im 
Mordvinischen unter der Form des Lippenspiranten v gefunden, und 
die Identität von k und v in den Parallelformen des Adessivs ka und 
va thatsächlich erwiesen gesehen. Ebenso wenig kann Ober den 
zweiten Theil der Illativexponenten, nach dem was oben über die 
Form dieses Zeichens gesagt wurde, ein begründeter Zweifel statt 
haben , so dass die magyarische Form recht eigentlich die Bildung 
des Suomi-Translativs veranschaulicht. Für den Terminativ hat 
sich im Magyarischen die Endung zu ig gestaltet, dessen Vocal 
constant bleibt und daher nicht rein lautliches Bindeglied sein kann. 
Dieser Umstand spricht gegen eine unmittelbare Parallele zwischen 
den beiden Endungen ksi und ig, wozu man nicht nur durch Ver- 
gleichung von aksa und 6g, sondern noch näher durch Suomi miksi, 
esthnisch miks, mordvinisch mig, magyarisch mfg verleitet werden 
könnte. Demnach ist dies Begegnen der Formen ein zufälliges, durch 
den Auslaut des Stammes herbeigeftlhrtes. Zur Erklärung der magya- 
rischen Endung muss vielmehr der Terminativ des Syrjänisch-Wot- 
jakischen in Betracht gezogen werden, welcher der Endung dzj den 
Vocal des lllativs vorschiebt. Dies führt darauf, im magyarischen 
ig die Elemente der Suomi-Endung in umgestellter Ordnung zu 
suchen. In der That ist die Begrenzung eine einschliesslich e, 
d. i. den Zeitraum, über den sich die Thätigkeit des Handeln- 
den erstreckt, und innerhalb dessen sich der Sprechende denkt, 
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abschliessende, ein Diesseits in Bezug auf den ausgeschlossenen 
Zeittheil des Jenseits. Der Sinn der Endung ist daher bis zu die- 
sem Zeitpuncte hin. Im F a et i v hingegen stellt sich der Zustand, in 
den ein Gegenstand versetzt werden soll, im Vergleiche mit seinem 
Gegenwärtigen (diesem) als ein Entferntes, ein Jenes, dar. Daher 
der Wechsel in der Wahl der Exponenten des partiellen Raumes. 

Der Essiv wird im Suomi als Prädicativ und Temporaiis, 
in ersterer Beziehung gelegentlich als auch L o c a t i v gebraucht. Die 
Östlichen Sprachen halten meist auch nur an der temporellen Bedeu- 
tung fest, und erst im Ostjakischen finden wir ihn als förmlichen 
Locativ worin ihm jedoch nicht nur das Syrjänisch-Wotjakische, 
sondern selbst unter den westlichen Sprachen das Schwedisch-Lap- 
pische und der Dorpater Dialekt des Esthnischen im Inessivcasus 
entgegenkommen. Das Magyarische hat beide Bedeutungen geschie- 
den, indem es für die Prädicatsbestimmung, je nach der beson- 
deren Anschauung entweder noch die Richtungsbeziehung (durch 
k) beifügte, oder einen eigenen Adessiv mit dem Affixe u-1, 0-1 bil- 
dete. Über beide Formen, als speciell magyarisch, später. Als 
Temporaiis deckt die magyarische Bildung vollkommen die des 
Suomi: telen, Suomi talvena. Wie im Ostjakischen hat sich aber 
die Endung des Essivs auch im Magyarischen als Locativ festge- 
setzt, und zwar in der Regel als Vertreter eines Adessivs: fän, auf, 
an dem Baume, Suomi puulla ; foldön, auf der Erde, maalla. Durch 
Verbindnng mit Postpositionen, z. B. Dunän tul, jenseits der Donau, 
nähert sich die Bedeutung der des Genitivs; jenseits der Donau» 
über der Donau, ist eigentlich am fernen (tu-1, täv-ol) Ufer der Donau. 
Auf diesen Zusammenhang ward bereits unter dem Suomi verwiesen. 

Endlich hat sich auch der Instructiv des Suomi als Adver- 
bialis im Magyarischen erhalten. Hieher gehören nicht nur die 
Adverbialformen auf n, wie nagyon, sondern noch näher liegend die 
Adverbien (gy, ügy, hogy 1 )» entsprechend den Pluralformen des 
Suomi auf in; fgy = niin (im Plural n statt t und s), von ez, se; 
ügy a noin , von az , tuo ; hogy = kuin , von Suomi ku-ka , welcher. 
Ohne auslautendes n findet sich im Syrjänischen die Endung ji, welche 
den Formen sydzj, sydzji, kydzj, kydzji zu Grunde liegt. In ketton 
entspricht er dem Suomi-Singular, kahden. 



f ) HunfaWy, 1. c. 117. 

(Boller.) 3 
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Wie bereit« bemerkt wurde, ist der grösste Tbeil der be- 
sprochenen Suffixe auf versteinerte Adverbial- und Postpositional- 
formen beschränkt. An ihre Stelle traten neue Bildungen, welche 
denselben Typus an sich tragen, der die verdrfingten Formen cha- 
rakterisirte, zum Beweise dass die Lebenskraft der Sprache noch 
kräftig genug war, sich neue, ihrem inneren Principe conforme 
Organe zu schaffen. Diese Richtung der Neubildung zeigt sich nicht 
nur in der Bewahrung der überkommenen Richtungs- und Locativ- 
exponenten, sondern auch darin, dass die örtlichen Beziehungen 
jedesmal in den Verhältnissexponenten aufgenommen sind. Die Neu- 
bildungen ersetzten aber nicht blos die abgestorbenen, sondern die 
Sprache wiederholte den Regenerationsprocess mehrmals, so dass 
ausser dem In und An auch ein Auf und Neben des Objectes 
bezeichnet wurden. So entstanden vier Reihen *) deren jede die drei 
Beziehungen des Abstandes ausdrückte. Die erste erhielt zum Local- 
exponenten be, dem Werthe nach dem Suomi sisä gleich, diezweite 
n, dem Zeiger räumlicher Verbindung, die dritte ra Localbe- 
zeichnung des oberen Raumes, und die letzte eine Verbindung 
mehrerer Elemente, die das Neben bezeichnen. Von diesen ist die 
zweite von der dritten Reihe nicht 9treng gesondert, indem beide den- 
selben Locativexponenten theilen , und auch im Ablativ, adverbiale 
Formen abgerechnet, jene sich aus der letzten ergänzt Folgendes 
Schema wird dies veranschaulichen : 

I n e s s i v. 
Elativ, 
lllativ. 
Adessiv. 
Ablativ. 
A 1 1 a t i v . 
(Dativ.) 
A d e s s i v. 
D e I a t i v. 
Subl ati v. 
Propinquitativ. 
Elo nginqu ativ. 
Approximativ. 

') Hunfalvy, !. c. 86. 



•: • .ii'i' 

szembcn, in dem Auge. 

szemböl, aus dem Auge. 

szembe, in das Auge. . 

szemen, an dem Auge. 

innet, von hier. 

. ^ * 

szemnok, (zu) dein Auge, 
szemen, an (auf) dem Auge, 
szemröl, Von (oben herab) dein Auge, 
szemrc, gegen (das Obere des Auges), 
szemnel, bei (neben) dem Auge, 
szemtöl, von (der Nähe des Auges), 
szembez, zu (in die Nähe des Auges). 
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Die erste Reihe enthält den Localexponenten der Innerlichkeit 
be, den wir bereits unter dem Ostjakischen erwähnt haben. Für 
sein einstiges selbstständiges Dasein im Magyarischen spricht sein 
Gebrauch in Verbindung mit den Personalsuffixen. Der In es siv 
trägt den Essiv - (Locativ-) Charakter n, und vergleicht sich somit 
genau der Form des ostjakischen Locativs : Ostjakisch chatt-ive-n 
= Magyarisch nap-ba-n. Der Elativ lautet bol(-btfl), in welcher 
Endung der Vocal — constant ein dunkler (ö\ ö) und langer — 
Schwierigkeit macht. Oben haben wir bereits an einen möglichen 
Ersatz einer verloren gegangenen Position gedacht» doch bleibt die 
Sache zweifelhaft, weil in den finnischen Sprachen auf diesem Wege 
Längen nicht zu entstehen pflegen. Denn däss die Endung selbst 
nicht vollständig, sondern durch ein am Ende fortgefallenes t ver- 
kürzt sei, lässt sich schon von vornherein vermuthen, da das aus- 
lautende 1 nur die räumliche Nähe bezeichnet und in keiner der ver- 
wandten Sprachen eine Spur sich findet, dass 1 je eine Sonderung 
bezeichnet habe. Auch lassen Formen, wie ennet, honnat, onnat 
keinen Zweifel über das wirkliche Vorhandensein dieses allgemeinen 
Trennungseiponenten im Magyarischen, und die ostjakischen 
Formen des Ablativs zeigen in ihren dialektischen Übergängen 
den Weg, den die magyarische Endung <5I, öl zurückgelegt hat. 
Während nämlich an Postpositionen sich die vollständigen En- 
dungen obdorisch lta, surgutisch tlta, irtischisch tta erhalten haben, 
bietet die regelmässige Declination des Nomens, (neben dem aufge- 
nommenen Mittelgliede ive , eu die abgestumpfte Endung Irtischisch 
(ive) t, Surgutisch (eu) h. Was den dunklen Vocal betrifft, so 
vergleicht er sich am nächsten mit dem surgutischen eu, nur erregt 
der Umstand Bedenken, dass jenes eu blos dialektische Form fiir ive 
ist , und folglich, da wir be mit ive zusammengestellt haben, böl aus 
be-r-be+lt gebildet sein müsste. Obwohl nun derlei Verdopplungen 
desselben Elementes, namentlich wenn es sich wie hier, in ein (wenig- 
stens relativ) concretes und formelles scheidet, an sich nichts Auffal- 
lendes enthalten (vgl. Mordvinisch mastor-ga-ra), so muss es doch 
befremden, dass das Magyarische diesen Vocal auch in jenen postposi- 
tionellen Formen ohne Ausnahme gebraucht, wo das Ostjakische sich 
des Zwischengliedes ive nicht bedient: Irtischisch ilta, Surguii&eh itlia 

= Magyarisch elöl. Sollte die magyarische Bildung die ältere *) sein, 

■ — , . 

*) Toldy erklärt die Ostjaken für magyarische Reste. 

5* 
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die sich im Ostjakischen nicht des ganzen Gebietes zu bemeistern 
vermochte, oder wäre der dunkle Vocal aus einer andern Quelle 
geflossen ? Bemerkenswerth ist der neugeschaffene magyarische Essiv 
auf ul. ül, den Hunfalvy *) mit dem Factiv auf vä\ ve* zusammenstellt. 
Hiernach würde — wenn v anders richtig gedeutet wurde — der 
Richtungsexponent nur den fernen Raum, das Dort andeuten, was 
in ul und vä* offenbar der Fall ist, und böl wäre zu übersetzen: aus 
dem Innern dortweg. Wie man aber auch den Vocal erklären 
möge, die Endung selbst ist als echt finnisches Gut nicht zu verkennen. 

Der Illativ mit der Endung be ist in so fern nicht vollständig, 
als man wenigstens die Länge des Vocals erwartet Die Form bele 
neben bele* zeigt indess, wie derlllativexponent sich abschleifen kann. 

Die zweite Reihe hat den. gemeinschaftlichen Localexponenten 
n, der, wie mehrfach erwähnt worden, die räumliche Verbindung 
bezeichnet. 

DerLocativ dieser Reihe entspricht dem Essiv des Suomi, 
der jedoch nur als Temporaiis in dieser Anwendung gebraucht 
wird; mit dem ostjakischen Locativ hingegen kommt er ganz 
überein (s. oben). Neben dem einfachen n finden sich, jedoch 
mit beschränkter Anwendung auf Adverbien, noch die Verbindungen 
nt, nta als Locativzeichen t von welchen ersterer überdies das t 
häufig abwirft und durch Verdopplung des Nasals ersetzt: mi-nt; 
gyanä-nt, szere-nt, benn, eilen (ellent-äll); ifjonta, eleinte. Letztere 
Bildung kann ein neues n einnehmen ; ujontan, re*genten. Das Auf- 
fallende dieser Bildungen, falls nicht eine Vermischung im Gebrauche 
eine ursprüngliche Ablativform vorauszusetzen berechtigt, und die 
jedenfalls nur auf das Ostjakische und Magyarische sich beschränken, 
haben wir bereits erwähnt. 

Der Ablativ dieser Reihe, der übrigens auf adverbiale 
Bildungen beschränkt ist, hat die Endungen nn-t, nn6t, nn-n. 
Geht man von honnat, honnät aus, dessen Stamm durch das Suomi 
ku-ka gesichert ist, so stellt sich in dem auslautenden t der 
gewohnte Exponent der Sonderung dar. Der lange Vocal in der 
Form-nnet könnte auf ein ausgefallenes n deuten, das sich in -nn-n 
wirklich erhielt und dafür t der Abschweifung preis gab; wie wir 
dies oben im Locativ gesehen haben. Die vollständige Form wäre 

') L. c. 86. 
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demnach nn-nt. Das Torhergehende nn dürfte als vollständiger 
Locativexponent(fenn=fent) gefasst werden, so dass wir eine Doppel- 
bildung, Adessi v -}- Essiv vor uns hätten, wie fe-I-ett, fe-l-ä, fe-l-ol. 
Ohne diese Erklärungsversuche ein grösseres Gewicht als das 
einer Hypothese zu geben, sehe ich doch auch in ihnen rein magya- 
rische Bildungen, die höchstens den Anstoss zur Krystallisation von 
aussen empfangen haben mögen. In anderen Formen tritt toi an 
die Stelle des Ablativexponenten. 

Die wichtigste Bildung dieser Reihe ist aber die Verbindung 
des Loealzeigers n mit dem Riclituugssuffiie ka, ke, welche als 
Dativ fungirt. Wir haben diesen Bewegungsexponenten im 
Ostjakischen für sich allein den lllativcasus bilden sehen, wir 
haben ihn im Tscheremissischen zu demselben Zwecke mit den 
örtlichen Zeichen der Innerlichkeit zu ska, ska verbunden gefun- 
den, und es darf daher nicht befremden, wenn das Magyarisehe 
ihn mit dem Localexponenten n vereinigt, um die der obigen 
Illativbedeutung parallele eines Allativ's auszudrücken. Beden- 
ken gegen diese Auffassung, zu der man übrigens schon durch 
den Parallelismus gedrängt wird, da eine andere Verbindung von n 
mit einem Richtungsexponenten nicht besteht, könnten nur aus der 
Natur des n oder aus lautlichen Verhältnissen hergenommen werden. 
Was die erstere betrifft, so glaube ich, dass n (als na) wirklich ein 
selbständiges Dasein geführt habe, wie es die Annahme eine Verbin- 
dung ne-k voraussetzt, in wie fern diese sich mit Personalsufh'xen 
bekleiden kann. Den Beleg dafür sehe ich in der Endung näl, welche 
ich als Adessiv fasse (n a , der angrenzende Raum und 1 der Nähe). 
Die lautlichen Bedenken dürften sich auf den kurzen Vocal, und 
dessen Übergang in die weiche Form beschränken. Allerdings wird 
ein Vocal vor Suffixen in der Regel gelängt, indess liefern die oben- 
erwähnten Adessive fe-1, be-1, und insbesondere eine bedeutende 
Anzahl von Conjugationsbildungen den Beweis, dass dieser Satz 
nicht für alle Fälle geltend war, wie ja selbst die gleichlautende 
Verbalendung ne-k (na-k), den kurzen Vocal behauptet. Was end- 
lich den weichen Vocal e betrifft, so mochte ihn die Sprache gewählt 
haben, weil zur Zeit der Bildung sich der Gegensatz zwischen hartem 
und weichem Guttural (j und noch lebendig erhielt, und die 
Sprache den harten, der nach a hätte eintreten müssen, und seine 
Vertreter, h, v — das überdies anderweitig verwendet war (Fac- 
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tiv) — vermeiden wollte. Was man endlich gegen die Verbindung 
des n mit einem Richtungsexponenten etwa einwenden könnte, 
erledigt sich durch das esthnische ni und die mordvinische Dativ- 
endung nen. Endlich sei auch noch der Zusammenstellung mit 
dem türkischen j\i nifi erwähnt, die als ausgemachte Thatsache 

hingenommen wird. Ohne die Zusammengehörigkeit beider Formen 
bestreiten zu wollen, glaube ich doch den Umstand betonen zu 
müssen, dass die magyarische aus dem Principe der Sprache hervor- 
geht, aus den Sprachmitteln regelmässig gebildet ist , und nach ihren 
Elementen dem darzustellenden Begriff vollkommen adaequat ist, was 
alles schwindet, wenn man eine der türkischen Bildung analoge — 
also Genitivform zum Ausgangspunct der Erklärung wählt. 

Die dritte Reihe hat fär den entsprechenden Locativcasus den 
Exponenten der zweiten, n : a' fön, auf dem Baume und an dem Baume. 
Die Casus der Entfernung und Annäherung haben einen besonderen 
Raumzeiger, ra (re), der, wie das Suomi yli, das L ber des Objectes 
bezeichnet. Ohne mich in Vermuthungen über die Natur dieses 
Raumzeigers, der vielleicht nicht einmal echt finnisches Gut ist, und 
der sein einstiges selbständiges Dasein durch seine Verbindung mit 
Personalsuffixen ausweist, einzulassen, bemerke ich nur, dass der 
Richtungsexponent, wie in be, nicht direct ausgedrückt ist, sondern 
nur durch seinen Gegensatz gegen den Zeiger der Sonderung vir- 
tuell fühlbar wird. Die Ablativform röl (röl) ist an sich klar. 

Die letzte Classe endlich ersetzt die Casus, welche im Suomi 
das 1 der Nähe enthalten. Der Locativ dieser Reihe hat den Expo- 
nenten nk\ (n61) der sich, wie erwähnt, in na, den Raumzeiger für 
die unmittelbare Verbindung, und das 1 der Nähe, im Sinne eines 
Adessivs zerlegt. 

Der Casus der Trennung wird durch den Exponenten toi (ttfl) 
bezeichnet, welcher seinerseits einen Localzeiger te voraussetzt. 
Einen solchen haben wir schon mehrfach gefunden, und wenn auch 
mehrere Formen sich auf das t der Sonderung zurückführen Hessen, 
wie der Inessiv im Finnmärkischen und Tscheremissischen, so 
erklären sich doch die obigen ostjakisch- magyarischen Formen 
nur sehr gezwungen ohne Annahme eines solchen Localzeigers 
te, wie er in den Demonstrativen tä-mä, tuo vorgezeichnet liegt, 
und wie er in weiterer En t Wickelung als tav eine bestimmtere ört- 
liche Bedeutung ausgeprägt hat (vergl. den Elativ des Suomi). Die 
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Verbindung mit dem Personalpronomen zeigt ferner die selbständige 
Geltung dieses Stammes, dessen Bedeutung zwischen dem Demon- 
strativ und tav, der ferne Raum, inne liegen mag. Töl entspricht 
daher dem lnessiv auf tt. 

Der Richtungscasus dieser Classe endlich ist eine Zusammen- 
rückung der Postposition hoz (hez) Suomi kohti, entgegen, zu : az 
atyahoz, zu dem Vater; Suomi isää kohtia, dem Vater entgegen, 
gegen den Vater zu. 

Als eine speciell magyarische Bildung muss man den Essiv auf 
ul, öl (ul, ül) betrachten, da der constante dunkle Vocal eine unmit- 
telbare Zusammenstellung mit dem Suomi -Adessiv auf IIa, IIa, nicht 
gestattet. Im Sprachgefühle stellt er sich als Locativ jener Bewe- 
gungsrichtung dar, welche durch den Factiv bezeichnet ist, wie dies 
Hunfalyy 1 ) sehr richtig hervorgehoben hat. Der Vocal darf daher 
mit dem v des Factivs in Verbindung gebracht und als dessen Wei- 
terbildung betrachtet werden. Doch soll auf der anderen Seite auch 
die Analogie nicht übersehen werden, welche zwischen diesem Vocal 
und dem ostjakischen Locativ welcher das Mittelglied ive (eu) ein- 
schalten kann, besteht, und wodurch sich u, ü mit dem ö, ü (ö, ö) 
des Ablativs parallelisiren. 

Mit vi, v£, des Factivs bringt derselbe Gelehrte*) auch das 
Instrumental- und Comitati vsuffix vel (Tal) in Verbindung 
ohne jedoch den Zusammenhang hinreichend ersichtlich zu machen. 
Wir haben den Exponenten dieses Verhältnisses in den verschiedenen 
Sprachen auf verschiedene Weise gebildet, und namentlich bei den 
Wolgafinnen durch auffallende Neubildungen ersetzt gefunden; die 
eigentümliche Form des magyarischen Suffixes darf daher weniger 
befremden. Ob vel mit der esthnischen Partikel ga die sich auch im 
lappischen guoim, Suomi kanssa, wieder erkennen lässt, im Zusam- 
menhange stehe, und namentlich sich als Adessiv fassen lasse, muss 
dahin gestellt bleiben ; die lautlichen Verhältnisse Hessen sich in Ein- 
klang bringen, und vell vergliche sich dem Suomi kam-f-ssa, »1s 
lnessiv; Berührung mit den tartarischen Formen lässt sich nicht 
leugnen. Als Endungen bleiben endlich noch die Zusammenrückungen 
mit ert, k£p, k£pen, k£nt und kor zu erwähnen übrig. Ert, wohl für 
erett stehend, bezeichnet den Beweggrund : aty&rt, des Vaters wegen. 

*) L. c. 86. 
*) L. c. 86. 
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Durch Verbindung mit den Personalsuffixen beurkundet es seine 
Selbstständigkeit, die übrigens schon durch sein Anknüpfen an eine 
lebende Wurzel sich ausspricht. 

K£p, Suomi kuva, lappisch köv, Estnisch kujo, Bild, wird entwe- 
der in der Grundform, oder als Locativ (Essiv) k£p-en, ke*-nt mit dem 
Nomen verbunden, um einen Vergleich zu bezeichnen; es ent- 
spricht daher dem deutschen „Weise" „wie 4 * mikep, auf welche 
Weise, wie? tulajdonk^pen auf eigentümliche Weise, emberkent, 
als Mensch, menschlich. 

Gleich, kep wird endlich auch kor, Alter, Zeit, mit dem Nomen 
verbunden, um einen Temporaiis zu bilden: akkor (=az-f 
kor) damals, (zur) damalige(n) Zeit. 



Ibersicht 

» 

Nachdem wir bereits bei der allgemeinen Besprechung der 
Verhältnissexponenten den Standpunct von welchem aus die fin- 
nische Declination betrachtet werden müsse, festzustellen versucht 
haben, bleibt uns hier nur der Nachweis zu führen übrig, dass alle 
in den einzelnen Sprachen angeführten Bildungen aus denselben 
Sprachbedingungen hervorgehen und denselben partiellen Spracb- 
zweck realisiren, d. h. dass allen dieselbe gemeinsame Sprachform 
zu Grunde liege. Die Einstimmigkeit spricht sich aus 1) in der 
Natur der bezeichneten Verhältnisse; 2) in der Zahl derselben 
und 3) in der materiellen Identität der verwendeten Ver- 
hältnissexponenten. 

Was die Natur der Verhältnisse betrifft, welche durch die 
Declination der finnischen Sprachen einen Ausdruck erhalten, so 
sind letztere durchweg räumlich, die durch die Nomina bezeich- 
neten Objecto werden nicht als Individuen an sich, sondern nur 
nach ihrer räumlichen Ausdehnung in Vergleich gezogen. Das 
G e n e t i vverhältniss stellt sich unter das L o c a t i v. Die 0 b j e c t s- 
bezeichnung geht auf die Ausdehnung und den Umfang, unter und bis 
zu welchen das Object unter die Verbalthätigkeit fällt. Die Verhält- 
nisse der Ruhe, der Bewegung von und zu dem Objecte gehen zunächst 
auf die Stellung innerhalb, an der Berührungsfläche oder in 
der Nähe des Objectes. Die Objecte ruhen in, an oder neben 
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einander, bewegen sich aus dem Innern, von der Ober- 
fläche, Ton der Nähe weg, in das Innere, gegen die 
Oberfläche, gegen die Nähe zu. Der Locativ ist ein 
Inessiv, Adessi v, Propinq uitativ; der Dativ ein All atiy etc. 
Die Verhältnisse der finnischen Sprachen sind daher regelmässig 
zusammengesetzte, und fordern als solche auch zu s am men- 
gesetzteExponenten, welche sich umgekehrt in zwei Factoren 
zerlegen, von denen nur der eine sich mit den entsprechenden 
Suffixen der anderen Sprachen vergleichen lässt. 

Um die Zahl der durch die Declination dargestellten 
Verhältnisse zu bestimmen, kann man nur von der Anzahl der Expo- 
nenten ausgehen, in welcher dieselben ihren äusserlichen Ausdruck 
gefunden haben. Verhältnisse deren Exponenten in den verschie- 
denen Sprachen widerkehren, und für welche die einzelnen Sprachen, 
wenn sie unter dem Drucke äusserer Störungen abhanden gekommen 
waren, einen anderweitigen Ersatz aus sich herausschufen, sind 
offenbar als gemeinsame zu betrachten. Ein flüchtiger Blick auf die 
angefahrten Schemata zeigt, dass für den Inessiv, Elativ und 
Illativ, für den Adessiv, Ablativ und Allativ, für den Abes- 
siv, Factiv, Terminativ, Temporaiis und Instructiv in 
allen Sprachen entweder ein gemeinsamer Exponent vorhanden ist, 
oder, wo derselbe verloren gegangen war, ein neuer geschaffen 
wurde. Negativ stimmen die Schemata auch darin überein, dass 
Genitiv und Accusativ keinen besonderen gemeinsamen Expo- 
nenten aufweisen, und die entsprechenden Verhältnisse entweder 
blos virtuell durch die Stellung angedeutet werden, oder unter 
eine andere Beziehung treten, wie der Genitiv in den west- und ost- 
finnischen Sprachen, oder endlich durch secnndäre Behelfe, wie der 
Accusativ im Schwedisch-Lappischen, Tscheremissischen und Magya- 
rischen einen conventioneilen Ausdruck erhalten. Geht eine 
Sprache über die Zahl der angeführten Casus hinaus, so sind die 
(iberflüssigen Bildungen entweder analoge Nachschöpfungen aus 
ähnlichen Elementen oder Zusammenrückungen, die sich als secundär 
dadurch erweisen, dass sie sich durch die vorhandenen Formen 
vollkommen ersetzen lassen (wie im Magyarischen die Bildungen 
mittelst kent, kor etc.). 

Die materielle Identität der verwendeten Exponenten tritt in den 
beiden Factoren in weiche sich dieselben regelmässig zerlegen, 
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hervor. Von den allgemeinen Zeigern der Ruhe, der Bewegung 
?on und zu dem Objecte, kehrt der erstere, n, in allen 
genannten Sprachen entweder unverändert wieder, oder, wo er durch 
Verschmelzung mit dem anstossenden Laute verlarvt ist, bieten die 
in anderen Sprachen reinen Formen den Beweis seines ursprüng- 
lichen Vorhandenseins. 

Der Inessiv mit Doppel-s zeigt seine unveränderte Grundform 
im schwedisch-lappischen sn, und indirect in der Dorpater Form des 
Esthnischen mit ausgefallenem Raumexponenten. Dasselbe gilt von 
der Adessivform auf 11 ; die ursprüngliche Form 1 — n tritt im syrjä- 
nisch-wotjakischen län, tön, len hervor. 

Die Formen welche ein locativest enthalten, lassen sich 
entweder auf eine reine lautliche Quelle zurückfuhren, oder sind 
durch Synkretismus mit dem Trennungsexponenten entstanden, jeden- 
falls aber secundär , weil neben ihnen die regelmässigen Bildungen 
einhergehen, die das Gepräge des ältern Daseins tragen. 

Der Exponent der Bewegung von dem Objecte 
weg ist durchgängig t , das nur aus lautlichen Gründen öfter fort- 
gefallen ist. 

Der Exponent der Bewegung gegen das Object 
zu, bietet auf den ersten Anblick eine bedeutende Verschieden- 
heit dar, welche sich jedoch ungezwungen auf zwei Grundformen 
zurückfahren lassen. Es finden sich, zum Theüe mit dem Raum- 
exponenten verschmolzen, ä\ ö\ e*; i; ä, 6; (a); ka,ke, (ge, 
gho, ko); k; v; h; h-, s, se, ie, als Richtungsseiger. Geht man 
von der tscheremissischen Verbindung s -f - ka (kä) aus , in welcher 
beide Elemente deutlich gesondert sind, so tritt ka bestimmt als 
Bewegungsexponent hervor. Als solcher erscheint im Magyarischen k, 

im Ostjakischen ko, ge, gha, und durch den Spiranten gh (£) ver- 
mittelt ') , als v im Mordvinischen. Da der Localexponent der Inner- 
lichkeit 8 (s-sä) mit demselben hellen Vocale zusammenhängt, so 
könnte man auch ä, ö\ e' in ä — h, ö — h, e — h zerlegen, und 
h ss gh = k setzen. 

Andererseits bietet das Magyarische offenbar eine Doppelform 
dieses Bewegungszeigers. Indem nämlich k in ne — k sich dem 
tscheremissischen Affixe zur Seite stellt, bleibt für den Factiv der 



1 ) Sitzungsberichte, X. Bd. p. 60. 
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noch überdies jenes k bereits als Raumexponenten (v) enthalt, kanm 
die Möglichkeit &, e" auf ka, ke zurückzuführen. Vielmehr zeigt das 
Suomi-Sufßx desselben Casus, dass der Raumexponent der Inner- 
lichkeit 4 ) eben so zum Richtungsexponenten (nach dem Mittelpuncte 
zu) werden könne, wie umgekehrt ka, ke zum Localzeiger (aussen, 
dem Hier entgegengesetzt) geworden ist. Die auslautende Aspira- 
tion ist demnach Vertreter von s, dem Bewegung andeutenden 
Exponenten des inneren Raumes, den der vorausgehende helle 
Vocal bezeichnet; daher Lappisch e + h = e-|-j=*i; und ebenso 
Magyarisch a -f- j = ä, e-f j = e\ Als rein vocalisches Element 
ist dieser Richtongsexponent in k — |— i , l + i, n-|-i, t + i ent- 
halten. Die blosse Aspiration des Karelischen, der einfache Zisch- 
laut des Mordvinischen, so wie h — , se, (ie) des Suomi und Esthni- 
schen (und Karelischen) enthält von den beiden identischen Zeigern 
nur den einen. 

Die Localexponenten sind s, 1, n, welche, mit Ausnahme 
des zweiten , auch als Richtungs- und Ruhe - Exponent fungiren. 
S ist dem Übergange in h unterworfen , wie es selbst Erweichung 
von t ist. L wechselt nicht, höchstens kann man eine Vertretung 
durch n zugeben, die übrigens durch die nahe liegenden Bedeutun- 
gen an die Hand gegeben ist, k als Raumzeiger unterliegt dem ange- 
gebenen Wechsel. 



Ibersicht der Exponenten: 

■ 

A. Allgemeiner Exponent des ruhenden Verhältnisses n (t). 

„ „ der Bewegung hin zu: ka, ke, ge, gha, 

h, v (a). 

„ „ „ Bewegung her zu: si, s, i, y, (j), \ 

„ „ „ Bewegung weg von: t. 

B. Besonderer Localexponent des i nnern Ba um es : s, h, t (i, ä, 

6,e?) , 

n » „ nahen Raumes: I. 

„ „ „ anstossenden Raumes: n. 

* » n äussern Raumes: k, v. 

„ n n fernen Raumes: t. 



*) Vergleiche das wotjakische tat-ai hieher. 
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Werden durch Lautverfinderungen am Thema bezeichnet, welche durch das 
Sind nur in Adverbien und Postposittonen erhalten. 
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Tschrreni. 
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ä, e •• 
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n, 
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|nnet, nn-t, 
nn-n** 
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später abgefallene Affix veranlasst sind. 
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Gewöhnlich stellt man nnter die Declination noch die Besitzbe- 
( Zeichnung mittelst den suflfigirten Personalpronomina, welche in den 
finnischen Sprachen die Possessive ersetzen. Dass diese Verhältnisse 
mit den durch die Casus bezeichneten Nichts gemein haben» geht am 
deutlichsten daraus hervor, dass die genannten Sprachen einen 
Besitzcasus niemals ausgebildet haben; und aus blos formellen 
Gründen welche sich, auf die Stellung dieser Besftzsuffixe beziehen, 
die in einzelnen Sprachen und bestimmten Fällen zwischen Nomen 
und Casuszeichen treten (wie dies im Syrjänisch-Wotjakischen und 
Tscheremissischen theils nothwendig, theils freigestellt ist), lässt 
sich wohl die Nothwendigkeit herleiten, die Stellung der Casussuf- 
fixe besonders anzugeben , nicht aber die Vermengung fremdartigen 
Stoffes rechtfertigen. Eher böte noch die Declination der Personal- 
pronomina Stoff für eine besondere Behandlung, indess lassen sich 
die Abweichungen auf die (im Eingange besprochene) Bezeichnung 
des Plurals, und eine Anzahl von solchen Veränderungen zurückführen 
welche aus der Verschmelzung mit dem antretenden Personalsuffixe 
hervorgehen, und daher unter die Lehre von den Lautveränderungen 
zu verweisen sind. Dafür sei eine andere Veränderung am Nomen, die 
Steigerung, obgleich auch diese streng genommen, unter die Lehre von 
der Wortbildung gehört, hier kurz erwähnt. Eine besondere Bildung 
für dieselbe hat sich überhaupt nur bei den Westfinnen und Magyaren 
erhalten , während die übrigen sich auf verschiedene Weise mittelst 
Umschreibungen helfen, oder geradezu türkische Ausdrucksweise 
sich angeeignet haben. Das Suomi bildet den Comparativ auf 
mpa, mpä (Nominativ mpi), den Superlativ auf impa, impä 
(Nominativ i n). Das Esthnische bildet den Comparativ auf die- 
selbe Weise , wirft aber , wie gewöhnlich, den vocalischen Auslaut 
weg, daher Dorp. mb. Rev. m. 

Für den Superlativ hingegen tritt eine Umschreibung, gebil- 
det aus dem Comparativ und dem Adverb Dorp, kige, Rev. keige 
(-Suomi kaikki) gänzlich, ein. Im Lappischen erhält der Com- 
parativ b, der Superlativ mus, und die Veränderungen am 
Thema (wenigstens im Finnmärkischen) zeigen, dass in beiden Suffi- 
xen eine anlautende Doppelconsonanz enthalten war. Das Magya- 
rische endlieh stellt gleich dem Esthnischen ebenfalls blos für den 
Comparativ eine besondere Form auf b b auf , und fügt dieser das 
Präfix leg vor, welches man mit den esthnischen lüg, Suomi liika, 
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Lappisch like, mit Recht verglichen hat 1 ), um den Superlativ zu 
bezeichnen. Lautliche Gründe lassen die Suomiform als die ursprung- 
liche erscheinen, obgleich ich nicht im Stande bin, über ihre Bedeu- 
tung genügenden Aufschluss zu geben. 

Zum Schlüsse seien ein paar Folgerungen an diese Zusammen- 
stellung der Declinationsformen geknüpft, welche sich unmittelbar an 
die Betrachtungen anschliessen welche den Schluss des obencitirten 
Aufsatzes *) bilden. 

Man kann die aufgeführten Schemata im Zusammenhange nicht 
betrachten, ohne den Eindruck eines in sich abgeschlossenen, mit keinem 
der vorhandenen bekannten Sprachkreise in unmittelbarer Berührung 
stehenden, organischen Ganzen zu empfangen. Die einzelnen Bildungen 
fallen so offenbar mit der in voller Durchsichtigkeit in Suomi zu 
Tage tretenden, inneren Sprachform zusammen, dass es unmöglich 
ist, in ihnen ein Ursprüngliches unmittelbar aus dem Schöpfungsacte 
des Sprachgeistes Hervorgegangenes zu verkennen. Diese innere 
Übereinstimmung zwischen Idee und äusserer Form wird noch über- 
dies durch die materielle Identität der Laute vervollständigt. Wie 
wäre es möglich dieselbe zu erklären, wenn sie nicht aus einer und 
derselben Quelle geflossen, oder die lebendige Kraft welche die For- 
men schafft und trägt, erloschen, oder ihres speciGschen Charakters 
verlustig gegangen wäre. Die behandelten Sprachen sind also Eines 
Stammes — sind finnisch. Daneben haben sich, in Folge eines 
theilweisen analytischen Processes, Neubildungen aus Substanzwör- 
tern entwickelt, welche das Gebiet der Stammformen zum grossen 
Theile überwucherten, ohne das Wesen der Verhältnisse zu berüh- 
ren. Eine durch den Entwickelungsgang der- Sprachen erwiesene 
Thatsache ist es aber, dass synthetische Sprachen unter dem Ein- 
flüsse äusseren Druckes an Formen einbüssen, und diese durch Sub- 
stanzwörter zu ergänzen trachten. Der äussere Einfluss gibt den 
Anstoss zu einem Reactionsprocesse im Sprachorganismus, der das 
gestörte Gleichgewicht herstellt, und das ftir das Leben Abgestor- 
bene ausscheidet. Aus der Masse des Abgestorbenen lässt sich auf 
die Grösse der Störung , selbst auf die Natur der störenden Schäd- 
lichkeit schliessen. Hätte die Geschichte nicht von einer Vermi- 



') Pott, Etymologische Forschungen, II. Bd. pag. 461. 
') Sitzungsberichte, X. Bd. pag. 303 ff. 
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schung der Magyaren mit türkischen Stämmen berichtet, die Sprache 
würde dieselbe verkünden — auch wenn die Chroniken schwiegen. 
Wenn aber ein äusserer, namentlich türkischer Einfluss auf die 
gegenwärtige Gestalt der Sprache gestaltend eingewirkt hat, so braucht 
man darum keineswegs eine formelle Verwandtschaft mit der störenden 
Sprache zuzugeben. Die romanischen Sprachen haben eine viel hef- 
tigere Einwirkung von Seite der germanischen erlitten, als dies, nach 
der Wirkung zu schliessen, bei der magyarischen der Fall gewesen, 
wer wird aber die neuen Formen im Italienischen, Französischen, 
Spanischen etc. aus dem Deutschen erklären wollen ? 
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Zweck der folgenden Abhandlung ist, in den einzelnen, zum 
finnischen Aste gehörigen Sprachen jene Übereinstimmung in den 
Flexionsformen, welche diesen Ast als eine besondere Entwiekclungs- 
stufe des grossen altaischcn Hauptstammes eharakterisirt , auch 
am Verbum aufzuweisen, wie dies in einem fröheren Aufsatze *) 
bereits für die Declination des Nomens versucht wurde, um auf 
sprachvergleichcndem Wege die Frage über die Abstammung 
der Magyaren zum Abschlüsse zu bringen , oder vielmehr die 
längstgefundene Lösung durch das Gewicht entscheidender That- 
sachen wissenschaftlich zu begründen. Eine solche Begründung 
wird gegenwärtig um so notwendiger, als die neu-magyarische 
historische Schule die bisherigen Ansichten über die Geschichte der 
Völker Ost-Europa's im Mittelalter verwirft, und namentlich den 
„Finnismus" ihres Stammes als eine „abgemachte" gelehrte Thorheit 
behandelt, wobei freilich der „Nachdruck der Behauptung" den 
Mangel jedes triftigen Beweises ersetzen muss. 

Die Darstellung umfasst das Suomi, Esthnische, Lappische, 
Syrjänische, Wotjakische, Mordvinische, Tscheremistische, Ostjakische 
und Magyarische, so dass man nur das Wogulische für welches bis 
zur Stunde ausreichende Hilfsmittel fehlen, vermisst wird. Diese 
Lücke welche man aus wissenschaftlichen Gründen ausgefüllt zu 
sehen dringend wünschen muss a ), ist indess ohne Einfluss auf jene 
Frage, und ihre Ausfüllung wird allerdings die Gliederung der Arten 



') Sitzungsberichte Bd. XI, S. 953 IT.; Bd. XII, S. 141 IT. 

*) Warum veröffentlicht Reguly nicht wenigstens den auf dos Wogulische bezüglichen 
Theil seines Materials? 

I * 
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vervollständigen, den Gattungseharakter »her nicht wesentlich 
tnodificiren. 

Auch hier wird die westfinnische Gruppe, und in dieser das Suomi 
vorausgeschickt, weil in diesen die unterscheidenden Merkmale des 
finnischen Astes am reinsten hervortreten, um aus der Form diu in 
und hinter ihr liegende Idee zu ermitteln, an welcher die Einstim- 
mung der ührigen Sprachen geprüft und erwiesen werden mnss. 

I. Suomi 1 ). 

Das Suomi- Verbum ist transitiv, intransitiv oder re- 
flexiv, und in jeder dieser Bedeutungen a c t i v oder passiv. Jedes 
Verbum kann ferner durch vier Tempora: Praesens, Imper- 
fect, Perfect und Plusquamperfect; sieben Modi: lndi- 
cativ, Concessiv, Conditional, Optativ, Imperativ, Sub- 
stantiv (Nomen verbale. Infinitiv, Gerundium) und Adjectiv (Ad- 
jectivum verbale, Participium), und meist auch durch zwei Numeri: 
Singular und Plural, und drei Personen flectirt werden. 

Genus. 

Von den Gattungen des Verbums verdienen das Reflexiv und 
Passiv für unseren Zweck eine nähere Betrachtung. 

Das Reflexiv hat eine doppelte Bildungsform. Die eine fügt 
dem Stamme des transitiven Verbums, je nachdem derselbe zur 
harten oder weichen Reihe gehört, u, y an, welche Vocale durch 
Bekleidung mit der reinen, oder mit ihrem Nasal gruppirten dentalen 
Muta zu utu, yty, untu, ynty erweitert werden, und dabei sich 
überdies dem vorhergehenden Vocale assimiliren können: muuttau*) 
sich ändern (muutta ändern), kääntäy sich wenden (kääntä, 
wenden), antautu sich gebe n, begeben (anta geben), peseyty 
sich waschen (pese waschen), kokountu, kokoontu s i c h v e r- 
sammeln (kokoa versammeln), lisäynty, lisäänty sich ver- 
mehren, zunehmen (lisä'ä vermehren). Die zweite Bildungs- 
form hängt dem Verbalstamme ein indifferentes i mit nachschlagender 



*) Der Darstellung liegt im Allgemeinen Euren« Finsk Spraklära zu Grunde. In der 
Behandlung musste die bei der Erklärung der Declination eingehaltene Methode 
mndificirt werden. 

2 ) Die Verna sind Iiier als Stämme aufgeführt und durch den deutschen Infinitiv wieder- 
gegeben, der freilich mehr als der noch nicht zum Worte ausgeprägte Stamm 
bezeichnet. 
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Aspiration (P) an, welche ihrerseits wieder durch die verwandten 
Consonanten h, s, t, ks vertreten wird, oder vertreten werden darf: 
HisuP (riisuih, riisuis, riisuit, riisuiks sich entkleiden, [riisuj, 
entkleiden), Praes. sing. 3. pers. : riisuikse riisuihen (nparagogicum) 
Concessiv riisuinnee, Conditional riisuisisi, Optativ riisuitkoon (und 
dialektisch üherhaupt riisuit=riisui'):kätker sich verbergen (kätkä 
verbergen), Imperf. sing. 3. pers.: kätkeikse, kätkiihin, Concessiv 
kätkeinnee, Conditional kätkeisisi, Optativ kätkeitköön etc. Was die 
Erklärung dieser Formen betrifft, so liegt sie für die zweite Bildung 
unverkennbar zu Tage. Die verschiedenen Endungen nämlich lassen 
keinen Zweifel, dass f eine verkürzte Form für das Pronomen reflexi- 
vum itsc sei, das dialektisch auch itte, ihte, ihc, ite lautet, wofür es 
auch Euren 1 ) erklärt. Da dieses seiner Bedeutung nach mit dem indoger- 
manischen Reflexivstamme sva (selbst) und speciell mit dem griechisch- 
lateinischen 06, oi, i, sui, sibi, se, am nächsten aber mit dem slawi- 
schen übereinkommt , so fallt diese Retlexivbildung, wenigstens 
begrifflich, vollständig mit dem Passiv-Reflexiv des Lateinischen, Ait- 
celtischen und Slawischen zusammen. Man vergleiche lisä-ikse, es 
vermehrt sich, mit lateinisch auget-u-r und mit althibernisch 
tdr-mag-a-r (in beiden letzteren Fällen r = s). Ein Unterschied, 
der iudess rein formaler Natur ist, zeigt sich nur in der Stellung 
des Reflexivpronomens : das Suomi nämlich hängt dieses unmittelbar 
an den Verbalstamm und fügt die übrigen Bestimmungen des 
Verbums (Tempus-, Modus-, Numerus-, Pluralzeichen) an die so 
variirteWurzel, während iu den genannten indogermanischen Sprachen 
das Verbum mit seinen Aceidenzen als abgeschlossenes Ganzes 
erscheint, an das sich das Pronomen nach Aufhebung seines Wort- 
accentes, durch Enklise — wie noch in den slawischen Sprachen — 
erst äusserlich anheftete; dann aber allmählich mit demselben ver- 
schmolz 8 ). Schwieriger zu analysiren ist die zweite Bildung mit 
den dunklen Vocalen u, y. Schon die Frage nach der primitiven 
Gestalt des Suffixes bietet mehrfaches Bedenken. Für die Ursprüng- 
liehkeit des nackten Vocals spricht der übereinstimmende Gebrauch 



l ) Finsk SprAklära, p. 95, Ann». 

8 J Für die Richtigkeit die»er Ansicht spricht auch die Eigenthiimlichkmt , dun mit i 
erweiterten Verbalstanim mit den für beide Zahlen unveränderlichen Persoiialslämmen 
iue, te, hän verbinden zu können, wie ilse selbst gewöhnlich im Siugular vorkommt. 
Kellgrcn, p. 89. 
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in den ostfinnischen Sprachen, so wie im Mi>rdvinischen , und der 
Umstand, dass die erweiterten Formen sich, als Wurzel-Variationen, 
auf anderem Wege erklären lassen. Peseydyn (ich wasche mich) 
z. B. ist eine reflexiv gebrauchte Causalform <), deren combinirte 
Charakteristik (t-fy) an die bereits mit dem Reflexivzeichen (y) 
versehene Wurzel (pese) getreten ist , daher aufzulösen : pese-y- 
d(t)-y-n ich las semichwa sehen, lavari (pesey-) me facio, me 
sino (-dyn). Ebenso verhält sich lisäännyn ich vermehre mich, 
dem transitiven lisannän = lisätän gegenüber. Während letzteres 
blos die äussere Veranlassung des Zunehmens an einem vom Sub- 
jecte verschiedenen Objecto bezeichnet, drückt lisäännyn nicht nur 
diese auf sich selbst zunickgehende Wirkung von Seite des Subjectes 
aus, sondern besagt noch überdies, dass die Zunahme durch sich 
selbst, ohne äussere Vermittlung erfolge: ich bewirke an mir 
dass ich mich vermehre. Anderseits zeigt die alte Passiv- 
Reflexivbildung des Magyarischen auf od, öd (ed), nd, üd vorherrschend 
die dentale Bekleidung, und auch die dialektische Eigentümlichkeit 
des Suomi-Reflcxivs, gleich den contrahirten Stämmen, zwischen sich 
und die antretenden Verbalbestimmungen einen Hauch (' — s) einzu- 
schieben (lmperfect: autausin, Conccssiv autaunnen aus autau'nen) 
lässt auf ein abgefallenes Element t( = s = ') schliessen. Man wird 
daher auf einen, dieThätigkeit auf das Subject beschränkenden Verbal- 
stamm, mit der Bedeutung „sein, werden" gefuhrt, der ursprünglich 
u, bu gelautet haben muss. Nun ist zwar ein solcher in den finnischen 
Sprachen nicht direct vorhanden, wohl aber seine Frequentativform o-l, 
va-1 im Verbum substantivum. Das Nomen agentis o-n, va-n beweist 
ferner für den einstigen lebenskräftigen Gebrauch des Primitivs das sich 
überdies im Mongolischen behauptet hat. Multa-un ist daher: ich bin, 
befinde mich ändernd, werde das Object des Anderns. 
Verba transitiva werden daher insofern reflexiv, als das Hilfs- 
verbum die Wirkung des Hauptverbums, die als solche vom Subjecte 
ausgeht, wieder auf dasselbe zurückfahrt. Ich zweifle übrigens keines- 
wegs, das hinler diesem Verbum der Pronominalstamm^ (bu) liege, 
der auch im Sumoi t-uo, Plural n-uo enthalten ist. (Vgl. das Passiv.) 



*) Das einfache t, welches sonst als Causalcharakteristik verdoppelt erscheint, flndet sich 
in dieser Anwendung nicht Mos im Syrjänischen. Wotjaktschen, Tschcreniissischeu, 
sondern auch an Denominative» des Suoini selbst. 
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Da diese Wurzel u übrigens an den Stamm des Hauptvcrbums vor 
die Bestimmungen tritt, also die Geltung eines Wurzelbildungssuffixes 
annimmt, so vermag er eben sowohl andere Suffixe dieser Art auf 
sich folgen zu lassen, als er selbst an vorausgehende treten kann. Am 
gewöhnlichsten verbindet er sich mit dem schwächer articu- 
lirten Causalchar akter, welcher zugleich die passive Bedeu- 
tung der Wurzel vermittelt, t, d, so dass sich hier ein analoges Ver- 
hältuiss zeigt, wie das zwischen der IV. und X. Sanskrit-Conjugatinn 
(i, ai), von denen jene Intransitiva (Passiv-reflexiva), diese Causalia 
und Denominativa enthält. Der nachfolgende zweite Reflexivzeiger u 
(y) neutralisirt dieCausalbedeutung- Die Formen untu, ynty enthalten 
ausser den angegebenen Elementen ein immoratives n. 

Die Bedeutung entspricht der gegebenen Erklärung; sie be- 
schränkt die Wirkung auf das Subject des Satzes, ist also zunächst 
reflexiv, wird aber, wie in den indogermanischen Sprachen, durch 
Unterordnung unter diese reflexive Anschauung im weitereu Umfange 
intransitiv und passiv. 

Das Passiv ist seiner Bildung nach nicht wesentlich vom 
Causalverbum verschieden; denn das einfache t (d) das als Pas- 
sivcharakteristik ercheint, findet sich, wie bemerkt, nicht blos in 
den verwandten Sprachen mit der causalen Bedeutung, sondern wird 
auch umgekehrt im Suomi selbst zwischen zwei einfachen Vocalen 
verdoppelt. Überdies wird die Identität beider Charakteristiken durch 
das Magyarische verbärgt, wo beide vollständig zusammenfallen, und 
ihre Bedeutungen erst durch die Personalsuflixe auseinandergehalten 
werden. Man kann daher kein von Haus aus ausschliessliches Passiv- 
sufllx aufstellen, sondern muss jenem t eine allgemeine Bedeutung 
zuweisen, vermöge welcher es nur besagt, dass die Erscheinung 
Ergebniss einer äusseren Veranlassung sei. Am besten 
erläutert sich die Bedeutung jenes t in seiner Anwendung als Wort- 
bilduugssufllx, wo es theils die Wirkung: ote' (für otet) Auszug, 
nuhde' Vor w u rf, känne' Wendung, theils das Werkzeug in seiner 
Doppelbeziehung als Bewegendes und Bewegtes bezeichnet: (juoman) 
käytet Hefe (wodurch man das Getränk in Bewegung setzt), side' 
Binde, Fessel, köre' Schmuck. Auf die Verbalthätigkeit bezogen, 
ist daher t Exponent des Passivs, wenn die Aussage vomObjecte, hin- 
gegen Zeichen des Causals, wenn sie vom Subjecte mit Bezug auf 
das vermittelnde Object stattfindet; syödään leipää es wird 
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gegessen Brod = das Object (t, d.) des Essens es (hän) (ist) Brod 
hingegen syötän leipää ich lasse essen Brod» ich mache je- 
manden zum Mittel (t, tt), lasse durch ihn essen, Brod. Aus 
dieser objectiven Stellung des t zur Handlung erklärt sich die Eigen- 
tümlichkeit, dass das Passiv im Suomi theils personell theils imper- 
sonell gebraucht wird. Letzteres findet in allen einfachen Zeiten und 
Arten, und zwar im Indicativ (des Praesens und Imperfects ausschliess- 
lich) Statt, ersteres ist in den zusammengesetzten Zeiten der Fall. 
Der Grund hiervon liegt offenbar darin, dass bei dem unpersönlichen 
Gebrauche der praedicative Verbaltheil ein abstractes Substantivum 
(esus, us) vorstellt, dessen natürliches Subject das gleich abstracte 
Pronomen suffixum hän ist; in den zusammengesetzten Zeiten hin- 
gegen erscheint jener Theil als Particip, das als Adjectiv ein con- 
cretes Subject zu sich nimmt. Die Doppelbildungen endlich erklären 
sich aus der in allen Sprachen wiederkehrenden Erscheinung des 
allmählichen Überganges abstracter Bildungen in concrete Bedeutung 
(esus = quod editur — alimentum). Auch der passive Gebrauch intran- 
sitiver und reflexiver Verba findet in der angegebenen Bedeutung des 
passiven t seine Begründung. Die Handlungen dieser Verba erscheinen 
als Wirkungen einer Süsseren Thätigkeit, zu der sich die eigentlichen 
Subjecte als Vermittler verhalten: käydään minua es wird gegan- 
gen = Bewirkimg (t, d) des Gehens (als Resultat) an mir findet 
Statt: muuttaitaan.es wird sich verändert, d. h. die Verän- 
derung durch sich wird veranlasst = dass sich (f) etwas verändere 
ist Wirkung (t), Resultat (äusserer Thätigkeit). 

Ober die Natur jenes t kann man verschiedener Ansicht sein. 
Der Gebrauch als Wortbildungssuffix, wozu Pronominalstämme aner- 
kannter Weise verwendet werden, so wie die unpersönliche Con- 
struction weisen darauf, in t einen objectiven Pronominalstamm zu 
suchen, der dem suhjectiven (hän) auf ähnliche Art entgegengesetzt 
ist wie das objective ta in den indogermanischen Sprachen dem sub- 
jectivcn sa. Bestätigung erhält diese Auflassung durch die oben 
gegebene Erklärung des reflexiven Verbums auf i'; noch näher liegt 
ihr aber die Bildung des factiven Verbums auf ma. Dieses bezeichnet 
das Resultat der Einwirkung, das passive blos das Object, das jener 
momentan unterliegt (vgl. noch das unter dem Syrjänischen über 
das Verbalnomen auf ni Gesagte). Sieht man aber, wie zur Darstellung 
•desselben Begriffes auch die (syrjänische) Wurzel kar, machen, in 
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türkisch-tatarischen Dialekten jv (knr)jf (kur)jy (q ur ) 0 t ne, ' s 
vollständig, theils mit Verlust des Gutturals verwendet wird ; dass das 
Causalsuffix -t zugleich Denoininativa bildet, wofür in den türkisch- 
tatarischen Sprachen it, unstreitig von (itmek) machen, 
erscheint, so wird man geneigt in dem Charakter t die Wurzel te(k), 
machen zu suchen, und diese mit dem objeetiven t des Pronominal- 
stammes in einen ähnlichen Zusammenhang, wie^ (bu) mit va-I zu 
denken. 

Aus der Schwächung des Co nsonanten im Praesens (syödä-fhän) 
so wie aus den estnischen Bildungen auf kse (lüak+se) muss man 
entnehmen, dass die vollständige Bildung ein Nomen actionis auf 
ta\ tä' (tach, tächj vorstelle. 

Von der Bildung der übrigen abgeleiteten Verba bemerke mau : 

1. -a bildet transitive, -o intensive Verba, -i bezeichnet das Ver- 
harren in einem Zustande. 

2. -tta, -tta bilden das Causal und mit diesem gleichbedeutenden 
Denominativa. Begriff und Bezeichnung fallen mit dem Passiv 
zusammen. 

3. -1 bildet Frequentativa , und der Begriffs -Entwickelung ent- 
sprechend Deminutiva. Diese werden im Lappischen und Syr- 
jänisch-Wotjakischen durch Differenzirung des Exponenten (i,d) 
oder durch eine erweiterte Forin (I, -al) aus einander gehalten. 
Ihre Charakteristik hängt unstreitig mit liika überflüssig, und 

noch bestimmter mit dem türkisch -tatarischen J> j} (ler, lar) 

und speciell mit dem Intensivsuffixe jakutisch jsi, türkisch * (-lä) 
zusammen *). 

4. Das augenblickliche Begriffensein in der Handlung bezeichnet 
aise, äise; dieser Charakter ist wohl mit dem Suffixe des Demin. 
a(ä)ise gleichen Ursprungs: kysäisen ich frage hastig, val- 
kaisen ich mache hell (valkia). 

3. Verba momentanen werden mittelst ahta, ähta dargestellt, und 
das Intransitiv, wo es nöthig ist, noch durch u hervorgehoben; 



') Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten. Grammatik, p. 103. 

*) Vgl. Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten. Grammatik, p. 196 sqq. Bulletin bist. 

pbik de I' Ac. Imp. de St. Pet. t. V, 3211 sqq. Über die Ursprünglichkeit des t vgl. 

Lappisch, und weiter den Stamm Magyarisch tö-bb, Tscuerem. uta. SiUungsb. Bd. XI, 

pag. 958. 
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seisahdan ich stelle hastig, seisahdun ich stelle mich 
hastig. Die Charakteristik enthält das Frequentativ -t (=1) 
und s. 

6. -stä, stä, aus der Charakteristik des relativen Adj. und dein 
Causal-t bestehend bildet Denorninativa : vahvistan ich mache 
stark (vahva), vahvistun ich werde sta rk. 

7. ne, Zeichen desLocativs und Essivs, bildet Denorninativa, die das 
Verweilen in einem Zustande ausdrücken: valkenen, ich bin 
weiss (valkia). 

8. ksu, ksy. der Translativexponent mit dem Medialzeichen u (y) 
bezeichnet, dass etwas zu etwas werde: pahaksun ich halte für 
seh lech t (paha). 

9. Dieselbe Endung ks mit dem Frequentativ- und Deminutivzeiger 
1 (-skel), auch mit der Iminorativ- und Causal- Charakteristik 
ske-n-t-el bezeichnet, ausser der Intensiv- und Deminutiv- 
ßedeutung, auch die Gegenseitigkeit der Handlung: paineskelen 
ich zanke. 

Tempus. 

Das Praesens bietet den einfachen oder abgeleiteten, nach 
Bedürfniss mit dem Reflexiv- oder Passivcharakter versehenen Ver- 
balstamm ohne weitere Veränderung : tulen i c h k o m m e (Stamm tule), 
sanon ich s a gc (Stamm sano), saatan ich füh re, heg leite (Stamm 
saatta, Causal von saa, empfangen), osaun, osaunnun es ereig- 
net sich, es trifft sich für mich (Stamm osa-u, osa-untu, 
Keflexiv von osa treffen), syödaän, es wird gegessen (Stamm 
syö-tä, Passiv von syb essen). 

Das Imperfect fügt zwischen den primitiven oder variirten 
Verbidstamm und die Personalsuffixe ein i: tulin ! ) ich kam, sanoin 
ich sagte, saatin ich führte, osauin, osauntuin es ereignete 
sich an mir, syötiin es w urd e gegessen. Welcher begriffliche 
Zusammenhangzwischen diesem i und dem durch dasselbe bezeichneten 
Tempus bestehe, ist schwer zu bestimmen ; am wahrscheinlichsten 
fasst man i als ein vorzugsweise auf die Zeit bezogenes Ableitungs- 
elcment, wie solche in verschiedenen Sprachen zur Bildung des 



*) Oer Schluss- (Binde-) Vocal der Wurzel füllt vor i unter gewissen Bedingungen ab. 
Vgl. Eur&i, Finsk Spräkl. §. 16, 20, 23. 
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Zeitausdruekes verwendet werden. Du die dritte Person ohnePersonal- 
sutfix gebraucht wird, kann der Ausdruck als Nominalbildung und zwar 
als Nomen actionis(?) gefasst werden *). Obgleich imSyrjanischen, 
Wotjakischen, Mordvinischen etc. diese Bildung überhaupt als 
Praeteritum gebraucht wird, so scheint sie doch ursprünglich auf 
eine Correlation zu weisen, und namentlich mit dem Conditional (und 
beziehungsweise Conjunctiv) im Zusammenhange zu stehen (s. unten 
Conditional). Es vergleicht sich daher dem Augmente (a, t) indoger- 
manischer Sprachen, von dem es sich jedoch schon durch seine 
Stellung hinter der Wurzel unterscheidet. 

Die zusammengesetzten Zeiten des Perfects und 
PI u sq u a mperfects bestehen aus dem Hilfsverbum im Praesens 
oder Imperfect und dem entsprechenden Partizipium perfecti : olen 
sanonut ich habe gesagt, olen muuttainnut ich habe mich 
verändert, on sanotettu es ist gesagt worden, olin sauonut 
ich hatte gesagt, olin muuttainnut ich hatte mich v erändert, 
oli sanotettu es war gesagt worden. 

Modus. 

Der Indicativ wird nicht besonders bezeichnet, sondern ergibt 
sich wie in den indogermanischen Sprachen negativ aus der Abwesen- 
heit anderer Modus-Exponenten: saan ich empfange, saatin ich 
führte, saadaan es wird empfangen. 

Der Concessiv (Conjunctiv) bezeichnet die innere, auf der 
Willkür des Subjectes beruhende Möglichkeit der Handlung: sanonen 
ich darf sagen, sanottaneen es darf gesagt werden. Zu 
seiner Bildung tritt zwischen Verbalstamm und Personalsuifix die 
Charakteristik ne. Seine ursprüngliche Bedeutung ist um so schwerer 
zu ermitteln, da er ausser dem Suomi und dem formell ganz über- 
einstimmenden Tscheremissischen nur noch im Magyarischen sich 
findet. Sind beide, trotz der allgemeineren Anwendung und des langen 
Vocals in letzterem der auf einen einstigen Diphthong (ai, ei) 
y 

') Die concrete Natur zeigt sich deuUich in der mongolischen Form des Imperfecta 
.v?, be, bei, welche durch alle Personen unverändert bleibt, die Substantivpro- 
nomina vor sich nimmt, und daher abstracto Bedeutung ausschliesst. Zu demselben 
Schlüsse auf ein Nomen agentis könnte die Bildung der III. pers. plur. auf t (lulit 
= tulivat sie kommen), im Sav. karel. Dialekte führen. (Vergl. jedoch Lappisch 
und die mordvinisch-tscheremische Form st des Possessivpronomens.) 



schlössen lässt, identisch, wie kaum zweifelhaft sein kann, so darf 
man in e den Ausdruck eines Potentials oder Optativs sehen, dessen 
Natur unter dem Tscheremissischen und Magyarischen näher unter- 
sucht werden soll, während n als Wurzelsuffix (s. o.) zu betrach- 
ten ist. 

Der Conditional bezeichnet die äussere Möglichkeit der 
Handlung, wiefern diese von Bedingungen die ausserhalb des Suh- 
jectcs liegen, abhängig ist. Seine Charakteristik ist -isi-, welches 
zwischen Stamm und Pcrsonalendung tritt: sanoisin jos taitaisin ich 
würde sagen wenn ich wösste; sanotaisiin jos taitetaisiin es 
würde gesagt werden, wenn es gewusst würde. Das Bil- 
dungssuffix isi scheint sich in i-J-si zu zerlegen und der Voeal in si 
identisch mit dem i des Imperfecta zu sein, wie man aus der lappischen 
Form si neben der angeblichen Praesensform sa entnehmen muss. 
Jedenfalls muss mau an die mordvinische Form sa des ersten Con- 
junetivs anknüpfen, welche nicht nur an jene, sondern auch an die 

verwandten Formen im Türkischen (^r*. se), Tatarischen (sa) und 
Mongolischen su) sich anschliesst. Betrachtet man die Bilduugs- 
weise dieses Modus in den indogermanischen Sprachen, z. B. im Sans- 
krit, den rumänischen Töchtern des Latein, so findet man, dass sie 
ein Futurum voraussetzt, zu welchem der Conditional sich verhält 
wie das Imperfect zum Praesens. Sanskrit Vfqj.fq' (bhavä-ini) i c h 
bin, w erde, Imperfect. tPTO-*^ (a-bliava-m) i c h war, w u p d e, 
Futur. *Tf2flEJT-f*T (bhavishyä-mi) ich werde sein, werden, 
Conditional (irf^, yadi) ?PTfeS3I-*T^ (a-bhavishya-m) , (wenn) 
ich wäre, würde. Die Charakteristik des indischen Futurums ist 
die Wurzel T (i) gehen, die mit dem ZeitbegriflTe des Futurums 
so wesentlich verknüpft ist, dass die analytischen romanischen Sprachen 
bei der Neubildung dieses Tempus neuerdings darauf zurückkamen. 
Analysirt man nun den Charakter des Suomi-Couditionals , so zeigen 
sich, wenn man von der äusseren Verschiedenheit der Laute absiebt, 
virtuell dieselben begrifflichen Elemente. Diese sind nämlich die 
Verbal wurzel sa, welche sich theils selbstständig (wie im 
Suoini, Esthuischen, Mordvinischen und Ostjakischen (läj) ') mit den 



l ) Wegen der regelmässigen Vertretung des s durch t im Ostjakischen sehe mau 
Sitzungsberichte, Märxheft 1853, |>. 294, wegen der Bedeutung sein neben werden 
vergl. man das lateinische Praesens s um mit dem Perfect fui. 
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Bedeutungen „kommen, gelangen, werden, sein**, somit — den indoger- 
manischen Stämmen i (gehen), fno, der lateinischen und celtischen, 
vairthan werden, der germanischen Sprachen), theils in Ablei- 
tungsformen (Suomi, esthnisch synty, lappisch sadd, syrjänisch cuz, 
mordvinisch sac\ tscheremissisch sade, magyarisch szül geboren 
werden, entstehen, die trotz der Verschiedenheit im Zischlaute 
kaum von jenem Stamme getrennt werden dürfen) erhalten hat, und 
das Zeichen des Imperfects i = dem Augmente a. Für die 
Richtigkeit dieser Erklärung in Bezug auf ihren ersten Thcil spricht 
nicht nur das lappische Supinum auf set, der tscheremissische Infinitiv 
futuri auf sas, so wie der wotjakische Conditional auf sal , dessen 
Endung als Wortbildungssuffix *) auftritt, sondern sie wird zum Über- 
flüsse noch durch die analytische Bildung welche sich im Esthnischen 
entwickelt hat, bestätigt. Auch im ersten Theile beweist die durch- 
gängige Übereinstimmung mit dem Exponenten des Imperfects gegen 
eine Erklärung aus der Potentialcharakteristik, die im Magyarischen, 
wo sie dem Conditionalzeiger nä, ne* gegenübertritt, scharf von dem- 
selben geschieden ist, während letzterer wieder mit der Imperfect- 
endung zusammentrifft. Das erste i welches dem esthnischen, lap- 
pischen und mordvinischen Conditional fehlt, scheint auch im Suomi 
nicht wesentlich, da es nach Belieben weggelassen werden darf 8 ). 
Dasselbe mit Kellgren für die Charakteristik des Imperfects am 
Hauptverbum zu halten, mag man darin nun eine Verbal- oder 
Nominalform sehen, hat Bedenken, da man für eine solche Doppel- 
form höchstens die Darstellungsweise des descriptiven Verbums 
anführen könnte. Ist es überhaupt mehr als (vielleicht assimilirter) 
Bindevocal, so wird man es am wahrscheinlichsten als Nominalsuffix 
deuten s ). 

Der Optativ (Precativ) bezeichnet den Wunsch, dass das 
Subject seine Thätigkeit äussern möge. Er wird durch Anfügung von 
ko, kö an den Vcrbalstamm bezeichnet und nimmt die Personalsuffixe 



') Vgl. unten Wotjakisch. 
») Euren, T. Spr. §. Ii 7, b. 

3 ) Vergleiche den jakutischen Perfectiv auf MCbl, (Fcy, ycy» 1C1) und die Bemerkungen 
Böhtlingk's (Über die Sprache der Jakuten, Grammatik, §. 521) dazu. Das da- 
selbst angexogene türkische (asi) scheint die Zerlegung in I 4- ^p*> (a -f si) 
anzudeuten. 
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mittelst einer dazwischen tretenden Aspiration zu sieb: sanokoomme 
(sanoko-homme) mögen wir sagen, kätkeitköfttte (kätkei'-kö- 
hötte) möpret ihr euch verbergen. Von allen Verbalbildungen 
des Suomi bietet der Optativ einer befriedigenden Erklärung die 
meisten Schwierigkeiten, weil seine Form, einen Rest im Lappischen 
und dem ohnehin nur dialektisch verschiedenen Esthniscben abge- 
rechnet, im ganzen finnischen Sprachgebiete vereinzelt dasteht. Die 
auffallende Übereinstimmung mit dem Imperativ lasst auf einon 
gemeinsamen Ursprung schliessen, und legt die Vermuthung nahe, 
dass durch den dunklen Vocal eine Abschwächung der dem Impe- 
rativsufllxe innewohnenden Bedeutung angedeutet werden soll *). 

Der Imperativ fällt in der zweiten Person des Singulars mit 
dem Stamme zusammen, hat jedoch eine auf den Anlaut der Sylbe 
zurückwirkende Endaspiration. Käännä* wende (Stamm kääntä), 
sulje' schliesse (Stamm sulke). In den übrigen Personen treten die 
Personalsuffixe mittelst einer Aspiration an den durch den Modus- 
charakter ka, kä erweiterten Stamm : sanokaamme (sanoka-hamme) 
sagen wir, lasst uns sagen, kätkeitkäätte (kälkeP-kä-hätte) 
verberget euch. 

Was zunächst die begriffliche Function betrifft, welche der 
Charakteristik ka, kä bei der Bezeichnung des Modus zufallt, so lässt 
sie sich aus folgenden Betrachtungen bestimmen. 1. Im Magyarischen 
fallt der Exponent des Imperativs vollkommen mit dem des Conjunctivs 
im Praesens (Potential?) zusammen. 2. Gleiches findet für die dritte 
Person ursprünglich auch imOstjakischen Statt. 3. ImTscheremissischen 
findet sich eine, der magyarischen entsprechende Conjunctivform olje. 
Hieraus ergibt sich dass dem mit demConjunctive zusammen fallenden 
Imperative die Anschauung eines dem gegebenen Befehle entspre- 
chenden Folgesatzes (ich befehle dass . . .) zu Grunde liegt, und 
dass demnach das Imperativzeichen ka, kä, indem es die Richtung 
des Befehles auf die entsprechende Thätigkeit andeutet, mit dem 
lllativexponenten ka, kä, wie er z. B. im tscheremissischen s-f-ka, 
s-f-kä vorliegt, zusammenfallt. Demnach ist sanoka eine Nominalform*), 



*) Im Uigumchen bildet ka einen Optativ. 

2 ) Begrifflich und Formell vergleichen sich die tartarischen Bildungen auf ^C-* 

welche theils einen Imperativus necessitatis (B öhtl ingk, Bulletin de I' Acad. Iinp. 
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„sprechen gehen" „ad loqucndumutloqua- tt ,an welche die Personal- 
suffixe wie an andere Nomina treten. Bereits an einem andern Orte ») 
habe ich ka, kä mit dem Verbalstamme käy identificirt, hier möge 
noch auf einige Verbalbildungen hingewiesen werden, in welchen 
derselbe Stamm als Ableitungselement erscheint. Im Mordviniscbcn 
bildet man mittelst -gal *) Denominativa welche das Eintreten in 
einen Zustand bezeichnen; ormalgalän, ich falle in Krankheit 
(orma); mittelst -kskel 3 ) den Optativ, eigentlich ein Verbum desi- 
derativum: simikskelin ich wollte trinken, war durstig. Hier 
sind gal, kel offenbar eine Verbindung derselben Wurzel mit dem 
deminutiven 1, welche dort an das Nomen, hier an das Gerundium auf 
ks, einen Translativ, getreten ist *). Dieselbe Wurzel findet sich theils 
einfach, theils mit anderen Ableitungssuffixen in den (lappischen) 
Bildungen auf-ga 5 ), Iga, sga, ska; gat gaest, gatt etc., guot«), 
sguot, sguot etc., gasagam ich werde dick, gassoguodam ich 
beginne dick zu werden. Endlich geboren auch die Ableitungen 
mittelst -ksu, -ksy (Suomi, Esthnisch) hierher und vergleichen sich 
mit dem Translativsuffixe ks, über dessen Zusammenhang mit käy 
unter diesem Casus gesprochen wurde T ). 

Die auslautende Aspiration in der 2. Pers. Sing, scheint eine 
Abschwächung der Moduscharakteristik wie man aus der Vergleichung 
mit dem Mordvinisehen und Magyarischen folgern muss: elä' lebe, 
mordvinisch eräk, magyarisch elj 8 ). 

Der Substantiv stellt die Thätigkeit selbstständig, als eine in 
der Zeit gegebene und begrenzte Erscheinung dar und entspricht 



de St. Pet. T. VI, p. 340), theils eine Art Futurum (Kasem-Beg, Türk. Grammat., übern. 
v. Zenker, p. ISO) bilden: ^jUly (bulghaisin) sei; ^ kS^j* (suigai men) 

es scheint als ob mir bevorstände zu lieben. 
») Sitzungsberichte, Bd. XI, p. 970. 

*) V. der G a b e I en U , Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, Bd. II, p. 268. 
3 ) Ebendaselbst, p. 400. 

*) Vgl. eine analoge, aber analytische Bildung im Jakutischen , ustan käl „geschw om- 
men kommen." Böhtlingk, Ober die Sprache der Jakuten, Wörterbuch p. 55. 

5 ) Raak, Räsoneret Lappisk Sprogläre, p. 201. 

6 ) Ebendaselbst, p. 190. 

7 ) Sitzungsberichte, Bd. XI, p. 972. 

8 ) Vielleicht schlichtet sich der Streit über das paragogische k des litauischen und 
slawischen Imperativs sehr einfach, indem man fremde Einwirkung (Esthnisch, Suomi, 
Magyarisch) annimmt, die sich im Litauischen z. B. auch sonst nachweisen lasst. Vgl. 
Schleicher, Sitzungsberichte. Bd. XI, p. 115. 
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somit dem Infinitiv, Gerundium und Supinum anderer Sprachen. Er 
hat zwei verschiedene Bildungen welche sich in 5 Formen spalten. 
Die erste Bildung hat ta, tä oder te zum Suffixe, von denen die Form 
mit auslautendem a, ä im Infinitiv und Translativ, die auf te im Inessir 
und Instructiv gebraucht wird. Wortstamm snitota, Infinitiv sanoa' 
(das Casuszeichen t [aus ta'] ist durch die Endaspiration ersetzt) zu 
sagen; Translativ sanoaksi zum Sagen. Stamm sanote, Inessiv 
sanoessa (sanoissa) i m Sagen, Instructiv sanoen (sanoin) durch 
das Sagen. Der Vocalverschiedenheit ungeachtet darf man in 
beiden Formen nur dasselbe Ableitungselement suchen, und dieses 
(-t, -ta, -tä, -te) mit dem vedischen Suffixe -as, -s, welches dem Infini- 
tive der classischen Sprachen zu Grunde liegt, oder vielleicht noch 
näher mit den celtischen Infinitivbildungen auf ad ') etc. vergleichen. 
Beiden liegen wie gleiche Elemente so gleiche Auschauungen zu 
Grunde. Von der zweiten Bildung unterscheidet sieh diese durch 
ihre Beziehung auf die währende Handlung. 

Diese zweite Bildung fugt an den Verbalstamm die Endung ma, 
mä, welche ihrerseits wieder das Deminutivsuffix ise zu sich nehmen 
und dabei ihren Vocal abwerfen oder beibehalten kann : (sanoma), 
sanominen (Stamm sanomise) sagen, sanomaisissa (Stamm sano- 
maise) im (öfteren) Sagen. Die einfache Form auf ma, mä hat die 
vollständigste Declination, indem sie im Singular im Genit. Iness. 
Elat. IUat. Adess. Ablat. und Abess., im Plural im Ihess. Elat. Adess. 
und Ablat. gebräuchlich ist, und daher nur den Nominativ (aus der 
Form mise), den Infinitiv (aus derselben, oder der ersten Bildung), 
den Translativ und Instructiv (nur aus letzterer) zu ergänzen braucht. 
Die Form auf maise hat ausser dem Nominativ beider Zahlen nur 
den Infinitiv des Singular, die auf mise blos die auch an ma, mä 
gebräuchlichen Casus des Plural , den Iness. Elat. Ablat. und Abess. 
ausgebildet. Bereits bei der Besprechung des Genitivs im Suomi«) 
habe ich auf die objective und zugleich individualisirende Bedeutung 
des m aufmerksam gemacht, und finde in dem Gebrauche des 
Substantivsuffixes ma, mä eine Bestätigung jener Ansicht indem diese 
Bildung im Gegensatze zu der mit ta, tä, te vermittelten, nicht blos 
dieObjectivität der Erscheinung hervorhebt, sondern diese auch durch 



») Z e u s s , Grammatica celtica, T. 1, p. 459 sqq., 518. 
*) Sitzungsberichte, Bd. XI, p. 968. 
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Zerlegung in einzelne, nach ihrer Vollendung in der Zeit abge- 
grenzte Momente individualisirt, daher auch im Plural gebraucht 
werden kann. Man darf dieses ma, mä auf den Interrogativstamm mi 
(-kä) syrj. myi, mordv. mä-ze, tschcremiss. me, ostjak. me-t, me-tte, 
der gewöhnlich auch die Stelle des Relativs vertritt, zurückführen, 
und dafür dieselbe Anschauung des Verhältnisses voraussetzen, 
welche den semitischen Nom. actionis mit vortretendem * (ma), 
den koptischen mit ^, mct, müt, oder auch den indogermanischen 
Abstractbildungen auf rti a n zu Grunde liegt. 

Der Adjectiv bezeichnet die Thätigkeit als eine an dem Dinge 
haftende Eigenschaft, deren Ausdruck den ZeitbegrifT festhält. Hin- 
sichtlich der Bedeutung mit den Participien der indogermanischen 
Sprachen übereinstimmend, unterscheidet er sich seiner Bildung nach 
wesentlich dadurch, dass das Genus des Verbums (Activum, Passrvum) 
nicht durch seine Charakteristik, sondern durch Wurzelvariation 
bezeichnet wird. Das Praesens und das mit demselben zusammen- 
fallende Futurum hat das Bildungssuflix -va, -vä, das Praeteritum im 
Activ -nu\ -ny 1 (nut, nyt), im Passiv -u, -y: sanova sagend, sagen 
werdend; sunottava was gesagt wird, gesagt werden wird 
(X«7Ö/ji£V9s, >?, ov, X*fd/i.sv9g, yj, ov), sanonu' der gesagt hat, 
sanottu was gesagt worden ist (XeUyixivis, >?, cv). 

Die Form auf va, vä darf man auf einen, im Suomi nicht mehr 
selbstständig erhaltenen Pronominalstamm . der sich aber noch im 
magyarischen ö nachweisen lässt, zurückführen, und dafür nament- 
lich die Identität dieses magyarischen Pronomens mit der Participial- 
endung -6, -ö als Beweis geltend machen: szölö sprechend = 
Suomi sanova, nezo schauend = Suomi näkevä. Die ostfinnischen 
Sprachen haben dafür die Endung -sj (syrjänisch, wotjakisch), -z 
(mordvinisch), -zje (tscheremissisch), -ta, -te (ostjakisch), deren Zu- 
sammenhang mit den Stämmen he (Suomi), son (lappisch), sy-a (syrjä- 
nisch), se (mordvinisch), se-da (tscheremissisch, als Possessivsuffix 
-zje), te-u (ostjakisch) unverkennbar ist, so dass die pronominale Natur 
des Suffixes, wenn anders diese Formen sich decken, als gesichert 
gelten darf. Bei den bekannten Lautübergängen wäre es sogar nicht 
unmöglich alle verschiedenen Formen zu vereinigen. Indess bleibt zu 
untersuchen, ob jene Übereinstimmung sieh nicht vielmehr auf das 
Ableitungssuffix -ja -jä bezieht, welches das Nomen agentis bildet und 
va, vä nicht mit dem defectiven Verbalstamme bn (vgl. den Adjectiv 

(Boller.) 9 



Digitized by Google 



18 



auf nu\ ny') zu vereinigen ist, zu dem es das Nomen agentis dur- 
stellte. Bildungen , wie kelpo passend (lappisch gal-gam i c h s o 1 1), 
ylpiä hochinüthig (yli oben) etc., sprechen für eine solche Zu- 
sammensetzung. Auch die in verschiedenen Anwendungen eintretende 
Muta möchte darauf hindeuten. Vergleiche überdies unten die Per- 
sonalsufGxe. 

Die active Form nu\ ny' für das Participium der Vergangen- 
heit zerlegt sich in n -|- u' oder y\ deren auslautende Aspiration, wie 
man aus dem Vergleiche mit dem Magyarischen entnehmen muss, als 
erweichtes t zu fassen ist, welches im Nominativ des Singular auch 
in der That hervortritt. Um über den semiotischen Werth des 
vortretenden n Aufschluss zu erhalten wird man von folgenden That- 
sachen ausgehen müssen. Im Tscheremissischen wird dasPraeterilum 
aus einem gerundiven Verbalnomen auf -en gebildet, indem man 
demselben die Personalsuffixe anfügt *). Diese Endung -en wechselt 
aber beständig mit einer anderen, be, welche wie die Anwendung der- 
selben in anderen Asten (samojedisch , mongolisch) des grossen 
Sprachstammes lehrt, zur Bezeichnung der währenden Handlung 
(Praesens und Imperfect) dient 2 ). Da die finnischen Sprachen 
das Imperfect sonst durch i bezeichnen, kann man die genannte 
tscheremissische Bildung auf en auch als eine den Begriff der An- 
dauer ausdrückende Wurzel Variation betrachten, welche sich von 
anderen blos dadurch unterscheidet, dass ihr Eintreten mit der 
Bildung des Praeteritums in nothwendigem Zusammenhange steht, 
d. h. das Tscheremissische bildet ein Praeteritum *) immer aus einer 
secundären Wurzel, deren Charakteristik mit dem n immorativum, 
welches in den finnischen Sprachen das Begriffensein in einem 
Zustande bezeichnet, identisch ist 4 ). Gleiche Deutung wie dem 
n des tscheremissischen Praeteritums gebe ich dem n des Partie, 
praet. act. im Suomi und Esthnischen. In dem Reste, der somit den 



») Wiedemnnn, Versuch einer Grammatik der tscheremissischen Sprache, p. 123 sqq. 
*) K ellgren , Grundzüge der finnischen Sprache, p. 36 sqq. 

3 ) Wahrscheinlich ist auch die Endung des Suomi-Concessivs, des tscheremissischen und 
magyarischen Potentials auf ähnliche Weise zu erklären. Zunächst darf man die 

Endung des türkisch-tatarischen Particips auf 

t » i 

Iscbuvaschi8ch na, ny, damit zusammen stellen. Auch das syrjfinische -an, -in, 
welches das Nomen agendi bezeichnet, ist gleichen Ursprungs. 
*) Vergl. das jonische Imperfect auf -ffxov. 
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eigentlichen Exponenten des Participiums darstellt, steckt höchst 
wahrscheinlich ein nicht mehr begriffenes Bruchstück jener Verbal- 
wurzel welcher das erwähnte tscheremissische be angehört, und 
die vielleicht auch in den erweiterten Formen des Suomi (so wie im 
Esthnischen) auf -pi, -vi in der syrjänischen Negation abu etc. 
(s. Syrjänisch) sich erhalten hat *)• Hierdurch schliesst sich -ut, -yt 
unmittelbar an das jakutische Verbalnomen perfecti auf 6?t, 6ut, 
6it") etc., welches im Türkisch-Tatarischen als Ji* (misch) auf- 
tritt. Constructionen, wie oltuani, nach meinem Gewordensein, 
so wie die Un Veränderlichkeit des passiven Particips in der Verbin- 
dung mit dem Verbum substantivum zeigen , dass auch der Suomi- 
bildung auf ut, u die abstracte Bedeutung nicht fremd war. 

Das passive Participium perfecti besitzt die Erwei- 
terung des Wurzeltheiles nicht und fugt daher blos u, y an den 
passiven Stamm. Auch der auslautende Hauch ist , vielleicht wegen 
des unmittelbar vorausgehenden Passivcharakters t, weggefallen. 
Die Endung welche ich auf dasselbe Verbal nomen zurückführe, 
bestätigt übrigens die obige Zerlegung des activen Participiums. 

Prädicattheil im Verbum. 

Die Ansicht vieler Grammatiker , dass der prädicative Theil im 
Verbum mit dem subjectiven durch ein vermittelndes Verbum 
substantivum verbunden sei, findet im Suomi, so wie im finni- 
schen Sprachgebiete überhaupt, keinen erweisenden Beleg. In der 
dritten Person des Singular tritt der reine , oder mit dem Tempus- 
nnd Moduszeichen versehene Verbalstamm dem Subjecte gegenüber ; 
hän syö, söi, söisi (e r i s s t) er essend; (er ass), er (nota 
imperfecti, war) essend; (er würde essen) er (nota condi- 
tionalis, würde sein) essend. In der ersten und zweiten, zum Theile 
auch in der dritten Person treten die Personalzeichen dieser Personen 
zu dem Stamme: syö-n, essend ich (ich esse), syö-t essend 
du (du isst) etc. Die blosse Vergleichung dieser Bildungen reicht 
bin, um sich zu überzeugen, dass hier die Subjecte an den prädica- 
tiven Vcrbaltheil angerückt, und durch Aufgeben ihres Accentes 



') Vergl. jedoch unter Adjeeliv und Personalsuffixe. 

l ) Üöhtlingk, Uber die Sprache der Jakuten, Grammatik, %. 377. 
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allmählich mit demselben verschmolzen sind, wie dies, nur in um- 
gekehrter Ordnung, z. B. im Koptischen stattfindet. Die daraus 
hervorgehende concrete Bedeutung des Verbalnomens (also ein 
Nomen agentis) ergibt sich noch deutlicher aus der Vergleichung mit 
der Darstellungsweise im Plural. Hier wird dem Verbaladjectiv 
auf va, vä blos das Mehrheitszeichen beigefügt: syövä-t (sie essen) 
edentes; söivät (sie assen) edentes (nota imperfecta erant). 
Im Esthnischen wird auch der Singular dieser Person (im Prae- 
sens) mittelst dieses Participiums dargestellt: ta saab er wird, 
und diesem entsprechend kennt auch das Suomi eine verstärkte En- 
dung dieser Person (Praesens, Concessiv, Conditional) auf -pi oder 
-vi*): saapi er erlangt, antanepi er mag, darf geben. Auf 
die concrete Bedeutung des Prädicattheils führt auch die Ausdrucks- 
weise des negativen Verbums (durch ein negatives Verbum substan- 
tivum , s. u.). Endlich kommt auch die Form des angefügten 
Personalzeichens in Betracht. Zwar besteht zwischen dem als 
Prädicatsuffix gebrauchten Pronomen substantivum und dem Possessiv- 
suffixe kein so augenfälliger Unterschied , wie z. B. im Türkischen, 
doch sind die letzteren Suffixe in der dritten Person beider Zahlen 
wesentlich von dem Substantivpronomen verschieden. Dieses ist 
in dein Prädicatsuffixe des Praesens, des Concessiv's , des Optativ's 
und Imperativ'* nicht zu verkennen. Das Imperfect und der Condi- 
tional tragen in der 3. Person des Singular das Substantivpronomen 
he nie, und lassen auch die Erweiterung -pi, -vi nicht zu (vgl. Lap- 
pisch) *). Die Verschiedenheit als nicht blos zufallig aufgefasst, 
muss man zur Erklärung auf ein Nomen actionis zurückkommen, 
so dass bei der Bildung des Suomi- Verbums , und da dieses den 
Typus für alle übrigen finnischen Verba darstellt, auch bei diesen 
dieselben Elemente concurriren, welche bei dem Baue des türkischen 
Verbums zusammen wirken »). 



*) Der Wechsel zwischen -pi und -vi beruht auf rhythmischen Gründen (Kellgren, 
I. c. p. 36 sqq.). Pi steht nach langen oder accentuirten kurzen Sylben, vi hingegen 
nur nach einem kurzen tonlosen Vocale (Eur^n, 1. c. p. 80, Anm. 2). Wegen i = a 
vergi. die Nominativendung -mpi des Comparativs gegen mpa, mpa der übrigen Casus 
(Euren,f. 19. 73). Doch mag pi = hi selbst ein defectives Verbalnomen sein. Vergl. 
den Adjectiv auf ra, va. 

s ) Namentlich ist s des Optativ's Rest von sin8. 

*) Böhtlingk, Bulletin hist. phil. de TAcad. de St. Peterab., T. V, p. 349 sqq. 
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Personalsuffixe. 

Gehen wir nun die einzelnen Personalsuffixe durch. Die erste 
Person im Singular wird durch n bezeichnet. Das entsprechende 
Substantivpronomen ist minä. Dieses scheint sich gleich sinä und hän, 
in einen Stamm mi und eine Demonstrativpartikel nä (durch Vocal- 
harmonie aus na?) zu zerlegen, da nicht nur der Plural me (te, he) 
darauf zurückweist, sondern auch die dialektischen Formen mä (sä, 
bä) wirklich vorhanden und überdies in anderen finnischen Sprachen, 
z. B. im Syrjänischen , Magyarischen, blos jene Stämme, ohne 
Erweiterung, bekannt sind. Da m kein Suomiwort auslauten kann ! ), 
sondern in n übergeht (morsiame Braut, Nominativ morsian), so 
musste, nach Verlust des Endvocals, in zu n werden. Da das 
Possessivsufb'x dieser Person ni lautet, so fallen beide Formen 
zusammen. 

Das Pronomen der zweiten Person des Singular lautet sinä, 
dessen Stamm si auf te zurückgeht, wie aus den anderen finnischen 
Sprachen erhellt, welche das t bewahren. Das VerbalsuflGx hat, wo 
es im Sinne des Substantivpronomens als Prädicatsufßx gebraucht 
wird, ausser dem Optativ die härtere Form und unterscheidet sich 
dadurch von dem Besitz anzeigenden Suffixe si, das in der Umgangs- 
sprache zu s verkürzt wird 8 ). 

Das Substantivpronomen der dritten Person im Singular lautet 
hän, dem gleichfalls ein Stamm he zu Grunde liegt, indem nicht 
nur sein Plural he diese einfache Bildung voraussetzt, sondern 
auch die Verbindung k -f- se am reflexiven Verbum im Praesens 
und Imperfect, so wie die dialektische Form hä dessen wirk- 
lichen Gebrauch erweist. Er tritt personell nur an Formen welche 
den prädicativen Verbaltheil als Nomen agentis enthalten, bleibt 
aber jedesmal weg, wenn der Agens durch die modificirte Par- 
ticipialform (-pi, -vi) bezeichnet ist. Ausgeschlossen ist he ferner 
hinter den Endungen des Imperfecta und Conditional's (i) und 
hinter einem doppelten Vocal im Praesens Ä ). He tritt daher nur im 
Concessiv (hier durchaus) und Praesens solcher Wurzeln welche 



') Eur«*n, g. 37. 

*) Euren, p. 69, Anm. 1. 

') Eur^n, §. 118, a. 



VI 

mit einfachem Vocal auslauten (hier neben -vi) an das Praedicat. 
Der auslautende Vocal e des Suffixes assimilirt sich dem unmit- 
telbar vorausgehenden Vocal , und h fällt zwischen den zwei Vocalen 
aus; sano -f he = sano -f ho sanoo, er sagt; sanone he 
= sanonee er darf, mag sagen. Im Optativ und Imperativ, so 
wie im unpersönlichen Passiv Oberhaupt, erscheint hän statt he 
welches gleichfalls den Vocal assimilirt und h ausstösst: sanoko + 
hon, sanokoon möchte er sagen, sanotta-han, sanottaan es 
wird gesagt, syöti-hin, syötiin es wurde gegessen. 

Im Plural lautet das Personalzeichen der ersten Person -mme. 
Über die Identität mit dem Substantivpronomen me (wir) herrscht 
kein Zweifel, wohl aber über den Grund der Verdopplung. Diese 
tritt im savolax-karelischen Dialekte für den Optativ und Imperativ 
gar nicht ein »)♦ und auch im Imperfect gebraucht derselbe nach 
einer kurzen, tonlosen Sylbe -ma, mä, und kann selbst aus dieser 
Endungnoch dasmausstossen (tulima, tulia=tulimme wir kamen) 3 ). 
Hiernach möchte man die Verdopplung auf rhythmische Gesetze 
zurückführen, wie sie z. B. in der Abessivendung -tta, -tta, in 
der Passivendung -tta, ttä zwischen Vocalen etc. erklärt wird. 
Kellgren, der die Verbalsufßxe durchgängig mit den Posses- 
si vsuffixen identificirt, lässt die Verdopplung durch Assimilation 
entstehen, indem er den Pluralstämmen, um sie mehr hervor- 
zuheben, ein euphonisch verstärkendes n») vortreten lässt. Ob- 
gleich gegen ein euphonisch verstärkendes n die Erfahrung spricht, 
zeigen doch die syrjänischen Pluralendungen des Verbums -annyd, 
-anys, insbesondere aber die Possessivsuffixe -num, -nyd, -nys der- 
selben Sprache im Vergleiche zum Singular -ä (für äm) -yd, -ys, 
das Dasein eines solchen im Plural. Ich sehe in demselben ein wirk- 
liches Pluralzeichen, beziehe dasselbe auf das praedicative Nomen und 
führe zu seiner Erklärung den Pluralis definitus (kudotne, diese 
Häuser) im Mordvinischen an, dessen ne den Plural von se darstellt. 
Unter dieser Voraussetzung müsste man die von Kellgren ange- 
gebenen Endungen des Optativ's und Imperatives als die ursprüng- 
lichen ansehen, und die langen Vocale entweder aus der Analogie mit 



*) Kellgren gibt für diese Modi nur me, te statt Euren'« h-mrne, h-tte. 

*) Eure* n, p. 80, Arno. 3. 

i> ) Grundzuge der finnischen Sprache, p. 71. 
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der dritten Person, oder aus dem Moduscharakter selbst erklären. 
Man gewinnt bei dieser Hypothese noch den Vortheil, der in h-mme, 
h-tte vorausgesetzten Aspiration, fiir die man keinen zureichenden 
Grund anführen kann, entbehren zu können. 

Die zweite Person des Plurals hat -tte zum Personalzeichen. 
Auch diese Endung fällt mit dem Substantivpronomen te zusammen. 
In Bezug auf Verdopplung gilt das zur ersten Person des Plurals 
Bemerkte. Beide Personen haben nur eine Bildung für das Prädical- 
und Possessivsuffix. 

Die dritte Person wird im Praesens, Imperfect, Concessiv und 
Conditional durch den Adjectiv auf va, vä bezeichnet, indem diesem 
der Pluralexponent angefügt wird: sanova-t (ii, eae, ea) dicentes 
(sie sagen), sanoivat (ii, eae, ea) dicentes (nota imperf.), sanoi- 
sivat (ii, eae, ea) dicentes (nota condition.). Eine kürzere 
Form fugt an den prädicativen Verbaltheil des Imperfects blos 
-t = sanoit = sanoivat. Ist diese Bildung nicht eine blosse Zusam- 
menziehung aus vat, vät, so zeigt sie das Nomen des Imperfect's in 
gleicher Anwendung mit dem Adjectiv auf va, vä. Der Optativ und 
Imperativ fügen den mit dem Pluralzeichen t versehenen Stamm 
des Pronomen personale der dritten Person an, wobei der Vocal 
wieder assimilirt und h ausgestossen wird : sanoko-hot = sauokoot 
möchten sie sagen, sanoka-hat = sanokaat sie sollen 

9 

sagen. 

Eine die finnischen Sprachen auszeichnende Eigentümlichkeit 
ist der Mangel einer selbstständigen bejahenden und verneinenden 
Partikel *)• Jene wird durch Wiederholung des in der Frage her- 
vorgehobenen Wortes, diese durch eine negirende Verbalwurzel 2 ) 
ersetzt. Da diese mit dem Adjectiv auf nu' ny verbunden wird, muss 
sie den Begriff der Copula in sich schliessen, also ein negatives 
Verbum substantivum sein. Demgemäss erscheint das Verbum 
ßnitum nur in seiner Prädicatsform als Nomen, mit Beibehaltung 
seiner Tempus- und Moduscharakteristik, so weit diese am Prä- 
dicattheile ausgedrückt werden. Den auslautenden Vocalen des 



') Kellgreo, p. 93. 

*) Der verbale Charakter folgt nicht nur aus der Bildung der Modi , sondern wird auch 
durch die Analogie mit anderen iVgalivstSrameii, i. B. dem hchereinissischen ak (vgl. 
Jakutisch ax aufhören), bestätigt. 
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Prädicats wird eine wohl ursprüngliche Endaspiration gegeben, 
welche nachdrucklich auf das aus seiner Stellung verrückte Personal- 
suffix zurückweist. 

Der Stamm dieses negativen Verbums welches Oberhaupt nur 
im Praesens, Concessiv, Optativ und Imperativ gebräuchlich ist, muss 
el gewesen sein (im Optativ und Imperativ wird auch äl geschrieben). 
Im Praesens ist der Cosonant vor den, ohne Bindevocal angefügten, 
Pcrsonalzeichen ausgefallen. Eben so ist der Bindevocal vor dem 
Suffixe des Concessiv's verschwunden und n assimilirt worden : eilen 
= el-(e) nen ich mag, darf nicht sein, auch hier in Überein- 
stimmung mit ole, von dem neben dein gebräuchlicheren lienen, -t,-ee 
etc. auch ollen, -t,-ee etc. gebildet wird. Das Praesens des negativen 
Verbums verbindet sich mit dem reinen Verbalstamm, den Adjectiven 
auf nu\ ny'; u, y (von denen der passive den Plural nicht bezeichnet), 
den Grundformen des Concessiv's und Conditional's, um das negative 
Praesens und Imperfectum, den negativen Concessiv und Conditional 
darzustellen: en sano' (ich sage nicht) ich bin nicht . . . 
sagend, en sanonut (ich sagte nicht) ich bin nicht . . . 
einer der sagte; en sanone' (ich mag, darf nicht sagen) 
ich bin nicht . . . einer der sagen mag, darf; en sanoisi' 
(ich würde nicht sagen) ich bin nicht einer der sagen 
würde. Wird statt dieses Praesens indicativi der Concessiv sub- 
stituirt, so erhalten die Verneinungen den Begriff der Unbestimmt- 
heit, Möglichkeit: eilen sano* ich mag, darf nicht sagen; 
eilen sanoisi* ich mag nicht sein . . . einer der sagen 
würde. Um den negativen Optativ und Imperativ auszudrücken 
wird endlich der entsprechende Modus des negativen Verbums wie- 
der mit dem Thema des Hauptverbums verbunden : ela (älä') sano' 
sage nicht, elköön (älköön) kätkeitkö' möge er sich nicht 
verberge n. 

Zur bequemeren Übersicht folgen Schemata der verschiedenen 
Verbalformen, indem theils auf das Genus (activum, reflexivum, 
passivum), theils auf den verschiedenen Auslaut des activen Stammes 
(einfache, doppelte, contrahirte Vocale), theils auf die affirmative oder 
negative Aussage Rücksicht genommen wurde. Voraus aber geht die 
Conjugationstabelle der beiden Verba substantiva, weil sie als Hilfs- 
verba in der Conjugation der übrigen verwendet werden. 1. Ole und 
ele (elä, älä). Ersteres bildet seinen Concessiv gewöhnlich aus einer 
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defectiven Wurzel lie werden, welche ausser diesem Modus nicht 
vorkommt. 



Singular. 



1. P. olen, ich bin, ich werde sein 

2. „ olet, du bist, du wirst sein etc. 

3. „ on 1 ), er, sie, es ist. 



en, ich bin nicht, ich werde nicht »ein 
et, du bist nicht, du wirst nicht sein 
ei, er, sie, es ist nicht. 



t. P. olerome, wir sind 

2. „ olette, ihr seid 

3. „ ovat, sie sind. 



Plural. 



emme, wir sind nicht 
ette, ihr seid nicht 
eivat, sie sind nicht. 



Imperfectum. 

Si ngular. 

1. P. olin, ich war 

2. „ olit, du warst 

3. „ oli, er, sie, es war. 

Plural. 

1 . P. olimme, wir waren 

2. „ olitte, ihr wäret 

3. „ olivat, sie waren. 



Concessiv. 



1. P. lienen 8 ), ich mag, darf sein 

2. „ lienet, du magst, darfst sein 

3. „ lienee, er, sie, es mag, darf sein. 



Singular. 

eilen, ich mag, darf nicht sein 
eilet, du magst, darfst nicht sein 
ellei, er, sie, es mag, darf nicht sein. 



Plural. 



1. P. lienemme, wir mögen, dürfeu sein 

2. „ lienette, ihr möget, dürfet sein 



ellemme, wir mögen, dürfen nicht sein 
ellette, ihr möget, dürfet nicht sein 



3. „ lienevfit, sie mögen, dürfen sein. | elleivät, sie mögen, dürfen nicht sein. 



1 ) Vergleiche unter Syrjänisch. 

*) Auch lien, iiet , lie etc.; ollen, ollet, ollee etc. und ollenen, ollenet, olle nee (mit 
verdoppelter Mnduscharakteristik) etc. Vgl. Euren, pag. 100, Anm. 1. 



Digitized by Google 



2« 



Konditional. 

Singular. 

1. P. oüsin, ich würde sein 

2. „ olisit, du würdest sein 

3. „ olisi, er, sie, es würde sein. 

Plural. 

1. P. olisimme, wir würden sein 

2. „ olisitte, ihr würdet sein 

3. „ olisivat, sie würden sein. 



1. P. (ollon) möge ich sein 

2. „ ollos, mögst du sein 

3. „ olkoon, möge er, sie, es sei 



Optativ. 

Singular. 

ellön, üllön, möge ich nicht sein 
ellös, ällös, mögest du nicht sein 
[ elköön, ülköön, möge er, sie, es nicht sein 



Plural. 



1. P. olkoomme, mögen wir sein 

2. „ olkootte, möget ihr sein 

3. „ olkoot, mögen sie sein. 



elköömme, filköömme, mögen wir nicht sein 
elköötte, filköötte, möget ihr nicht sein 
clkööt, filkööt, mögen sie nicht sein. 



1. P. (olkan) ich soll sein 

2. n olle' sei 

3. „ olkaan, er, sie, es soll sein. 



Imperativ. 

Singular. 

(elkSn, Slkfin) ich soll nicht sein 
elü\ ülfi\ sei nicht 
| elkfifiu, älkfiän, er, sie, es soll nicht sein. 



Plural. 

1. P. olkaamme, wir sollen sein elkü8mme,älkäämme, wir sollen nichtsein 

2. „ olkaalte, ihr sollet sein elkfiStle, Ulkäütte, ihr sollt nicht sein 

3. olkaat, sie sollen sein. j elkäfit, älkSät, sie sollen nicht sein. 

Substantiv!!« !• 

Stamm: olta. 

Infinitiv : olla\ Sein 
Traualativ: ollaksi, zum Sein. 

Substantivus II. 

Stamm: olte. 

Inessiv: ollessa, im Sein 
Instructiv: ollen, durch das Sein. 
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Substantivu» III. 

Stamm: olema. 

Singular. 
Genit. oleman, des Seins, Sein, zu sein 
Iness. olemassa, im „ „ 



Plural. 



Elativ olemasta, vom 
lllativ olemaan, in das 
Adeas. olemalla, bei dem 
Ablat. olemalta von dem 
Abess. olematta, ohne zu 



r 



oleroissa, im wiederholten Sein 
elcmista, vom „ 

olemilla, bei dein wiederboKen Sein 
olemilta, von dem „ 



Singular. 

Nomin. oleminen, das Sein 
Infinit, olemistä, Sein. 



Substantivus IV. 

Stamm : olemise. 

Plural. 

olemiset, das wiederholte Sein. 



Singular. 



Inessiv 
Elativ 
Adessiv 
Ablativ 



Suhstantivu» V. 



Plural. 



oleraaisissa , in dem wiederholten Sein 
oleraaisista, aus „ 
olemaisiila, bei „ 
olemaisilta, von „ 



Adjectivus I. 

oleva, seiend, sein werdend. 

Adjectivus II. 

ollu' , der gewesen ist. 



•« 



Für das Activ mögen: syö, essen, anta, geben, pitä, halten, 
tule, kommen, oppi, lernen, istu, sitzen, vasta'a, antworten, 
vähene, schwach werden; für das Reflexiv antau, sich geben, 
muttai', sich ändern, kätkef sich verbergen, repif sich 
reissen; für das Passiv syötä, gegessen werden, annett;», 
gegeben werden, kätkeittä, veranlasst werden sich zu 
verbergen, als Muster dienen. Für die negative Conjugation ist die 
Durchführung aller aufgeführten Verba nicht nöthig. 
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i. Pers. 



2. 



3. 



l.Pers. 



1. 



syön.ich esse, wer* 
de essen etc. 

syöt 

syö (sydpi) 



A. Affir- 

2. 3. 4. 

Prftc- 

Singular. 

annan, ich gebe, ipidfin, ich halte, I talen , ich komme, 



werde geben etc. 
annat 

iintaa (antari) 



werde halten etc. 
pidät 

pitfiä (pitfivi) 



Plural. 



2. 
3. 



syömme 

syötte 
syövfit 



annamme 

annatte 
antavat 



pidfimme 

pidätte 
pitfirat 



werde kommen 
etc. 
tulet 

tulee (tule?i) 



tulerame 



tulette 
tulevat 



l.Pers. soin, ich ass etc. 



2. . 

3. „ 

1. Pers. 

2. „ 

3. n 



1. Pers. 

2. H 

3. „ 



söit 
söi 

söimme 

soitte 

söivfit 



syönen, ich mag, 
darf essen etc. 
syönet 

syönee (syönevi) 



Singular. 

in, ich gab etc. pidin, ich hielt etc. tulin, ich kam etc. 



annoit 
antoi 



Plural. 



annoimme 

annoitte 

antoivat 



pidit 
piti 

pidimme 

piditte 

pitivfit 



Singular 

antanen, ich mag, 
darf geben etc. 
antanet 

antanee(antanepi) 
Plural. 



pi Urnen, ich mag. 

darf halten etc. 
piUinet 

pitfinee (pitfinepi) 



1. Pers. Isyönemme 

2. „ syönette 



3. 



1. Pers. 

2. * 

3. „ 



|syönevät 



söisin, ich würde 
essen etc. 
söisit 
süisi 



antanemme 

antanette 

antiinevat 



pitänemme 

pitfinette 

pitunevfit 



Si ngu lar. 

antaisin, ich würde 
geben etc. 
antaisit 
antaisi 



pitäisin, ich würde 

halten etc. 
pitäisit 
pitSisi 



tulit 
tuli 

tulimme 

tulitte 

tulivat 



tullen, ich mag, 
darf kommen etc. 
tullet 

tullee (tullevi) 

tullemme 

tullette 

tullevat 

Condi- 

tulisin, ich würde 
kommen etc. 
tulisit 
tulisi 
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at i v. 

5. 



opio, ich lerne, wer- 
de lernen etc. 

opit 

oppii (oppivi) 



opimme 

opitte 
oppivat 



opin , ich lernte etc. 

opit 
oppi 

opitte 
oppivat 

cessiv. 

oppinen, ich mag, 
darf lernen etc. 
oppinet 

eppinee (oppinepi) 

oppinerame 

oppinette 

oppinevat 

tional. 

j oppisin , ich wurde 
! lernen etc. 
[ oppisit 
1 oppisi 



7. 



Singular. 



istun, ich sitze, wer- 
de sitzen etc. 



istut 

istuu (istuvi) 



istumme 



vastaan , vastajan 
ich antworte, wer 
de antworten etc. 
vastaat, vastajat 

vastaa (vastaapi), vähenee (vfihenevi) 
vastajaa 

Plural. 



vfihenen, ich werde 
schwach , werde 
schw. werden etc. 
vühenet 



istutte 
istuvat 



vastaamme , vasta- 
jamme 

vastaa tte, vastajatte 
vastaavat, vastajavat 



Singular. 



istuin, ich sass etc. 



istuit 
istui 

istuimme 
istaitte 
istui vat 



vastasin, ich antwor- 
tete etc. 
vastasit 
vastasi 



Plural. 

vastasimme 
vastasitte 
vastasivat 



istunen, ich mag, darf 
sitzen etc. 
istunet 

istunee (istunepi) 



istunemme 

istunette 

istunevat 



Singular. 

vastannen, ich mag, 
darf antworten etc. 
vastannet 

vastannet (vastannepi) 

Plural. 

vastannemme 
vastannette 
vastaonevat 



vShenemme 

vfihenette 
vähenevfit 



vähenin, ich wurde 
schwach etc. 
vähenit 
vaheni 

vShenimrae 

vähenitte 

vähenivfit 



vähenenen, ich mag, 
darf schw. wrd.etc. 
vfihenenet 

vfihenenee(vShenenevi) 

vShenenemme 
vahenenette 



I vühenenevät 



Singular. 



istuisin, ich würde 
sitzen etc. 
istuisit 
istuisi 



vastaisin , vastasin, 
ich würde antw. etc. 
vastaisit, vastasit 
vastaisi, vastasi 



vfihenisin, ich würde 
schwach werd.etc. 
vähenisit 
viihenisi 
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I. 



2. 



Plural. 



!. Pera. 

2. n 

3. ff 



söisimme 

söisitte 
söisirft 



antaisimme 

antaisitte 
antaisivat 



piUisimme 

pitfiisitte 
pitäiairät 



tulisiraroe 

tulisitte 
tulisivat 



Singular. 



1. Pers. 

2. „ 

3. „ 



1. Pcrs. 

2. „ 

3. H 



syö'ön, möchte ich 

es*en etc. 
ayö'ös 
syököön 



syököömme 

syököötte 

ayökdöt 



anta'on, möchte ich 
geben etc. 
anta'oa 
antakoon 

Plural. 

antakoomme 
antakootte 
antakoot 



pitä'ön, möchte ich 
halten etc. 
pitä'ös 
pituköön 



pitäköömme 

pitfiköötte 

pitfikööt 



l.Pers. 



2. 
3. 



(syökfin) ich soll 
essen 

gyö*, 188 



Si ngu lar. 

(antakan) ich soll 

geben 
auna*, gib 



syök&Sn, er, sie, es antakaan,er,sie,es 
soll essen etc. | soll geben etc. 



(pitfikffn) ich soll 
halten 
pidä', halle 
pitfikfiän, er, sie, es 
soll halten etc. 



Plural. 



1 . Pers. 

2. n 

3. „ 



Infinit. 
Transl. 



syökfifimme 

syök&ätte 

syökufit 



Stamm: syötä 
syödfi', Essen 



antakaamme 

antakaatte 

antakaat 



Stamm: antata 
antaa', Gehen 



syödSksi, zumEss.Janfaaksi, zum Geb. 



pitükäämme 
pitfikäfitte 
} pitäkäSt 



Stamm: pitßtfi 
pitSS', Halten 
pitäfiksi, zum Halt. 



tullon, möchte ich 
kommen etc. 
tullos 
tulkoon 



tulkoomme 

tulkootte 

tulkoot 

Impe- 

(tulkan) ich soll 

kommen 
tule*, komme 
tulkaan, er, sie, es 

soll kommen etc. 



tutkaamme 

tulkaatte 

tulkaat 



St.: syöte 
Inessiv jsyödessfi, im Essen 



St.: antäte 
antaesaa(antaissa). 
im Geben 

lnstruc. jsyöden, durch Es-jantaen, nntain, d. Ipitaen, pitfiin, d. 
I sen | Geben | Halten 



St.: pitfite 
pitSeasü (pitfiissi). 
im Halten 



St: tulte 
tullessa, im Kom- 
men 

tullen, durch Korn- 
men 



Stamm: tulta 
tulla', Kommen i 
tullaksi, zum Korn.' 
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5. 



7. 



8. 



Plural. 



I oppisimmc 

| oppisitte 
! oppisivat 

tfttir. 



oppi'on, möchte ich 
lernen etc. 
oppi'os 
oppikoon 



oppikoorome 

oppikootte 

oppikoot 

rativ. 



(oppikan) ich soll 
lernen 
opi', lerne 

oppikaan, er, sie, es 
soll lernen etc. 



imrne 
j oppikaatte 
! oppikaat 

tivus I. 

I Stamm: oppita 
oppia', Lernen 
I oppiaksi , zum Lern. 

üvub n. 

St. : oppite 
I oppiessa, im Lernen 

i 

I oppien , durch Ler- 

! nen 



istuisimme 

istuisitte 
istuisivat 



vastaisimme, vasta- 
sirame 
rastaisitte, vastasitte 
vastaisivat, vastasivat 



vShenisimme 

v&henisitte 
vahenisivfit 



Singular. 



istu'on, möchte ich 
sitzen etc. 
istu'os 
istukoon 



vastatkon , möchte 
ich antworten etc. 
vastatkos 
vastatkoon 



Plural. 



istukoomme 

istukootte 

istukoot 



rastatkoomme 

vastntkootte 

vastatkoot 



Singu lar. 



(istukan) ich soll 

sitzen 
istu', sitze 
istukaan, er, sie, es 

soll sitzen etc. 



(vastutkan) ich soll 

antworten 
vastaa', antworte 
vastatkaan, er, sie, 

es soll antw. etc. 



Plural. 



istukaamme 

istukaatte 

istukaat 



Stamm: istuta 
istua', Sitzen 
istuaksi, zum Sitzen 



St.: istute 
istuessa, im Sitzen 

istuen, durch Sitzen 



vasfatkaamme 

vastatkaatte 

vastatkaat 



Stamm : vastatta 
vastata', Antworten 
vastataksi, zum A. 



St.: vastatte 
vastatessa, im Ant- 
worten 
vastaten, durch Ant- 
worten 



vähetkön, möchte ich 
schwach werd. etc. 
vähetkös 
vuhetköön 



T&hetköömme 

r&hetköötte 

vfihetkööt 



(vfihotkän) ich soll 
schwach werden 

vahene', werde schw. 

vähetkäfin, er, sie, es 
soll schw. werd. etc. 



vfihetkfiämme 

v&hetkfi&tte 

vülietkäät 



Stamm: vähettä 
ySheta'» Schwach w* 
vfihetäksi, z. Sch. w. 



St.: vahette 
vfibetessfi, im Schw. 
werden 

v&heten, d. Schwach 
werden 



1. 



4. 



Genitiv 

Inessiv 

Elativ 

lllativ 

.Adess. 

Ablativ 

Abess. 



St.: syömfi 
sydmän, des Es- 
sens, Essen 
syömfissä, im Ess. 
syömöstfi, ausd. E. 
syömfifin, ins Essen 

syomällS, beim E. 
syömfiltfi, vom E. 
syömfittä, ohne E. 



Singular. 



Inessiv 


syömissfi , in \ 


i a 

o 


Elativ 


sy5inistfi,aus. 


-C "> 


Adess. 


syömillfi, beij 


sä 


Ablativ 


syomiltü,von 





St.: antama 

antaman, des Ge- 
bens, Geben 

antamassa, im G. 

antamasta.ausd.G. 

antamaan, antaan, 
ins Geben 

antamalla, beim G. 

antamalta, vom G. 

antamatta, ohneG. 

Plural. 

antamissa, im wie- 
derholten Geben 

etc. 



St.: pitamfi 

pitämfin, des Hal- 
tens, Halten 

pitä'm&ssa', im Hai. 

pitfiraSsta*, aus d. H. 

pitfim&an , pitfiSn, 
ins Halten 

etc. 



St. : tulema 
tuleman, desKom- 



tulemassa,imKom. 
tulemasta,ausd.K. 
tuleraatan, tuleen, 
ins Kommen 



! 



etc. 



pitSraissS, im wie- 
derholten Halten 



I 



etc. 



tulemissa , im wie- 
derhol. Kommen 



I 



Singular. 



etc. 



Substan- 



Nomin. 
Infinit. 



St : sydmise 
syömincn, das Ess. 
syomistä, Essen 



St.: antamise 
antaminen , das G. 
antamista, Geben 



St. : pitSmise 
pitfiminen, das H. 
pitfimist«, Halten 



St.: tulemise 
tuleminen, d. K. 
tuIemista,Kommen 



Plural. 

Nomin. | syömiset, d. w. E. | antamiset, d. w. G. | pitfimiset, d. w. H. | tulemiset, d. w. K.) 



Iness. 

Elativ 

Adess. 

Ablativ 



St. : syomäise 
syümiiisissfi, in . 
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«1 



syömäisistä,aus 
•t 

syömäisillfi.bei^ g 
syöro8isiItfi,von 



syövfi, essend , es- 
sen werdend 



syöny', der geges- 
sen hat 



Plural. 

St.: antamaise 
antamaisissa , im 
wiederhol. Geben 

etc. 



St.: pitämfiise 
pitfimäisissü, im w. 
Halten 

etc. 



St. : tulemaise 
tulemaisissa, im w. 
Koramen 



! 



etc. 



antava, gebend, ge- 
ben werdend 



antanu, der gege- 
ben hat 



Adjec- 

pitfivfi, haltend, jtuleva, kommend,! 
halten werdend kommen werdend 



pitSny', der gehal- 
ten hat 



Adjec- 

ttillu*. der gekom- 
men ist 
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5. 



7. 



8. 



livus III. 

St.: oppiraa 

oppiman, des Ler- 
nens, Lernen 

oppimassa, im Lern. 

oppimasta, aus d. L. 

oppimaan, oppiin, 
ins Lernen 

etc. 



Singular. 



St.: istuma 
istuman, des Sitzens, 

Sitzen 
istumassa, im Sitzen 
istumasta, aus d. S. 
istumaan,istuun, ins 

Sitzen 



etc. 



St.: vastaama 
vastaaman, des Ant- 
wortens, Antworten 
vastaamassa, im A. 
vastaamasta, a.d. A. 
vastaamaan, ins A. 



etc. 



St.: vfihenemä 
rfihenemän, d.Schw. 

werd.,Schw. werden 
vahenemSssS, i. S. w 
vfiheneraästfi, a.d.S.w. 
vuhenemafin , vähe- 

neen, ins Schw. w. 

etc. 



Plural. 



oppimissa, im wie- 
derholten Lernen 

etc. 



tivu« IV. 

St.: oppiraise 
oppiminen, das L. 
oppiinista, Lernen 

| oppimiset, d. w. L. | 
Ii VHS V. 

I St.: oppimaise 
I oppimaisissa, im wie- 
derholten Lernen 

etc. 



tivus I. 

oppiva, lernend, ler- 
nen werdend 



istumissa, im wie- 
derholten Sitzen 

etc. 



vastaamissa, im wie- 
derholten Antw. 



I 



etc. 



vShcnemissä , im w. 
Schwach werde 

etc. 



Singular. 
St.: istumise St.: vastaamise 



istuminen, das Sitzen 
islumista, Sitzen 



St.: vfihenemise 
väheneminen, d. S.w. 
vöhenemistfi.Seh.w. 



rastaaminen , das A. 
vastaamista, Antw. 

Plural. 

istumiaet, d. w. S. | vastaamiset, d. w. A. | rfihenemiset, d.w.S.w. 



Plural. 



St.: istumaise 
istumaisissa, im wie- 
derholten Sitzen 

ete. 



St.: vastaamaisse 
vastaaraaisissa , im 
wiederholtenAntw. 



! 



etc. 



St.: vuhenemäise 
vühenemSisissü, im 
wiederh. Schw. w. 



! 



etc. 



istura, sitzend, sitzen I vastaava, antwor- 
werdend | tend,antw.werdend 



tivus II. 

oppinu', der gelernt 
hat 

(Kolter.) 



istuuu', der sich ge- 
setzt hat 



vastannu'.der geant- 
wortet hat 



vahenevS, schw. wd. 
jetzt od. in Zukunft' 



vühenny', der schw. 
geworden ist 



10. 



II. 



12. 



Singular. 



I.Pers. 



2. . 

3« n 



1 . Pers. 



1 . Pers. 



2. „ 

3. vi 



1. Pers. 

2. n 

3. „ 



I.2.3.P. 
i.Pers. 



2. „ 

3. * 

12.3.P. 

1. Pers. 

2. *, 

3. „ 



I.2.3.P. 
i.Pers. 



antaun, ich gebe 
mich, werde mich 
geben etc. 

antaul 

antauu 



antaumme 

anlautte 

antauvat 



antnuin, ich gab 

mich etc. 
antauii 
antaui 



antauimme 

antauitte 

antauivat 



muuttain, ich ver- 
ändere m., werde 
m. verfindern etc. 

muutlait 

muuttaikse(muut- 
taihen) 

Plural. 

muuttaimme 
muuttaitte 
muuttaivat 



k St kein, ich ver- 
berge m. f werde 
m. verbergen etc. 

kfitkeit 

kütkeikse (kStkei- 
hen) 

kätkeimme 

kutkeitte 

kfitkeivSt 



Singular. 



muuttiin, ich ver- 
änderte mich etc. 
muuttiit 

muuttiikse (muut- 
tiihen) 

Plural. 

muuttiimme 
muuttiitte 
inuuttiivat 



kütkiin, ich ver- 
barg mich etc. 
kätkiit 

kätkiikse (katkii- 
hen) 

kfitkiimme 

kutkiitte 

katkiivfit 



Singular. 



antaunen, ich ma^, 
darf mich ge- 
ben etc. 

antuunet 

antaunee (nevi) 



antaunemme 

antaunette 

antutinevat 



muuttainnen, ich 
mag, darf mich 
verändern etc. 

rauuttainnet 

muuttainnee 

Plural. 

muuttainnemme 
muuttainnette 
muuttainnevat 



kätketnnen , ich 
mag, darf mich 
verbergen etc. 

kätkeinnet 
kütkeinnee 



kätkeinnemme 

kfitkeinnette 

kätkeinnevfit 



'repün, ich 

mich, werde mich 

reissen etc. 
repiit 

repiikse(repiiben) 



repiimme 
repiitte 
repiivSt 

Imper- 

repiin , ich riss 

mich etc. 
repiit 

repükse(repiiben) 



repiimme 
repiitte 
repiivSt 

Con- 



repiinnen,ichraag 
darf mich reis 
sen etc. 

repiinnet 

repiinnee 



Singular. 



antausin, ich wurde 
mich geben etc. 



rauuttaisisin, ich 
wurde mich ver- 
ändern etc. 



katkeisisin , ich 
würde mich ver- 
bergen etc. 



repn 
repiinnette 
repünnevät 

Cond! 



repiisisin, ich wür- 
de mich reis- 
sen etc. 
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13. 



14. 



15. 




jsjödaSn minua, ich 
werde, du wirst etc. 

jsyödäfin sinua 
,. hfintfi 



syödüun meitS 
teitfi 
„ heiUi 

fertum. 

syötiin minua, ich wurdet 
du wurdest etc. 
syötiin sinua 
„ hfintfi 



syötiin meitä 
, teitfi 
heitfi 



« 

OB 

« 



: 



syötfineen minua etc. 
syötänen, ich mag, darf ge- 
gessen werden etc. 

syötSnct 
syutfinee 

syötSneen meitü etc. 
syötfinemme 
syötfinette 
syötfinevfit 

Uonal. 

syötfiisiin minua etc. 
syötuisin, ich würde gegessen 
werden etc. 



60 

4> 

— 41 



& 



4> 
4> 



Singular. 

annetaan minua, ich 
werde, du wirst clc.j 

annetaan sinua 
hfintfi 

Plural. 

annetaan meitä 
„ teitfi 
heitfi 



Singular. 

annettiin minua, ich wur- 
de, du wurdest etc. 
annettiin sinua 
häntfi 

Plural. 

annettiin meitü 
„ teitfi 
. heitfi 

Singular. 

annettaneen minua etc. 
annettanen, ich mag, 
gegeben werden etc. 

annettanet 
annettanee 

Plural. 

annettaneen meitä etc. 
annettanemme 
anneltanette 
aunettanevat 



Singular, 
annetaisiin minua etc. 
annetaisin, ich würde ge- 
geben werden etc. 



k5tkeitöfinminua,icM C 6 
werde, du wirst etc./ * \ tc 

kfitkeitfifin sinua * 
hfintfi ) | £ 3 



kfitkeitfifin meitä 
„ teitfi 
heitfi 



kfitkeittiin minua.ich , 

wurde, du wur.etc./t 
kfitkeittiin sinua 
hfintfi 



kfitkeittiin meitü 
n teitfi 
heitfi 



3 
M 
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darf 



kfitkeittfineen min. etc. od.: 
kätkeittönen, ich mag, darf 

veranlasst werden, mich 

zu verbergen etc 
kätkeittfinet 
kfitkeittanee 

kfitkeittfineen meitfietc. od. : 
kfitkeittanemme 
kfitkeittanette 
kfitkeittfinevat 



kfitkcitfiisiin minua etc. oder : 
kütkei litis in, ich würde ver- 
anlasst, mich zu verber- 
gen etc. 

:r 



2. Pers. 

3. „ 



J.2.3.P. 

1. Pers. 

2. „ 

3. „ 



antausit 
antausi 



10. 

rauuttaisisit 
muuttaisisi 



II. 

kätkeisisit 
kfitkeisisi 



12. 



repiisisit 
repiisisi 



Plural. 



antausimme 

antausittc 

antausivat 



muuttaisisimme 

muuttaisisitte 

muuttaisisivat 



katkcisisimme 

katkeisisilte 

kfitkeisisivüt 



repiisisimme 

repiisisitte 

repiisisivut 



Singular. 



1.2.3. P I — 
I 

I.Pers. antau'on, möchte 
ich mich ge- 
ben etc. 
antau'os 
anlaukoon 



2. n 

3. „ 



I.2.3.P. 

1. Pers. 

2. n 

3. n 



antaukoomme 

antaukootte 

antaukoot 



inutittaitkon.möch- 
te ich mich verfin- 
dern etc. 

rauuttaitkos 

muuttaitkoon 

Plural. 

muuttaitkomrae 
muuttaitkootte 
muuttaitkoot 



kütkeitkön, möchte 

ich mich 

gen etc. 
klitkeitkös 
kütkeitköön 



Op- 



repiitkön, mochte 
ich mich reis- 
sen etc. 

reoiitkös 

repiitkdön 



kütkeitköömme 

kStkeitköötte 

katkeitkdot 



repiilköömme 

repiitköötte 

repiitkööt 



I.2.3.P. 

1 . Per». 

2. r> 

3. . 



I.2.3.P. 

1. Pers. 

2. „ 

3. „ 



Singular. 

- I _ - 

(antaukan) ich soll (muuttaitkan) ich (kfitkeitkSn) ich 



mich geben 



soll mich veränd. 



antau', gib dich etc. muuttai\ reränd. 

dich etc. 



antaukaan 



Infinit. 
Transl. 



antaukaamme 

antaukaatte 

antaukaat 



St.: antauta 
antaua', sich Geb. 

antauaksi. zum sich 
Geben 



muuttaitkaan 

Plural. 

muuttaitkaamme 
muuttaitkaatte 
muuttaitkaat 

St.: muutlaitta 



soll mich verbrg. 
kfitkei' , verbirg 

dich etc. 
katkcitkään 



katkeitküfimme 

kütkeitkaatte 

kStkeitkfifit 



muuttaita* , sich 

Verändern 
muuttaitaksi, z. s. kätkeitäksi , z. s. 



St.: kfitkeittfi 
kätkeitä*, sich Ver- 
bergen 



Verändern 



Verbergen 



Irape- 



(repiitkfin) ich soll 

mich reissen 
repii', reiss d. etc. 

repiitküän 

repiitkfiänime 
repiitkfiätte 
repiitkSöt 

Subsiao- 

St.t repii ttä 
repiitfi', sich Reis« 
sen 

repiituksi , z. sie' 1 
Reissen 
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13. 

syötäisit 
syötfiisi 

syötaisiin meitfi etc. 
syötSisirame 
syutäisitte 
syötfiisivät 

tativ. 

* 

syötSköön minua etc. 
syötä'öD, möchte ich ge- 
gessen werden etc. 

syötä'ös 
syötäköön 

syötSköön meitfi etc. 
syötaköömme 
syötSköötte 
jsyötfikööt 

rativ. 

| syötäkaan minua etc. 
(syötäkän) ich soll gegessen 
werden 
jsyödfi*, werde gegess. etc 

, syötäkaan 

syötfikfifin meitä etc. 
syotäkäämme 
syütäkaatte 
syötükäfit 

«vu» I. 

St.: syötätfi 
syötäu', Gegessen weiden 

syölüuksi, z. Geges. werden 

! 



14. 

annetaisit 
annetaisi 

Plural. 

annetaisiin meitfi etc. 
annetaisimme 
annetaisilte 
annetaisivat 

Singular. 

annettakoon minua etc. 
annetta'on, möchte ich ge- 
geben werden etc. 

annetta'os 
annettakoon 

Plural. 

annettakoon meitä etc. 
annettakoomme 
annettakootte 
annettakoot 

Singular. 

annettakaan minua etc. 
(annettakan) ich soll gegeb. 

werden 
anneta', werde gegeben 

annettakaan 

Plural. 

annettakaan meitä etc. 
annettakaamme 
annettakaatte 
annettakaat 



St.: anneüata 
annctlaa*. Gegeben werden 

aunellaaksi, i, Gegeb. wer- 
den 



15. 

kätkeitäisit 
kätkeitäisi 

kfitkeitäisiin meitäete. oder: 
kätkeitfiisimme 
kätkeitäisitte 
kätkeitäisivät 



kfitkeittaköön minua etc. od.: 

kätkeittä on, möchte ich ver- 
anlasst werden, mich zu 
verbergen etc. 

kätkeittä'ös 

kfitkeittäkoön 

kutkeittäköön meitä etc. od.: 
kätkeittäköömme 
kätkeittäköötte 
klitkeittiiküöt 



kätkeittäkään minua etc. od. : 
(kötkeittäkän) ich soll ver- 

anl. werd. mich zu Verberg, 
kätkeita', w. veranl. dich zu 

verb. etc. 
kfitkeittäkSan 

kätkeittfiköfin meitä etc. od.: 
kätkeittakäämroe 
kätkeittäkäältc 
kätkeiltäkSät 



St.: kätkeittälä 
kätkeiltua', Veranlasst wer- 
den, sich zu verbergen 
kätkeiltüiiksi , z. Veranlasst 
werden, sieh zu verbergen 



US 



I«. 



II. 



12. 



Inessiv 



Inslruc 



Genit. 

Inessiv 

Elativ 

Illativ 



Nomin. 



Incssiv 



St: antaute 
nntauessa, im s.Gc- 
ben 

antauen,durchs.G. 



St.: muultaitte 
muuttaitessa, im s. 

Verfind ern 
muullaiten, durch 

sich Verändern 



St.: kfitkeitte 
kfitkeitessfi, im s 

Verbergen 
kiitkeiten, durch s. 

Verbergen 



Substan- 

St. : repiitte 
repiittessfi, im s. 

Reissen 
repiiten, durch s. 

Reissen 



Singular. 



St.: antauma 
antauman,des sich 
Gebens, s. Geb. 



antaumassa,im 




St.: muuttaima 
muuttaiman, des 

sich VeriSnderns ; 

sich Verfindern 
rauuttaimassa, 

im 

muuttaimasta, f -o 

aus dem 
muuttaimaan, 

in das 
etc. 



St.: kfitkeimfi 
kalkeimfin,dessieh 

Verbergens ; sich 

Verbergen 
kStkeimässfi,im 



kfitkeimfistfi, a. 
dem 

kiitkeimaan, in* : 
das 



s 

u 

o 



etc. 



St.: repiimfi 
repiimfin, des sich 

Reissens : sich 

Reissen 
repiimässfi, im 



repiimastä, aus 
dem 

repiimöän, in[-~ 
das 

etc. 



St.: antaumise 
antauminen, das s. 
Geben 

etc. 



S i n g u 1 a 

St.: muuttaimise 
muuttaiminen, das 
sich Verändern 
etc. 



St.: kfitkeimise 
kfitkeiminen, dass. 
Verbergen 
etc. 



St.: antaumaise 
antaumaisissa, im 
w. sich Geben 
etc. 



antauva, s. gebend, 
geben werdend 



tantaunu', der sich 
I gegeben hat 



Plural. 

St.: muuttaimaise 
muuttaimaisissa,im 
w. s. Verändern 
etc. 



rauuttaiva, s. ver- 
ändernd, verän- 
dern werdend 



muuttainnu', der s. 
verändert hat 



St. : kfitkeimSise 
kfitkeimfiisissfi, im 
w. sieb Verbergen 
etc. 



St.: repiiraise 
repiiminen, das s. 
Reissen 
etc. 

Substan- 

SU: repiimuise 
repiimfiisissa , im 
w. sich Reissen 
etc. 



Adjec- 

kfitkeivfi,s. verber- ! repiiva, s. reissend, 
gend, verbergen' reissen werdend 
werdend | 



kätkeinny', der s. 
verborgen hat 



Adjcc- 

repiinny', der sich 
gerissen hat 
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13. 



14. 



15. 



■vus II« 

St. : syötSte 
yötäessu, im Gegessen wer- 
den 

.yötuen(-{iin) , durch Ge- 
messen werden 

tivi» III. 

St.: syötämä 
iyötämön, des Gegess. Wer- 
dens; Gegessen werden 

syötaruässä, im 
syötumästfi, aus dem 
syötämä&n, in das 

etc. 
tivu» IV. 

I St.: syötSmise 
'syötuminen , das Gegessen 
werden 

etc. 

tivu« V. 

St. : syötämaisc 
syölamfiisissä, im wieder- 
holten Gegessen werden 
etc. 

«vus I. 

jsyötüva, was gegessen wird, 
werden wird 



tWus II 

hjöly, was gegessen worden 
) ist 



St.: annettate 
annettaessa, im Gegeben 



wer 



den 



anneltaen(-ain), durch Ge- 
geben werden 

Singular. 

St.: annettama 
annettaman , des Gegeben 
werdens; Gegeben werden 



annettamassa, im 

annettamasta, aus dem 

annettamaan, anneltaan.j 
ins 

etc. 



a 
-c 



<u 

SD 
0) 

O 



St.: kfitkeittfite 
katkeittaessü, im Veranlasst 
werden sich zu Verbergen 
kätkeittaen(ain), durch Ver- 
anlasst werden sich zu Verb. 



St.: kStkeittfimä 
kätkeittamfin , des Veran- 
lasst werdens; Veranlasst 
werden 

katkeittamässS, im Ver- 
anlasst werden 

kätkeittäiuasta, aus dem 
Veranlasst werden 

kalkeittämaan, kutkeit- 
tään, ins Veranlasst w. 
etc. 



4, 

> 



Singular. 

St: annettamise 
annettaminen, das Gegeben 
werden 

etc. 



Plural. 

St.: annettamaise 
annettamaisissa, im wieder- 
holten Gegeben werden 
etc. 



annettava, was gegeh. wird, 
werden wird 



St.: katkeittamise 
katkei Kaminen, das Veran- 
lasst w. sich zu verbergen 
etc. 



annettu, was gegeben wor- 
den ist 



St.: kütkeittamäise 
kätkeittämäisissü, im w. Ver- 
lasst w. sich zu verbergen 
etc. 



kätkeittavä.derveranl. wird, 
werden wird sich zu ver- 
bergen 



katkeitty, der veranlasst 
worden ist sieh zu Verberg. 



r 
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B. N e g a- 



i.a.3.p.i 



I. Person cd ) . 
«• - et \l 
S. „ |ei S " 



ich esse sieht . werde 

Bichl 



1.2.8.P.I 

1. Person cm me 

2. „ ette 

3. „ |eirit 



1. Singular. 

em ) *- ich antworte nicht, werde 
et > x nicht antworten etc. 
ei ) S 

Plural. 



.•mm e v 

ette \ rattaa* 
eirät ) 

II. Singular. 



en ) ~ a ich gebe mich niehl. 

werde auch nicht gel.^ 



eo i* B 
et >S 
ei J 3 

ette' > 
eirät ) 



1.2. 8. P. 
1. Person 

»• „ 

3. „ 



llen ) . ich esse (rielleu 
llet >?. sieht, werde (?i< 
llei ) ' 



nicht eisen etc. 



eicht) ellea i*« ich antworte (riell.) eilen 1 s ich gehe mich 
riell.) eilet >-J nicht, werde (riell.) eilet „jeht. werde 

ellei J 2 nicht antworten etc. | ellei » - (»II.) nicht g. 



(riell.) 
e mich 
nicht geh. ele 



Plural. 



i. 2.8.P 

1. Person 

2. „ 

3. . 



I.2.8.P. 
1. Person 
*. „ 

3. n 



ellemme 

ellette 

elleirit 



I 



•7*' 



ellei 
ellette 
elleirit 



.-} 

it > 



ellette 
elleifit 



} ..... 



I. Singular. 



ea ) 

et >,S 
ei J f 



ich ass nicht etc. 



en ) i ich antwortete aicht en ) i 
et >H ete. |et \s 

ei t « lei ) m 



„ ich gab mich nicht 



Plural. 



1.2.3.P.I 

1. Person emme 

2. n ette 

3. „ eirit 



! 



ette 
eirit 



rmme 

ette 

eirit 



II. Singular. 



1.2.3.P.I — 

1. Personellen ) £. ich aas (riell.) nicht ellea ) i 

2. „ eilet >.g etc. eilet >3 » 

3. B | ellei ) - ellei > • 



ich aatwort. (riell.) 
nicht etc. 



eilen 
eil 
ellei 



en i i ich gab mich (riell.) 
et >3s nicht etc. 
ei I ° 



Plural. 



1. 2.8. P.l 

1. Person] ellemme ) 

2. n ellette > 

3. „ |elleirit ) 



syönect 



ellemme 

ellette 
elleirät 



Tsstanncct 



ellemme \ 

ellette > 
elcirit ' 



1.2.3.P 
1. Person 

2- „ 



1. 2. 3.P. 
1. Person 

*. 

•5. „ 



on j-. 



ich mag, darf nicht essen en 

2, etc. 



I. Singular. 

ich mag , darf nicht 



Con- 



en 1 £ 
ei ) « 



g antworten etc. 



en 1 g ich 

e« fa's «i 



ich mag, dirf mir 
icht gebea etc. 



eniine \ 

ette \ *jöU4* 
ei rät ) 



ette 
civil 



Plural. 



vaklanne* 



ein uic 
ette 

civil 



UIC | 

i. I 



antaune' 
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tiv. 

ata*. 



ea Z 



ich verberge mich nicht, werde wich 
nicht verbergen etc. 



I. Singular. 

(ei ayödä', ninua, ainua, hänli) oder: 

en % ^ ich werde nicht gegeaaen, nicht gegeaaen werden etc. 

e - Ii 
ei ) f 

Plural. 

(ei ayödä', meili, teiti, heitä) oder: 
emme 1 
ette } ay«dä' 
eivit ) 

II. Singular. 

(ellei ayödä', minua, ainua, häntä) oder: 
leiten 1 "r ich verberge mich (vielleicht) nicht, eilen \« ich werde (vielleicht ) nicht gegeaaen, aicht gegea- 
irllet l - - J 1 r , ■ ' " 
i ellei 



finme 

ette 
eirit 



| kätkei' 



en l-j ich verberge mich (vielleicht) nicht, eilen \ ♦„ ich werde (viellei 
tt werde mich (vielleicht) nicht ver- eilet «en werden etc. 

ei > 'Ü bergen etc. ellei j £• 

Plural. 



jellette l kitkei' 
|elleivit ) 

rectum. 



en \ ( "S, ich verbarg mich nicht etc. 



.lellemme , 
ellette ( ayödi' 
elleivit ) 



iy6di\ meiti, teiti, heitä) oder : 



I. Singular. 



ei J-* 



I (ei ayöty, minua, ainua, bäntä) oder: 
» I h ich wurde nicht gegeaaen etc. 



et 
ei 



> "° 



emme 

ette 

eivit 



kätkeinneet 



Plural. 

(ei lyety, meitä, teiti, heiti) oder: 
emrae ) 
ette > »yöty 
eivit ' 

II. Singular. 



eilen 

eilet 
ellei 



ich verbarg 

nicht etc. 



(vielleicht) 



(ellei ayöty, minua, ainua, häntä) oder: 
Ken j ^ ich worde (vielleicht) nicht gegeaaen etc. 



eilen j ^ 
eilet l 3 
ellei ) - 



Plural. 



.Hemme 

ellette 
eileivit ) 



kitk< iuoeet 



(ellei ayöty, meitä, teiti. heitä) oder: 
ellemmc ) 
ellette > ayüly 
elleivät ) 



|en i , «, ich mag. darf mich nicht verbergen en \ i 
et |jS 8 etc. et ('Ig 



I. Singular. 

(ei ayötäne», minua, ainua. häntä) oder 



ich mag, darf nicht gegeaacu werden etc. 



Plural. 



|en«ue i 

>lte Skätkeinnc' 
1 eivit ) 



. 'i i 1 



(ei «völäue', meitä. teitä, heitä) oder: 
emme ) 

ette > syöline' 
eivät ' 
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1.2. 3.1». 
I. Peraon 

3. „ 



eile n 
«■Met 
ellei 



II 



ich mag. 

leicht) 



darf 
>ich( 



(Tiel- 



II. Singular. 



eilen 
eilet 
ellei 



Ii 



ich nag, darf (riel- 
leicht) nicht ant- 
worten ete. 



eilen 
eilet 
ellei 



•lb 



ich mag, darf (riel- 
leicht) mich nicht 
geben etc. 




würde nieht e«*eu 

etc. 



1.*.3. P.I 
1. Peraoal 



2. 
■3 



eilen 
lellct 
ellei 



Ii 



ich 



(rielleicht) 



ete. 



I. Singular. 



CD 

et 

ei 



vaataiai' 
va«ta»i' 



ich wBrde nieht ! en 
antworten etc. j et 

ete. 



Condi- 



ich Wörde mich nicht 
geben etc. 



II. Singular. 



eilen ) 
eilet > 
ellei ' 



, teh wurde (Viel- I eilen 
., leicht) nicht eilet 
r » m " antworten ete. ellei 



ich wurde mich 1 
(rielleicht) nicht' 
geben ete. 



1.2. 3.P. 

1. Peraon 

2. „ 

3. „ 



(ellöa, ällön) >** 
ellöa. ällöa >3 
elköön, älkÖÖn' « 



mochte 
nicht 



ich 
e»srii 



Singula r. 



(rllön, ällön) ) J. 
ellöa, ällöa ( r '» 
elköön. älköön' •' 



mochte ich | (ellöa, ällün) 
nicht tot- ellöa. ällöa 
Worten etc. elköön, ilköön 



Ii 



Op- 



möchte ich 
mich nicht 
geben eleJ 



Plural. 



I.2.3.P 
1. Peraon 

3. . 



I.2.3.P. 
I. Peraon 



rlköömme, älköömme 
elköötte, älköötte 
elkööt, ilkööt 



I 



ayökö» 



2. 
3. 



elkin, ilkän 
elä'.älä' 



ich «oll nicht 
<■ eaaen 
'o j„ n i cM t 

er, sie, ea soll 
nicht caaen 



I.2.3.P.; — 

1. Person'elkäimme, älkäämme 

2. „ felkiätte. älkäitte 

3. „ elkäät, älkäit 



ayöki' 



elköömme, älköömme} 
elköötte. älköötte > 
elkööt. älkööt J 



Singular. 



elkäa, älkän ) • ieh aoll nicht 

f- antworten 
elä*. älä» ( M autworte nicht 
clkiin, ilkäiu) " er. aie, ea aoll 
nicht aatw. 

Plural. 



! elköömme, älköömme j 

! elköötte. älköötte 

| elkööt, älkööt J 



elkäämme, älkäämme 
elkiilte, älkäätte 
elkäät, älkaüt 



elkin. alkin 
elä'. älä' 

V 



Impc- 



ich aoll mich 
■g nicht gebe« 
' — gib dich nicht 
S er, aie, ea »all 
sich n. geb. 



elkäämme, älkäämme i 
lelhiätte, älkäätte ? 
elkäät, älkäit > 



Da die Negation Rest eines defeetiven Verbums ist, dem Sub- 
stantivus und Adjectivus fehlen, kann sie auch nicht mit diesen beiden 
Modi eines anderen Verbums verbunden werden. Dafür tritt der Ab- 
essiv des Subslantivus III, oder das aus diesem gebildete carilive Ad- 
jecliv auf -ton, tön (toma, töma) ein. In Fällen, wo der Substantivus I 
und II eintreten muss, wird eine Umschreibung mittelst des Vernum 
substantivum ole und dem Abessiv eingeleitet: olla' syömatta, nicht 
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II. Singular. 



I eilen i , **« 
teilet >.« = 
[ellei J- * 



üonal. 



ich mag. darf (vielleicht) mich 
nicht verbergen et«. 

etc. 



Celle» syötine', minna. sinua. häntä) oder: 

eilen j « ich mag. darf (vielleicht) nicht gegessen wer- 

ellet (i S den etc. 

ellci 

etc. 



I. Singular. 



ei J .* 



— | ei syötäisi', minaa, sinua, häntä) oder: 

i r_ ich würde mich nicht verbergen etc. ea ^ j_ ich würde nicht gegeasen werden etc. 



1 eilen 
eilet 

|ellei 



taMv. 



|3 Ii* 

II. Singular. 

syötäit 



etc. 



— I (cllei syötäisi'. minna, aiona, hintä) oder; 

ich würde mich (vielleicht) ver- eilen ) .1 ich würde (vielleicht) gegcsseu werden 
verbergen etc. ' eilet 

iellei 

etc. 



etc. 



etc. 



Singular. 



(ellön, ällöu) i , ib möchte ich mich nicht 
| ellöa, ällös > i a — verbergen etc. 
|cUöön, älköäJ JS 



elköömme, älköömme} 
elköötte. nlköötte > kälkeilkö' 
Ulkööt, älkÖÖt ) 



elkän, ilkin \m ich aol! mich nicht ver- 



elkia, ilkin \T* ich aoll 

(~ bergen 

clä'.älä' verbirg 

clkään, älkään) * p » sip . 



(elköön, älköön syotäkö'. minus, aiuua, haut«) oder: 
(ellöa. illön) v . möchte ich nicht gegessen werden 
eil«., ällös (.-»2 e»c 
elköön. älköön J ■ - 

Plural. 

(elköön, ilköön syotäkö', meitä. teilä, heili) oder: 
elköömme, ilköömme \ 
elköötte. älköötte > »yötäkö' 
elkööt, älkööt ) 



Singular. 

(elkään, älkiän ayötikä', minna. sinua, häulä) oder: 
elkän, Ülkän ich aoll uicht gegessen werden 



dich nicht 
ea soll sich nicht 
verbeiß»-'» 



elä'. älä' (.£ werde nicht gegessen 
elkiiin, älkään) »p er. sie, es soll uicht gegessen werden 



elkäämme, ütkäämme) 
elkäätte, ilkiitle J 
elkäat, älkäit J 



kätkeitkä' 



Plural. 

(elkiän. älkään ayötikä' meitä, teitä, heitä) oder: 
elkäämme, älkäämme ) 
elkäätte, älkäätte ? syötäkä' 
elkäät, älkäit 



essen = sein ohne zu essen, ollen syömättä, durch nicht 
Essen = durch das Sein ohne Essen 1 ). 

Die zusammengesetzten Zeiten, Perfectum und Plus- 
quamperfectum, werden durch Verbindung des Verbum suh- 
stantivum und des Adjectivus II gebildet. Ausser dem Indicaliv der 



») Euren, pag. 07, Aum. 2. 
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»us dem Praesens und Imperfect ölen und olin gebildet wird, entsteht 
auch ein Concessiv, Conditional, Optativ und Imperativ *) des 
Perfecfs, indem die entsprechenden Formen: lienen, olisin, ollon, 
olkan mit dem Adjectivus zusammengestellt werden. Die beiden 
Adjcctive stehen entweder im Nominativ des entsprechenden Numerus 



1 . Pers. 
2. 



- 



I.Pers. 
2. 
3. 



n 



1. Pers. 


olin 


2. ff 


olit 


3. i) 


oli 



1 . Pers. 

2. tf 

3. n 



1. Pers. 

2. „ 

3. „ 

1 . Pers. 

2. » 

3. n 



1. Pers. 

2. „ 

3. _ 



Singular. 



olen 
olet 

olemme 

oletle 

ovat 



ich habe verborgen 
I etc. 




Affir- 

Perfeeturo 

ich habe mich verborgen 
etc. 



Plural. 



i 



kätkeneot 



olemme 

olette 

ovat 



Singul a r. 



a 



etc. 




katkeinneet 



Plugquamperfect. 



ich hatte mich verborgen 
etc. 



Plural. 



olimme 

olilte 

olivat 



katkeneet 



olimme \ 

olitte | kitkeinneet 
olivat ) 



Con- 



lienen \ >, ich mag verborgen haben 
lienet \ Jj etc. 
lienec ) % 



Singular. 

lienen 
lienet 
lienee 



ich mag mich ver- 
2 »r borgen haben etc. 



KS 



Plural. 



lienetnme 

lienette 

lienevät 



kätkeneet 



lienemme } 
lienette > kfitk 
lienevät ) 



itkeinneet 



Singular, 
olisin \ ich hätte verborgen olisin 
olisit > J2 etc. olisit 

olisi 7 olisi 



i 

a 
^ a 

KS 



Condi 

ich hätte mich verbor- 
gen etc. 



1 ) Nach der Forin : ole" kälkeny t, sei einer von denen die verborgen 
haben, liegt dariu kein Widerspruch, der Befehl geht auf" das gegenwärtige Beilegen 
des Pradieats: einer der verborgen hat. 
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oder statt im Nominativ auch unverändert im Essiv des Singular «). 
Die negative Form verneint blos das Hilfsverbum. Als Muster diene 
kätke, verbergen, kätkei', sich verbergen, katketla, ver- 
borgen werden, kätkeittä, veranlasst werden sich 7,11 
verbergen. 

m a t i v. 

Indicativ. 

Singular. 

olen j i£» ich bin verborgen worden 
olet > 2 etc. 

•CS 



; on 
1 olemme 



on kutkeitty, es ist veranlasst worden sich 
«u verbergen 



Plural. 



kätketyt 



j olette 
! ovat 

Indicativ. 

Singular. 

i olin ) ir ich war verborgen worden 
olit \ 2 etc. 
oli * 2 

Plural. 

olimrae n 
olitte ( kfitketyt 
olivat ) 



oli kutkeitty» es war veranlass! worden 
sich zu verbergen 



Singular 

] lienen ) ich mag verborgen worden 
1 lienet } J< sein etc. 
lienee ' % 

Plural. 



lienee kutkeitty, es mag veranlasst wor- 
den sein sich zu verbergen 



lienentme 

lienette 

lienevfit 



kfitketyt 



tional. 

Singular, 
olisin \ ich wäre verborgen worden 
olisit [2 etc. 
olisi ) 3 



olisi kutkeitty, es wäre veranlasst worden 
sich zu verbergen 



») Euren, pag. 100. Anco. I, vgl. §. 79. 
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Plural. 



1. Pers. 

2. „ 

3. „ 



olisimmc 

olisitte 

i 

| olisivut 



kntkeneet 



olisimme 

olisitte 

olisivat 



kätkeinneet 



Siugu I ar. 



l.Pers. 
2 n 

3. r> 

1. Pers. 

2. „ 

3. ff 



1. Pers. 

2. „ 
3« n 

1. Pers. 

2. ff 



(ollon) \ mochte ich verborgen 
ollos > J haben etc. 
olkoon ) ^ 



Plural. 



olkoomme 

olkootle [ IL t 
olkoot 



(ollon) . c möchte ich mich Ter- 
ollos / ^ c* borgen haben etc. 
olkoon ' 3 '} 

olkoomme \ ( 
olkootte > kätkcinneet 
olkoot ) 



Singular. 

olkan \ ^ ich soll verborgen haben 
olo' > £ habe verborgen 
olkaan ) % er, sie, es soll verb. hab. 

Plural. 



(olkan) \ i ^ ich s. mich rerb.hab ' 
ole' /Je" nal,e d ' Ch verhornen ' 
olkaan ) £ er, sie, es solls. vrb.b.1 



olkaamme 

olkaatte \ kalkrnrrt 
olkaat 



olkaamme \ 

olkaatte [ kätkeinneet 
olkaat ) 



Nega- 

Perfecta* 

Singular. 

1. Pers. | cn ole' ktftkenyt, ich habe nicht ver- en ole' kötkeinnyt, ich habe mich nicht 
borgen etc. verborgen etc. ! 

Plural. 

l.Pers.l emme ole' katkeneet, wir haben nicht i emme ole' kätkeinneet, wir haben uns, 
verborgen etc. nicht verborgen etc. 

Plusquain- 

Singular. 

l.Pers.1 en ollet katkunyt, ich hatte nicht ver- 1 en ollet kütkeinnyt, ich hatte mich 
borgen etc. nicht verborgen etc. 

Plural. 

l.Pers.| emme olleet kfitkeneet etc. | emme olleet kfitkeinneet etc. I 

Con- 

Singular. 

l.Pers.l en liene kfitkenyt, ich mag nicht ver- 1 en liene' kütkeinnyt, ich mag mich 
borgen haben etc. nicht verborgen haben etc. 

Plural. 

l.Pers.) emme liene' katkeneet etc. | emme liene' kfitkeinneet etc. 
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IM ural. 



olisimme 




olisitte 




olisivat 




lativ. 




(oHod) \ 


—> 


ollos \ 




olkoon ) 


2 



kätketyt 



Singular. 



olkoon kütkeitty, möchte es veranlasst 
worden sein sich zu verbergen 



Plural. 



olkoonime 

olkootte 

olkoot 

rativ. 



kätketyt 



1 (olkan) 

ole' 
I olkaan 



i a> 

Ii 



Singular. 
^* ich soll verb. worden sein 



sei verborgen worden 
3 er, sie, es soll verb. w. sein 

Plural. 



olkaan kütkeitty, es soll veranlasst worden 
sein sich zu verbergen 



i olkaamme ) 

olkaatte [ kätketyt 
I olkaat ) 

tiv. 

Indicativ. 

Singular. 

; cn ole' katketty, ich bin nicht verborgen j ei ole* kütkeitty, es ist nicht veranlasst 



worden etc. I worden sich zu verbergen 

Plural. 

emme ole' kätketyt, wir sind nicht ver- 
borgen worden etc. 

perfeet. 

Singular. 

en ollut katketty, ich war nicht verborgen I ei ollut kütkeitty, es war nicht veranlasst 



worden etc. 



Plural. 

I 



worden sich zu verbergen 



I emme olleet kätketyt etc. 
ceggiv. 

Singular. 

en liene' kätketty, ich mag nicht ver-l ei liene' kütkeitty, es mag nicht veranlasst 



borgen worden sein etc. 
emme liene' kätketyt etc. 



Plural. 

I 



worden sein sich zu verbergen 



/" 
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Durch Vereinigung des Adjectivus I mit dem Verbum substan- 
tivum entstehen periphrastische Bildungen welche rücksichtlich ihrer 
Bedeutung mit den einfachen zusammenfallen, nur tritt bei der Zu- 
sammensetzung des Praesens olen die Beziehung auf die Zukunft 
bestimmter hervor ») : olen syövä, ich werde essen, esurus sum, 
en syötävä, es wird gegessen werden, eritedendum; olen oleva 
syövä, ich werde essen wollen, esurus ero. Die Verneinung 
trifft auch hier das Hilfsverbum: en ole' syövä, ich werde nicht 
essen etc. 



Das Esthnische bewahrt den Charakter des Suomi so vollständig 
und durchgreifend, dass man dasselbe als Dialekt des letzteren betrach- 
ten muss. Daher sind auch nur wenige modificirende Bemerkungen 
nöthig. 

Das Reflexiv hat das lebendige Verständniss seiner beiden 
Bildungen im Suomi, mittelst u, y und V eingebüsst und ersetzt 
beide durch analytische, dem Germanischen nachgeformte, aber 
den Grundbegriff des finnischen Reflexivs festhaltende Neubil- 
dungen, indem das Verbum activum mit dem reflexiv gebrauchten 
Pronominalstamme end, r. hend, d. = Suomi hän verbunden wird, 
dessen Casus ennast, hendä, hendid für alle Personen gebraucht 
werden. Das einstige lebenskräftige Dasein jener organischen 
Formen beweisen aber nicht nur die abgeleiteten Verbalstämme, 
welche auf dieselben zurückführen, wie nä-u-t (= Suomi nä-y-ttft 
für näk-y-ttä) zeigen, von näke, sehen, also näut, machen 
(-tta), dass sich etwas zeigt (näky), pain-u-ta (= Suomi 
pain-u-tta) (durch Druck) sich beugen (painu) lassen (tta) 
von paina, beschweren, sondern es finden sich auch Reste eines 
noch selbstständigen Gebrauches wie muudun r., muudu d., ich 
ändere mich, näib, näis, näikse = nähhakse r., es scheint, man 
sieht, neid ärra hirmusse = hirmutas, d., sie werden weg- 
gescheucht. 

Das Passiv wird wie im Suomi durch t (ta.tta da, ') bezeichnet, 
erscheint jedoch, der besondern Form der Personal-Bezeichnung 



*) ReUgren, pag. «3. 

(Boller.) 4 



Esthnlsch. 
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wegen, bei der im Esthnischen weiter fortgeschrittenen Verflüchti- 
gung der Muta, oft in abweichender Gestalt: lüwwas, d. = Suomi 
lyödähän (also lüwwas = lyö'-a-s, wobei s Rest der Personal- 
Bezeichnung -se ist), es wird geschlagen, hutakse = Suomi 
huudetaan, contrahirt huutaan, man ruft, es wird gerufen, 
armastakse r. = armastetas d. eswirdgeliebt. Auch den Charakter 
der UnpersÖnlichkeit (heilt das esthnische Passiv mit dem des Suomi 
und zwar innerhalb derselben Gränzen; das im Dorpater Dialekt 
vorkommende persönliche Praesens und Imperfect scheint durch das 
Germanische veranlasst, aber falsch gebildet. Die Personal-Endung 
-kse des revalschen Dialektes ist offenbar in k + se zu zerlegen 
(vgl. Suomi -ik-se = i-hen), daher k als Verhärtung der am Ende 
des Stammes nachschlagenden Aspiration, und, wie wir sehen werden, 
als Charakteristik des Verbalnomens zu fassen. 

Das Praesens, das zugleich als Futurum gilt, wo dieses nicht 
durch Umschreibung besonders hervorgehoben wird, findet keine 
specielle Bezeichnung. 

Das Imperfect wird durch ein dem Stamme nachtretendes 
i, wie im Suomi, gebildet. Der Gebrauch eines dem i vortre- 
tenden s ist aber nicht blos auf die erweichte dentale Muta und 
Verba contracta, wie im Suomi beschränkt, vielmehr der grossen 
Mehrzahl zwei- und mehrsilbiger Stämme eigen. Nicht selten 
erscheinen Doppelformen mit und ohne s, öfter selbst nach 
den Personal-Endungen wechselnd: R.: 1. Pers. kuulsin, 3. Pers. 
kulis, ich, erhörte, von kuul (e); 1. Pers. käsksin, 3. Pers. 
käskis, ich, er befahl, von käsk (i); l.Pers. kaddusin, 3. Pers. 
kaddus, ich, er verschwand, von kaddu; D.: l.Pers. algsi, 
3. Pers. alg, ich, er fing an, vonalg(a); 1. Pers. löpsi, löppi, 
3. Pers. löp, ich, er hörte auf, von löpp (e). Die Abwesenheit 
des Zischlautes im Suomi und allen übrigen finnischen Sprachen, 
welche dieses Tempus durch i bezeichnen, macht die Annahme, dass 
s der Tempus-Charakteristik angehöre, unwahrscheinlich, obgleich 
der Vergleich mit den türkisch-tatarischen Sprachen dafür sprechen 
möchte »)• Vor der Hand bleibt es am rathsamsten , s als Weiter- 



*) Vergl. das Nomen actionis auf J|.> (dyq, dik) und das daraus gebildete Piae- 
teritum. Böbtlingk Bulletin bist. phil. de I' Acad. Imp. de St. Vit. T. V, n. 355, über die 
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Entwicklung einer, die Vocale sondernden Aspiration (\ j) zu betrach- 
ten , so dass sich dieses noch nach dem Abschleifen des auslauten- 
den Vocals behauptete. 

Das Perfect und Plusquamperfect werden wie im Suomi 
durch Umschreibung mittelst des , in beiden Zahlen unveränderlichen 
Adjectivus II und des Hilfsverbums olle im Praesens und Imperfect 
gebildet: minna ollen kuulnud, r., minna olle kuulnu, d., ich habe 
gehört; minna ollin kuulnud, r., minna olli kuulnu, ich hatte 
gehö rt. 

Das Futurum, wo es vom Praesens gesondert wird, entsteht 
aus Vereinigung der Verba saa, werden (gewöhnlich), taht (a), 
wollen, pidda, sollen, wötta, nehmen, im Praesens mit dem 
Substantivus I (Infinitiv) imActiv; aus der Verbindung von saa mit der 
Partikel kül (genug) r. im Praesens oder ohne diese im Futurum mit 
dem Activus II, d. im Passiv: minna saan tulla, r., minna sa tulla, 
d., ich werde kommen; kül ma saan armastetud, r., ma sa armas- 
tetus sama, d., ich werde geliebt werden. 

Von den Modi ist der Co ncessiv ausser Gebrauch gekommen, 
und seine einstige Anwesenheit nur mehr aus einzelnen Resten 
erkennbar, wie: olneb, olle, leeb (Suomi dialektisch lien, liet, lie etc.), 
es mag sein. 

Der C o n d iti o n a 1 hat das der Charakteristik -si vorausgehende 
i aufgegeben , verdoppelt aber das s (im Dorp. D.) oder setzt ihm 
ein k vor (wie im Revalschen D.), beides deutet vielleicht auf eine, 
dem Verbalstamme in der Compositionsform eigene End-Aspiration 
(=k), und diese weiter auf ein damit gebildetes Verbalnomen: olle* 4* 
si = olleksi = ollessi. Der Dorpater Dialekt hat auch das zweite i 
theils abgeschliffen, theils in e verdunkelt. 

Der Optativ und Imperativ ergänzen sich gegenseitig der 
Art, dass jener die 1 . und 2. Pers. des Plurals, dieser die 3. Pers. in 



Sprache der Jakuten, Grnmmat. 153, 209. Man wird selbst mit Rücksicht auf das Suomi, 
das im Imperfect des Passivs den Stamm nictit schwächt, eine, dem türkisch-tatarischen 

iß Jul (idi) entsprechende Zusammensetzung aufstellen können : syötiin = syöt + i 

(d) i + h - n Vergl. Kasem-Beg, Türk. Gramiuat. (Uebersetz. v. Zenker), p. 14$, 
§. 340. Umgekehrt tritt bei der Zusammeusetzung die unpersönliche Natur des 
Passivs recht klar hervor : armasteti meid, es fand Liebung (an) uns Statt 

4* 



» 
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beiden Zahlen des als Imperativ aufgefassten, verschmolzenen Modus 
bildet. Da der Dorpater Dialekt auch ke für ko gebraucht *)♦ 80 darf 
man das vollständige Schema wenigstens für den Imperativ ergänzen, 
und -ke (-ge, Suomi -kB) als dessen Modus-Charakteristik aufstel- 
len, wie -ko der ursprüngliche Optativexponent gewesen sein wird. 
Auch das Lappische kennt die Formen -ke und -ko. 

Der Substantivus hat die beiden Hauptformen des Suomi 
bewahrt. Die erste mittelst t, das sich hier öfter als im Suomi 
behauptet, gebildete besitzt einen Infinitiv, Inessiv und Instructir: 
sada (« Suomi saada') werden, r., sades (= Suomi saadessa) im 
Werden, d., saijen (= Suomi saaden, saa'en, saijen) durch Wer- 
den, indemmanwird. Die 2. Form zeigt das durchjden Infinitiv, 
Inessiv (auch im Plural), Elativ und Illativ declinirbare -ma, und das 
auf den Nominativ beschränkte -mise (-minne): sidduma, d., Binden, 
siddumas (-mis), r., sidduman, d., im (wiederholten) binden; 
fliddumast, vom Binden, seutama, d., gebunden werden, siddu- 
minne, das Binden. 

Der Adjectivusl endigt auf w, wa: sidduw,H)inde nd, 
binden werdend, seutawa, was gebunden wird/ gebunden 
werden wird. Die von Hupel aufgeführte Bildung -was, welche als 
Participium futuri bezeichnet wird, ist wohl nur einTranslativ von -wa. 



; A. Affir- 



Reval. Dial. 



Dorp. Dial. 



Keval. Dial. 



l.Pers. minna(ma) ollen, ich bin, 

werde sein 
%. „ sinna (sa) oiled, du bist 

etc. 

3. ff terama (ta) on*, er, sie, es 
ist 



Singular. 

minna, ma olle, ich bin, 

werde sein 
sinna, sa ollet, du bist etc. 

temmä, tä ora*,er, sie, es ist 



minna, ma armastan, ich 
liebe, werde lieben 

sinna, sa armastad, da 
liebst etc. 

terama, ta armastab, er, 
sie, es liebt 



*) Hupel, Esthnische Sprachlehre 1780, pag. 64, Anna. 

*) unter Syrjaniach, welches die Ursprünglichkeit rom om erweist. 
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(Vei'gl. jedoch eine analoge Bildung im Schwedisch-Lappischen.) 
Der Adjectivus II hat im Activ -nud, r., nu, d., im Passiv -ud, r., 
-u, d. zur Endung: siddunud, r., der gebunden hat; seutud, r., 
seutu, d., was gebunden worden ist. Die im Dorpater Dialekte 
vorkommenden Formen -nus, -us sind Translative. 

Von der Prädicatform gilt Alles unter dem Suomi bemerkte. 
Die 3. Person der Einzahl im Praesens endigt im Esthnischen con- 
stant mit der Labialmuta (b im Reval'schen, p im Dorpater Dialekte), 
die zunächst der Suomi-Endung -pi, -vi entspricht. 

Die Personalzeichen derl. und 2. Person zeigen keine, auf 
Verschiedenheit der Auffassung des Prädicats — Nomen agentis oder 
Nomen actionis — deutende Verschiedenheit , lassen sich also nicht 
mehr in Substantiv- und sufligirte Possessivpronomina scheiden. 
Ausser der 3. Person, wo die Abwesenheit des Substantiven Personal- 
pronomens eine allen finnischen Sprachen eigene Erscheinung bildet, 
sind die Personalzeichen auch in anderen Personen, und namentlich 
im Conditional häufig verschwunden. 

Als Muster sollen ausser dem Verbum substantivum olle, sein, 
activ armasta, lieben, passiv armasteta, geliebt werden, dienen, 
und die Conjugation in beiden Dialekten, dem Revanchen und Dorpa- 
ter, durchgeführt werden. 



m a t i v. 



Dorp. Dial. 



Heval. Dial. 



Dorp. Dial. 



minna, ma armasta, ich liebe, 

werde lieben 
sinna, sa armasta t, du liebst 

etc. 

temfi, tä armastap, er, sie, 
es liebt 



Singular. 

mind \ ich werde 
i « 

sind I i« du wirst 

m 

CO 

tedda \ £ er, sie, es 
wird 



minno 



sinno 



minna 



oo sinna 



ich w. 
| geliebt, 
t du w. 



2 gel., gel. w. etc. 
(t iUi.t 1 * temmä armaste- 
<£ tas,er,sie,esw.g. 
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i.Pers. 



3. „ 



meie ollerae, wir sind 
teie ollete, ihr seid 



od (oromad) sie 



Plural, 
meije olleme, wir sind 

teije ollete, ihr seid 



1. Pers. 

2. n 

3. n 

1. Pers. 

2. n 

3. n 



ma ollin, ich war etc. 

sa ollid 

Uolli 

meie ollime 
teie ollite 

ollid (olliwad) 



i.Pers, 

3. „ 

1. Pers. 

2. * 

3. „ 



ma olleksin, ich 
würde sein etc. 
sa olleksid 
ta olleks 

meie olleksime 
teie olleks ite 
aemmad olleksid 



wäre, 



sie 



Singular. 

ma olli, ich war etc. 
sa ollit 
tu olli 

Plural. 

meije ollime 
teije ollite 
nemmfi olliwa 

(Conjunctlv Praes.) 

Singular. 

minna olles, ich möge 

sein etc. 
sinna olles 
temm& olles 

Plural. 

meije ollesseme, oll esse 
teije ollesse 

ollesse 



meie armastame, wir lieb, 
teie armastate, ihr liebet 



lieben 



ma armastasin, ich lieb. etc. 
sa urmastasid 
ta armastas 

meie armastasime 
teie armastasite 
nemmad armastasid 

Condi- 



ma armastaksin, ich lie- 
bete, würde lieben etc. 
sa armastaksid 
ta armastaks 



teie armastaksite 



(Conjunctlv Imperfeetl.) 



i. Pers. 
2. 
3. 



» 



i.Pers. 
2. 
3. 



n 



2. Pers. 

3. „ 



olle, sei 

olgo, er, sie, es sei 



Singular, 
minna ) 

I 09 La 

sinna >c £ 
temraft / ° ° 

Plural, 
meije \ ^ 
teije jj| 
nemma* ) ° 



Singular, 
olle, sei 

olgo, er, sie, es sei 



S ich 
t> möchte 
o sein etc. 



armasta, liebe 
armastago, er, sie, es liebe 
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meije armas tarne, wir lieben 
tcije arma state, ihr liebet 
nemrofi armastawa, sie lieben 

fect. 

'raa armasti, ich liebte 
sa armastit etc. 
tü armast 



meije amaatime 
teije armastite 
nemmfi armastiwa 

tional* 

(Conjuaettv Praes.) 

minna armastas, ich möge 

lieben 
sinna armastas, etc. 
temma armastas 

meie armastasseme.-stasse 
teie armastasse 
nemmä armastasse 

(Conjunctiv Iinperfectl.) 



minna \ <j, « ich möchte lieb, 
sinna >§ S etc. 
temmä; " 



meid 

teid 

ncid 



Plural, 
wir werden 



CD 



3 ihr werdet 2 



CO 

cd 

e 

«sie werden 



Singular. 

mind \ ich wurde gel. 
sind > 1 1 etc. 
tedda ) " § 

Plural. 

meid \ 

teid > armastati 
neid ) 



meid > ^ meie armastctame, 

1"^ wir werden gel. 

teid f g teie armastetate, 

• ihr werdet gel. 

neid \ 5 nemmä armasteta- 
; wa, sie w. gel. 



minno} sich wurde gel. 
sinno > J ^ etc. 
teddfi ) £ 



teid 
neid 



! 



(Conjunctiv Pries.) 



(minna 



sinna , 
temmä ) 3 



möge ge- 
| § liebt werden 
« £ etc. 



Singular. 

(masaaksin^ ich würde ge- 
f -3 Hebt werden 
sa saaksid ( § etc. 
ta saaks ) * 

Plural. 

meie saaksime \ \ meije saassime \ 

teie saaksite > armastud) I teije saassi > armas tetus) 

nemmad saaksid J nemmä saassi ) 



(Conjuuctlv Iinperfectl.) 



Singular. 



(minna \ £ g « ich m. gel. w. 

sinna > • 3s &. etc. 
1 « »i d 

)8Sl 



Plural. 



meije 
teije armastasse 
nemmä armastasse 

und Optativ. 




meije saassime) 

teije saassi ( trmastetus) 

nemmä saassi ) 



armasta, liebe 

armastago, er, sie, es liebe 



Singular. 

sago armastud, sei, w. gel. 
sago (temma) armastud, er, 
sie, es sei geliebt 



sa, sago \ i sei, w. gel. 
sago (tem-> 3 J er, sie, es 
mfi) ) 53 wer. gel. 
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Rcval. Dial. 



Dorp. Dial. 



Rcval. Dial. 



1. Pers.lolgem, seien wir 

2. „ olge, seid 

3. n olgo (nemmad), sie sollen 
sein 



Plural. 

olgem, seien wir 
olge, seid 

olgo (nemmfi) sie sollen 
sein 



armastagem, lieben wir I 
armastage, liebet 
armastago (nemmad), sie. 
sollen lieben 



Infinit. 
Inessiv 



Stamm: olda (ollo) 
olla. Sein 

(St: olde [olle]) 
olles, im Sein 



St: olda (olla) 
olla. Sein 

(St: olde [olle]) 
ollen, im Sein 



St.: armastada 
armastada, lieben 

(St: armastade) 
armastades, im Lieben 



Infinit. 
Inessi? 
Elativ. 

Nomin. 



(St.: ollema) 
ollema, Sein 
ollemas, im Sein 
ollema st, vom Sein 

(St: ollemisse) 
olleminne, das Sein, Wesen 
etc. 



(St.: ollema) 
ollema, Sein 

ollemast vom Sein 

(St. ollemisse) 
olleminne, das Sein, Wesen 
etc. 



Substan- 

(St: armastama) 
armastama, lieben 
armastamas, im Lieben 
armastamast vom Lieben 

(St: armastamisse) 
arma8taminne, das Lieben! 



Praes. 
Futur. 



ollew, seiend» sein wer- 
dend 



ollew, seiend, s. werdend 



ollewas, sein werdend 



armastaw, liebend, lieb. w. 



olnud, gewesen 



olnu, ollu, gewesen 



Adjec- 

armastanud, arroastand, 
der gel. hat 



Um das negative Verbum zu bezeichnen, bedient sich auch 
das Esthnische des Hülfsverbums, und zwar ebenfalls nur in den drei 
Modi: Indicativ, Optativ und Imperativ. Die Personalzeichen sind, 
mit Ausnahme der 1. Person des Optativs im Plural, fortgefallen. 
Für den Indicativ und Conditional lautet diese Verbalform ei (ep), für 
den Optativ ärge (ärgern), für den Imperativ ärgo, in der 2. Person 
des Sing. ärra. Das Verbum finitum erscheint dabei in der Prädicat- 
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Dorp. Dikl. Reval. Dial. Dorp. Dial. 

Plural. 

armastagem, lieben wir sagend wir sollen \ o sagem \ g wir sollen 

armastage, liebet sage f~» ihr sollt /'S sage f 3> ihr sollt 

armastago (nemmfi),siesoi- sago (g siesollen /fc sago f | siesollen 

len lieben (oemmad)J * ) (nemmfi) j S 

tivus I. 

St.: armastada 
armastada, lieben 

(St. : arroast [ad] e) 
armasten, im Lieben 

tivus II. 

(St.: aroiastama) 
arraastaraa, lieben 

armastamast, rom Lieben 

(St : armastamisse) 
armastaminne , das Lieben 
etc. 

tivus I. 

jannastaw, liebend, lieben 

werdend 
|arnaastawas, lieben werdend 

tivua II. 

armastanu , der geliebt hat I armastud, geliebt I armasteto, geliebt 




(St: armastadama) 
armastadama, geliebt werden 



(St.: armastetama) 
armastetaraa, geliebt werden 



armastawa, der geliebt wird, 
geliebt werden wird 



armastawa, der geliebt wird, 
geliebt werden wird 



form im Praesens als Stamm, im Imperfect als Adjectivus II, im 
Conditional, Optativ und Imperativ mit dem* angefügten Modus- 
charakter, aber ausser der l.Pers. plur. Optativi ohnePersonalsuflixe, 
welche demnach, da sie auch am Hülfsverbum fehlen, analytisch 
ersetzt werden müssen. 
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t.Pers. 
2. - 



sinna 



Heval. Dial. 



ich bin nicht, 
9 w. n. sein etc. 
*© du bist nicht 
• er, sie, es ist 
nicht 



Dorp. Dial. 

Singular. 

ich bin nicht, 
e w. n. sein etc. 
"o du bist nicht 
er, sie, es ist 
nicht 



B. N e g a- 

Reval. Dial. 



sinna 
temmü 



sinna 
temroa 



1. Pers. 



2. . 

3. „ 



meie 
teie 



nicht 



etc. 

o 



Plural, 
meije \ wir sind nicht 



teijo 



5 etc. 



ich liebe nicht, 
-2 w. n. lieb. etc. 

vi 

| du liebst nicht 
a er, sie, es liebt 
5 nicht 



a wir lieb, nicht! 
etc. 



teie 



I 



1 . Pers. 

2. n 

3. „ 

1. Pers. 

2. . 

3. . 

I.Pers. 

2. 



I.Pers. 
2. 

3 



minna 



sinna 
temma 



f-a 

9 



ich war nicht 
etc. 



Singular. 

minna \~ ich war nicht 

°. etc. 
sinna l j= 
temrafi J.- 

4) 



meie \ 

teie \ ei olnud 
nemmad) 



minna \ ich wäre nicht, 
J2 würde n.s. etc. 




minna 

sinna 
temma 



meie 
teie 

nemmad 



i 

CS -3 
£ = 



ich liebte I 
nicht etc 



1 



Singular. 

ich wfire nicht 



ei armastanud 



Cond!« 



temma 



meie \ 

teie > olleks 

nemmad; 




minna \ « ich wurde n. 
3 lieben ete. 



sinna 



«0 
CO 



2. Pers. 

3. „ 



firra olle, sei nicht 
firgo ollego (temma), er, 
sie, es sei nicht etc. 



olles (olnes) 



Singular. 

iirra olle, sei nicht 
urgo olgo (temma), er, 
sie, es sei nicht etc. 



meie \ 

teie > armastaks 
nemmad; 



firra armasta, liebe nicht 
urgo armastago (temma) 

er, sie, es liebe nich 

etc. 



i 
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tu. 



Dorp. Dial. 



sinna 



1 



temmu ~ 



meije 

teije (| 



ich liebe nicht, 
werde n. lieben 
du liebst nicht 
er, sie, es liebt 
nicht 

wir Heben nicht 
etc. 



mind 

sind 
tedda 



meid 

teid 
neid 



Reral. Dial. 

Singul ar. 
ich werde 



CS 

S du wirst 
.- er, sie, es 



Dorp. Dial. 



* o 
sz o 



wird 
Plural. 

g wir werden nicht 
I geliebt etc. 



minno 

sinno 
teddfi 



meid 

teid 
neid 



fect. 

minna 

sinna 
temmfi 



Singular. 



g ich liebte nicht 
n 



etc. 



i*a ich wurde nicht 

1 3 

« geliebt etc. 

e 




ei armastanu 



tional. 




ich würde nicht 
lieben etc. 



mind 

sind 
tedda 

meid 

teid 

neid 



Singular. 

(minna ) m ^ ich würde n. 

- gel. werden 




sinna 



SS 



etc. 



Plural. 



minno 

sinno 
teddfi 

meid 

teid 

neid 



(mi 



meije 
teije 



meie 
teie 



und Optativ* 

ärra nrmasta, liebe nicht 
ärgo armastago (temmfi), 
er, sie, es liebe nicht ete. 



ei saaks armastud) 



Singula r. 

arra sa \^ werde n. gel. 
örgo sagof -3 er, sie, es soll 
g nicht geliebt 
° werden etc. 



meije 
teije 



ich werde 



g du wirst 
« er, sie 



es 



wird 



! * wir werden 
"S geliebt etc. 
I 



IS- 

• mm • 

nicht 



>2 

0» 



*ö3 



ich wurde nicht 
geliebt etc. 



ei armastetu 



g ich würde n. 
S • geliebt etc. 




►ei saas armastetus) 



ürra sa 
firgosag 



g werde n. gel. 
• er, sie, es soll 
cht geliebt 
werden ete. 



(I nic 
1 cS wei 



I 
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Reval. Dial. 



1 . Peri. 
3« f. 



firgem olgem 
Srge olge 
Srgo olgo (i 



<0 



Dorp. Dial. 

Plural. 

ärgern olgem 
firgc olgo 

ärgo olgo (neramä) 



Reval. Dial. 



firgem armastagem 
firge armastage 
Ärgo armaslago (nemmad) 



Die zusammengesetzten Zeiten werden wie in Suomi gebildet, 
doch bleibt dasAdjectivus in beiden Zahlen unverändert. Die Negation 
trifft das Hülfszeitwort. Von den umschriebenen Bildungen ist das 
Futurum simplex und exaetum am geläufigsten. Deutscher Einfluss 



A. Affir- 



Singular. 



l.Pers.l minna ollen olnud, ich binlminna olleolnu (ollu), ich I 
| gewesen etc. | bin gewesen etc. 



l.Per&lmeie olleme olnud, wir sind |meije olleme olnu (ollu), 
I gewesen etc. 



Plural. 

e olleme < 
| wir sind gewesen etc. 



1 . Pers.jminna ollin ollnud, ich war 
I gewesen etc. 



Singular. 

minna olli olnu (ollu), ich 
war gewesen etc. 



Singular. 

1. Pers.jminna olleksin olnud, ich! minna olles olnu (ollu), 
I wäre gewesen etc. | ich wäre gewesen etc. 



minna ollen armastanud. 
ich habe geliebt etc. 

meie olleme armastanud, 
wir haben geliebt etc. 

Plusquam- 

minna ollin armastanud, 
ich hatte geliebt etc. 

Conditio» al 

minna olleksin armasta- 
nud, ich hätte gel. etc. 



l.Pers.l 



I.Pcrs.|minna saan olnud, ich 
werde gewesen sein etc. 



Singular. 

minna sa ollema, ich werde I 
sein etc. 



Singular. 

minna sa olnu (ollu), ich 
werde gewesen sein etc. 



minna saan armastanudjeb 
werde gel. haben, etc 
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Dorp. Dial. 

ärgern armastagem 

arge armastage 

argo armastago (nemmfi) 



Iteval. Dial. 

Plural. 

firgcm sagem \ i 

5rge sage > | J 

firgo sago (nemmad) ) « 



Dorp. Dial. 

ärgern sagem \ « 

ftrge sago > S J 

firgo sago (nemmfi) J | 



hat auch die Ausdrucksweise des Passivs mittelst saa werden, 
und des passiven Adjectivus II, der sprachgemässer vom Dorpatcr 
Dialekte in den Translativ gesetzt wird, allgemeiner gemacht, wie 
das obige Schema zeigt. 



ativ. 



rectum. 

Singular. 

minna olle armastanu, ichjminna ollen armastud, ieh 
habe geliebt | bin geliebt worden etc. 



minna olle armastetu, ich bin 
geliebt worden, etc. 



meije olleme armastanu, wir 
haben geliebt etc. 



Plural. 

meie olleme armastud , wir 
sind geliebt worden etc. 



meijo olleme armastetu, wir 
sind geliebt worden etc. 



perfect. 

Sin gular. 

I minna olli armastanu, ich I minna ollin armastud, ich! 
I hatte geliebt etc. . j war geliebt worden etc. I 



minna olli armastetu, ich 
war geliebt worden etc. 



perfecti. 

minna olles armastanu, ich 
hätte geliebt etc. 



Singular. 

minna olleksin armastud, ich 
wäre geliebt worden etc. 



minna olles armastetu, ich 
wäre geliebt worden etc. 



rum. 

minna sa armastama, ichj 
werde lieben etc. 

ex actum. 

| minna sa armastanu, ich 
werde geliebt haben etc. 



Singular. 



minna sa armastetus sama, 
ich werde gel. werden etc. 



Singular. 

minna ollen sanud armastud, 
i. werde gel. worden s. etc. 



minna olle sanu armastetus, 
i. werde gel. worden s.etc. 



«2 



Reval. Dial. 



Dorp. Dial. 



B. Nega- 

Reval. Dial. 



Singular. 



1. Pers.Jminna ei olle olnud, ich 
bin nicht gewesen etc. 



min na ci olle olnu (ollu), I minna ei olle armastanud, 
ich bin n. gewesen etc. | ich habe nicht gel. etc. 

Plural. 

1 . Pers.|meie ei olle olnud etc. | roeije ei olle olnu (ollu)etc. | meie ei olle armastanud etc | 

Plusquam- 



l.Pers.|minna ei olnud olnud, ich 
war nicht gewesen etc. 



l.Pera. 



minna ei olleks olnud, ich 
wäre nicht gewesen etc. 



l.Pers.l 



1. Pers. 



minna ei sa olnud , ich 
werde nicht gewesen 
sein etc. 



Singular, 
minna ei olnu olnu (ollu), 
ich war n. gew. etc. 

Singular, 
minna ei olles olnu (ollu), 
ich wäre nicht gew. etc. 

Singu lar. 
I minna ei sa ollema, ich I 
werde nicht sein. etc. 

Singular, 
minna ei sa olnu (ollu), 
ich werde nicht gewe- 
sen sein etc. 



minna ci olnud armastanud, 
ich hatte nicht gel. etc. 

Condi- 

minna ei olleks armasta- 
nud, ich hätten. gel. etc. 

Futu- 



minna ei sa armastanud, 
ich werde nicht geliebt 
haben etc. 



Lappisch. 

Das Lappische, das dritte Glied in den westfinnischen Sprachen, 
zeigt im Ganzen noch den entwickelten Charakter des Saomi, 
obgleich es weiter als das Esthnische sich von demselben entfernt. 

Das Reflexiv wird analytisch, wie im Esthnischen, mittelst 
jetd (— Suomi itse) und al ausgedrückt. An dem Verbalstamme selbst 
bezeichnen die Endungen -u (-o) -uvv (-a), g-uot das vor sich- 
gehende oder bereits eingetretene Befangensein in einem Zustande: 
saegum, ich werde dünn (saegge), arbetuvvam, ich werde erblos 
(arbetebme), vielgodam, vielgutam, ich werde weiss (vielgad), 
gassoguodam, ich beginne dick zu werden (gassag). Offenbar 
ist hier -u, -uo gleich der Endung des Suomi-Reflexivs und Intran- 
sitivs auf -u, u-ud, -uot insbesondere =u+tu. 
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tiv. 



Dorp. Dial. 



Reval. Dial. 



Dorp. Dial. 



Singular. 

minna ei olle armastud . ich 
bin geliebt worden etc. 

Plural. 

meije ei olle armastanu etc. jmeie ei olle armastud etc. | meije ei olle armastetu etc 



minna ei olle armastanu, ich 
habe nicht geliebt etc. 



minna ei olle armastetu, ich 
bin nicht gel. worden etc. 



i minna ei olnu armastanu, 
ich hatte nicht gel. etc. 

tional. 

minna ei olles armastanu, 
ich hätte nicht geliebt etc. 

runi. 

minna ei sa armastama , ich 
werde nicht lieben etc. 

exaetum. 

minna ei sa armastanud, ich 
werde nicht geliebt haben 
etc. 



Singular, 
minna ei olnud armastud, ich! 
war nicht gel. worden etc. 

Singular, 
minna ei olleks armastud, ich 
wärenicht gel. worden etc. 

Singular. 



Singular, 
minna ei olle sanud arma- 
stud , ich werde nicht ge- 
liebt worden sein etc. 



minna ei olnu armastetu, ich 
war nicht gel. worden etc. 



minna ei olles armastetu, ich 
wäre nicht gel. worden etc. 



minna ei sa armastetu sama, 
i. werde n.gel. werden etc. 



minna ei olle sanu armaste- 
tus, ich werde nicht ge- 
liebt worden sein etc. 



Das Passiv wird durch die Endung -uv (-a), welche Reflexiva 
und Neutra bildet, bezeichnet, kommt also mit der mordvinischen 
Ausdrucksweise dieses Genus überein. Von dem mittelst -utu, od etc. 
gebildeten Passiv-Reflexiv unterscheidet sich das Lappische, dass 
dieses den einfachen, jenes den doppelten Exponenten enthält, indem 
der zweite das transitive t wieder aufhebt. Der auslautende Vocal 
des Stammes assimilirt sich dem -u und wird durch ein eupho- 
nisches j getrennt, obgleich dieses in einzelnen Formen auch fort- 
fallen kann, so dass beide u zusammenfliessen. Übrigens ist die, 
im Suomi und Magyarischen hervortretende Obereinstimmung in 
der Charakteristik des Causals und Passivs auch im Lappischen 
bemerkbar: oldetab bedeutet er lässt regieren und es 
kann regiert werden. Letzteres entbehrt nur der ent- 
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sprechenden Personalbezeichnung, um dem Suomi valleta-han gleich 
zu sein. 

Das C a u s a 1 hat t (tt, d) zum Exponenten : loghatam, ich lasse 
lesen (logham, ich lese), arbetuttam, ich enterbe (arbetuvvam, 
ich werde erblos), lossodam, ich beschwere (losom, ich 
werde schwer). Aus Nominalstämmen bildet t Denominativa: 
gudniettam, ich ehre (gudne, Ehre). 

-m (e) bildet Verba factiva: hejosmam, ich werde schwach 
(hejos, schwach). 

-n (e) zeigt an, dass das Subject in einem Zustande sich 
andauernd befinde: lossanam, ich bin s c h w e r (losom, ich werde 
schwer, losses). Vgl. das Locativsuffix -n. 

-s (e) scheint mit n verwandte Bedeutung zu besitzen, doch 
mehr das momentane Eintreten in den Zustand anzudeuten : moghjusam, 
ich beginne zu lächeln (moghjam, ich lächle). 

-g (e) bildet Inchoativa : lunkagam, ich werde schief ab- 
hängend, bawdagam, ich fühle Schmerzen (bawtfas). 

-d (e) bildet, 1. Frequentativa : lavludam, ich singe öfter 
(lavlom, ich singe) 1 ); 2. Verba welche den Übergang in einen 
Zustand bezeichnen : wobei es (das Illativzeichen?) f vor sich nimmt: 
losfdam, ich werde schwer, nehme zu 8 ). 

-1 (e) gibt dem Verbalstamme deminutive Bedeutung : dakkalam 
ich verrichte leicht (dagham ich thue). Oft steht l statt d der 
Frequentativa. 

-st (e) bildet Properativa und Instantanea: jeddestam, ich tröste 
schnell. Mit Verwandlung des vorausgehenden Vocals in e entstehen 
Verba momentanea: jughestam, ich trinke einmal. Scheint sich 
in s und t= 1 des Deminutivs (Intensivs?) zu zerlegen. 

-st-u ist Exponent des Desiderativs : jughastuvvam , ich will 
trinken, bin durstig. Besteht aus s, t (=d des Frequentativs) 
und u des Reflexivs. 

-s (e) bezeichnet das allmähliche Ausführen einer Handlung 
oder Eintreten eines Zustandes: dalasam, ich schreibe nach 
Müsse; gavpasam, ich treibe Handel. 

Verbindungen dieser Suffixe sind mannigfaltig. 

t) Für die Ursprünglichkeit der Endung de gegenüber von I, al spricht das magyarische 
tö-bb. 8iehe Suomi. 

2 ) Vergleiche das magyarische -ad in hervad etc. und das jakutisch-mongolische -t. 
Böhtlingk, Über die Sprache der Jakuten, Grammatik, p. 202. 
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Auch im Lappischen fallen Praesens und Futurum zusammen. 
Letzteres wird jedoch gewöhnlich mittelst galge, sollen, umschrieben. 
Hierbei ist der Einfluss des Nordischen nicht zu verkennen. 

Das fmperfect wird durch i bezeichnet, das indess von dem 
vorhergehenden Vocal (insbesondere o) bisweilen absorbirt wird: 
saxnom, ich sagte, särnoj, er sagte, särno, sie sagten, lokkim 1 )» 
ich las, baghadejrae, wir unterwiesen. Die starke Stammform 
(lokk-) in der 2. und 3. Pers. sing, deutet auf ein Nomen actionis im 
Prädicate und einem fortgefallenen Bindevocal i (d) i; die Länge 
hingegen in dieser Stellung auf eine Zusammenziehung. 

Die zusammengesetzten Zeiten, Perfect und Plusquamper- 
fect bestehen aus dem Praesens und Imperfect der Wurzel le (Suomi 
He) sein und dem activen oder passiven Adjectivus II: mon lern 
lokkam, ich habe gelesen (bin ein gelesen habender), son 
leghjik lokkam, du h att est gelesen , son lae lokkujuwam es ist 
gelesen worden, son lej lokkujuvvum, er war gelesen worden. 

Demlndic ati vgeht ein C o nj u n c t i v parallel, dessenlmper- 
f e c t mit dem Conditional im Suomi übereinkommt. Die Charak- 
teristik des letzteren &l (df) erscheint hinter den Vocalen ohne das 
im Suomi vorausgehende i (-i-si), das jedoch auch im Lappischen 
nach Consonanten eintritt. In letzterem Falle, wo sich s stets zu c 
verdichtet, nimmt es die Spirante f vor sich: loghasim, ich Wörde 
1 e s e n , baghadifdik , du würdest unterweisen. Die schwache 
Stammform logha(aus lokka = Suomi luke) spricht dafür, dass auch 
in ersterem das i vorhanden gewesen sei (vgl. Imperfect loghaj, 
mit gleicher Wurzelschwächung). Die dazwischentretende Spirante 
scheint auf eine, im ersten Theile des Verbums (dem Prädicate) vor- 
handene, auslautende Aspiration zuweisen. Fd ist nämlich lautlich = kc* 
(k -H + s) indem k nach einem Lautgesetze des Finnmärkischen vor 
t, s und 8 in f übergeht 2 ) (vgl. mafso »Suomi makso, Bezahlung). 
S = d ist ein gebräuchlicher lappischer Obergang (vgl. deda = Suom i 
seitsemän, sieben*). Der Conjunctiv praesentis, mit der 
Charakteristik da (=s mit dem Conjugationsvocal a), fugt diese 



») Über die Verdoppelung gegenüber der Schwächung im Suomi so wie über den Wechsel 
zwischen einfachen und mit Vorschlägen (i, u) versehenen Vocalen Tgl. Castre'n: Ora 
aucentens inflytande in Lappskan. 

8 ) Sitzungsberichte, Bd. X, p. 60. 

>) Ibid. p. 2»3. 

(Boiler.) »j 
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an auslautende Vocale unmittelbar, an Consonanten mittelst e, unter 
gleichzeitiger Bewahrung der schwachen Stammform: loghacam, ich 
mag lesen, baghadaiddiam *) , ich mag unterweisen. Auch 
hier weist die Schwächung (d=tt) auf eine auslautende Aspiration im 
ersten Theile, die Verdoppelung des verdichteten Exponenten hingegen 
ist Folge des Nebenaccentes. Der schwedisch-lappische Dialekt bildet 
nur den Conjunctiv praesentis mittelst da, den des Imperfects hin- 
gegen drückt er durch eine Umschreibung, aus dem Infinitiv und 
dem Imperfect des Verbum (Frequentativum von Ii) lul (finnmärkisch 
livl) bestehend, oder durch eine Zusammensetzung des Verbalstammes 
mit dem Imperfect des (einfachen) Verbums Ii aus : mije lulime etcet 
= mijeetca -f lime, wir würden lieben. Wohl ein Germanismus. 

Der Im p er a ti v vereint, wie im Esthnischen, Reste von zweierlei 
Bildungen, deren eine den dunklen Vocal -u, die andere den hel'cn -c 
enthält, beide aber den anlautenden Guttural des Suomi und Esthnischen 
aufgegeben haben. Sein einstiges Dasein ist indessen durch die 
Formendes Hülfsverbums : lege, sei, laßkkos, er soll sein, laekked, 
seid, um so mehr verbürgt, als die Verba iraparisyllaba beide 
Bildungen zulassen. Der helle, dem Suomi -ka, kd entsprechende 
Vocal erscheint in der 2. Pers. der 3. Zahlen, der dunkle, dem Optativ 
angehörige (ko, kö) in der 1. und 3. Person derselben. Die schwache 
Stammform der 2. Pers. sing, weist auf eine auslautende Aspiration. 

Der Substantivus hat die beiden Grundformen des 
Suomi, die eine auf -t, die andere auf -m (hinter Consonanten, und 
in Folge des Accentes), ©bme, (d. i. Bindevocal se + mme). Von 
ersterer sind der Infinitiv — und zwar theils aus dem Verbalstamme 
unmittelbar, theils aus der Conjunctivform auf 6 gebildet — und der 
Instructiv vorhanden. Die Bildung mittelst -m ist ein vollständig 
declinirbares Nomen *). Ausserdem besteht ein Abessiv aus der Stamm- 
form selbst, mit der Endung ketta , welche Schwächung verlangt. 
Die Vergleichung fordert die Auflösung in k -f etta, wovon ersteres 
dem Stamme zugewiesen werden muss, der somit ein Nomen auf -k 
vorstellt (vgl. das Syrjänische und Wotjakische). Der erste Infi- 
nitiv hat den starken Stamm und bei consonantischem Auslaute den 
Bindevocal -e ; dorwo-t, rufen, setee-t, wünschen, lassan-et, 
zunehmen. Der zweite Infinitiv wird als Supinum gebraucht: 

*) So glaube ich die Verdoppelung der weichen Palatale dach bezeichnen zu dürfen. 
»> Siehe den Adjeclivu». 
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loghadet, um zu lesen, lassaneddzet, um zuzunehmen. Der 
Instructiv fugt an die schwache Stammform bei vocalischem Aus- 
laute -dadfn, bei consonantischem -sedfn. Schneidet man -fn als 
Casusexponenten ab, so vergleichen sich te, und se mit der Endung 
des SuomMnfinitivus -tä, -ä um so ungezwungener, als dieser Casus 
im Lappischen schwaches Thema verlangt (gieöa, Hand, gicöajt, 
Hände). Der Infinitivcasus wäre demnach als Nominalstamm behan- 
delt (vgl. den lappischen Illativ im Plural; gieöajdf, in die Hände) 
und das (zweite) t als Pluralzeichen aufzufassen. 

Der Adjectivusl weicht in seiner ßildung wesentlich von dem 
Typus der westfinnischen Sprachen ab. demselben liegt für beide 
Zeiten das Nomeu aclionis auf -m zu Grunde. Im Praesens erscheint 
dieses auch mit der Endung e, ohne dass hinter der Accent-Sylbe eine 
Verdoppelung (bm) eingetreten wäre: lokkam, lesend , lossaname, 
zunehmend. Man darf mit Rücksicht auf letzteren Umstand nicht 
zweifeln, dass man hier eine, Schwächung des Thema fordernde und 
am Ende abgeschliffene Casusform vor sich habe, wie denn die schwe- 
disch-lappische Bildung auf -men wirklich einen Instructiv des Nomen 
actionis darstellt: ©Herne »llemen, lebend, am Leben 1 ). 
Die Form auf -me kann daher nur mit einem Gerundium, keinesweges 
mit einem Participium praes. identificirt werden. Der Adjectivus I 
endet gleichfalls auf -m (bei consonantischem Auslaute auf) -am. Da 
er, seiner Bedeutung nach ein Participium perfecti, welches active und 
neutrale Bedeutung vereint, sich begrifflich, als Concretum, vom 
Abstractum unterscheiden muss, so wird man ein vermittelndes, wenn 
gleich wieder fortgefallenes Suffix a, das relative Adjectiva bildet, 
annehmen dürfen, wie dieses in dem ganz gleichen syrjänischen Adjec- 
tivus II erscheint und durch Verschiedenheit der Bildung an geschlos- 
senen Stämmen (Subst. sbme, Adj. II am) bestätigt wird. Da das 
Abstractum auf -m die vollendete Handlung, den vollständig entwickel- 
ten Zustand bezeichnet, so kann jene Ableitungsform nur besagen, dass 
dem Subjecte das Merkmal des Vollendethabens oder Gewordenseins 
zukomme: lokkam, der das Lesen vollendet hat = Sanskrit 
Irl^ ^(adhftavän, vgl. die Bildung des Perfects in den germani- 
schen und romanischen Sprachen), lossanam, an dem das Zuneh- 
men vollendet ist. Die active Bedeutung wird recht klar aus der 

») Ra s k's Veruiuthuog, -men stelle einen Essiv dar, bat die Form und selbst die Bedeu- 
tung gegeu »ich. 
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Form hemac* filr lern, worin d — dem Suomi-Suflixe ise, das in seiner 
Bedeutung mit dem indischen -vant übereinkommt. 

Das Nomen agentis wird durch -e (-u, -je, -eghje) abge- 
leitet: lokke, der Leser, baghadeghje, der Unterweiser. 

Die Verschiedenheit des Prädicattheiles ist im Lappischen 
deutlicher erkennbar, als im Suomi. Das Praesens zeigt nämlich 
im Dual und Plural wesentlich von denen des Imperfect (s. oben) 
verschiedene Personalsuffixe. Jene identificiren sich unverkennbar 
mit den Possessivsuffixen und fordern daher ein Nomen actionis. 
Hingegen verbindet sich, wie oben bemerkt wurde, die 3. Person 
Praesent., die des Personalzeichens entbehrt, mit dem Verbum lul, 
werden, sein, was durchaus nur unter der Voraussetzung , dass 
sie ein Nomen agentis darstellt, möglich ist. Zu demselben Schlüsse 
fuhrt der Umstand, dass der Plural der 3. Person vom Singular 
durch blosse Anfügung des Plural-Exponenten -k gebildet wird: 
lodnu, er erlöst (redimens), lodnuk, sie erlösen (redimentes). 
Die 2. Person des Plurals, so wie die 2. und 3. des Duals erhalten 
überdies die Erweiterung -be, -ba, welche bereits im Suomi als 
Rest eines Verbum substantivum, und zwar gleichfalls als Nomen 
agentis erklärt wurde *)• Der Imperativ stimmt mit dem Praesens, 
und trägt namentlich in der 3. Person der drei Zahlen das Substantiv- 
pronomen, Sing, s, Dual sga, Plural sek (Suomi Sing, h-n, Plural h-t). 

Der Numerus wird an den Personalsuffixen selbst dargestellt; 
in der 3. Person, wo diese fehlen, treten die beim Nomen gebräuch- 
lichen Bezeichnungen mittelst -ga ») und -k ein. 

Die Personal suffixe sind 1) Mit der Geltung des Substan- 
tiv-Pronomina: Sing. 1. Pers. -m, 2. Pers. -k; Dual 1. Pers. -ne, 
2. Pers. -te; Plural 1. Pers. -p, 2. Pers. -tet (Imperativ -t). 
2) Mit der Geltung der Possessivsufiixe : Sing. 1. Pers. -m, 2. Pers. 
-k; Dual 1. Pers. -me, 2. Pers. -de; Plural 1. Pers. -mek, 2. Pers. 
-dek. In^der 3. Person scheint s hinter i verhallt »). Der Imperativ 
fügt die Personalsuffixe nur im Plural an. Auch in der 1. Person des 
Duals bleibt im Praesens indicativi bei den mit u, a, e schliessenden 

*) Vergleiche das jakutische BÄp in seiner Anwendung. B öh 1 1 i n g k, Ober die Sprache 
der Jakuten, Lexik, s. v. BÄp. 

«) Über diese Affixe s. unter Ostjakisch. Dass pa Rest des Numerale sei, xeigt am deut- 
lichsten das Jakutische, wo die Dualform siciKKi, SciiUfi, KiHlKM, wir, ihr, sie 

beide, das volle imn, türkisch (iki) enthalten. SiUnngsb. Bd. XI, p. 956. 

*) Vgl. den lllativ. Sitzungsberichte Bd. XI, p. »79. 



69 



Stämmen die Person-Endung weg. Einige Abweichungen ergeben 
sich aus dem Verschmelzen des Pronomens mit dem entvocalisirten 
be des Duals und Plurals, welches eintritt, wenn die Prädicatform mit 
dem Pronomen ein Imparisyllabum bilden würde. So entsteht -ppe 
aus b (e) -f- -te, -pped aus b (e) -f tet. Die Endung -p der 

1 . Person im Plural hat erstarrtes m *) (oder vielmehr ursprüngliches 
b? vgl. das schwedisch -lappische be und die mongolisch -türkische 
Grundform im Singular). Tet der 2. Person enthält ein accessori- 
sches anlautendes t; worüber unter Mordvinisch und Ostjakisch. 

Die negative Conjugation folgt der im Suomi entwickelten 
Anschauung, das negative Verbum hat hier nur zwei Formen, eine 
für den Indicativ und Conjunctiv, und eine andere für den Imperativ. 
Erstere bildet ihre Personen folgender Weise : Singular 1 . Pers. im, 

2. Pers. ik, 3. Pers. f; Dual 1. Pers. em, 2. Pers. eppe, 3. Pers. 
aeba ; Plural 1 . Pers. ep, 2. Pers. epped, 3. Pers. ej. Der Imperativ 
hat die Deminutivform der Wurzel, sei : Sing. 2. Pers. sele, 3. Pers. 
aellus; Dual 1. Pers. sellu, 2. Pers. seile, 3. Pers. xilusga; Plural 
1. Pers. sellup, 2. Pers. seilet, 3. Pers. sellusek. Das Verbum 
finitum erscheint dabei als Praesens indicativi in der Stammform 
mit geschwächtem Consonanten, im Conjunctiv beider Zeiten 
mit der Charakteristik [-s (a), -d (a), -di (a); -si, -fcT). Der Indi- 
cativ des Imperfect fögt den unveränderlichen Adjectivus II, 
der Imperativ den Verbalstamm mit den Charakteristiken -e und -o 
zum negirenden Hülfsverbum *). Eine andere Negationsform, den 
Begriff des lateinischen nc wiedergebend, besteht darin , dass die 
possessiven Personulsuftixe der Partikel ama (nahe dabei) gefügt 
werden, welche dann zu dem Inßnitive des Verbum finitum tritt: 
amam, amad, amas, amame etc. lokket, dass ich, du, er, sie, 
es, wir beide etc. nicht lese, lesest etc. 

Der Infinitiv soll durch i negirt werden. 

Als Muster sollen dattu, wol len, dakka, machen, seile, leben, 
bäghad, unterweisen, für die aufu (o), a, e •) und Consonanten 
schliessenden activen, lodnujuvva, erlöst werden, für die passiven 
Verba durchgeführt, und das anomale Hülfsverbum le beigefügt werden. 

*) Vergleiche eine ganz äholiche Erscheinung im Tscheremissischen und aus dem indoger- 
manischen Slamine im Keltischen. 

*) So ist Sitzungsberichte Bd. XIII, p. 310, I. 13, p. 514, I. 25 zu lesen, da der Grund- 
begriff der Wurzel der des Aufholen» ist. Vgl. Tscheremissisch und Nachträge. 

3 ) Die Verba auf i verhalten sich wie cmisoiiaiitisch-ausliniteudc (i=y). 
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Ä. Affir- 



jdattu, wollen 



jdakka, machen 



: aelle, leben 



I 



i. Pers. 
2. 
3. 



»* 

n 



1. Pers. 
2. 



1. Pers. 

2. n 
3» „ 



i.Pers. 



2. 
3. 



» 



1. Pers. 

2. „ 

3. * 

1. Pers. 

2. n 

3. „ 



datum, ich will 
datuk, du willst 
dattu, er, sie, es will 

dattn, wir beide wollen 
dattubette, ihr b. wollet 
dattuba, sie beide wollen 

dattup, wir wollen 
dattub&ttet, ihr wollet 
dattuk sie wollen 



datudam, ich mag wol- 
len etc. 
datucak 
datuca 



datucaedne 
datucaeppc 
datudffiba 

datudep 

datudepped 

datudtek 



1. Pers. 

2. n 

3. „ 

1. Pers. 

2. n 

3. „ 

1. Pers. 

2. „ 

3. „ 



dattum, ich wollte etc. 

dattuk 

dattuj 



datujmo 
datujde 
datujga 

datujmek 

datujdek 

dattu 



Singular. 

daghara, ich mache 
daghak, du machst 
dakka, er, sie, es macht 

Dual. 

dekke, wir beide machen 
dakkabatte, ihr b. machet 
dakkaba, sie b. machen 

Plural. 

dakkap, wir machen 
dakkabaettet, ihr machet 
daekkek, (-ik ?), sie m. 

Singular. 

daghadam, ich mag ma- 
chen etc. 
daghadak 
daghada 

Dual. 

daghacaedne 
daghadeppe 
j daghacaeba 

Plural, 
daghadaep 
daghacaepped 
daghacek 

Singular. 

dtekkim, ich machte etc. 

daekkit 

daghaj 

Dual. 

dagbajme 
daghajde 
daghajga 

Plural. 

daghajmek 

daghajdek 

daekki 



elem, ich lebe 
elek, du lebst 
teile, er, sie, es lebt 

seile, wir beide leben 
ellebette, ihr beide lebt 
elleba, sie beide leben 

aellep, wir leben 
sellebettet, ihr lebet 
aellek (-ik ?), sie leben 

Praeaena 

elidam, ich mag leben etc. 

elicak 
elida 



elicedne 
aelicaeppe 
elideba 

elidsep 

elidepped 

elidek 



iperfect 



ellim, ich lebte etc. 

ellik 

eU 

elfme 
eh'de 
sliga 

eUmek 
sh'dek 
elli 
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mativ. 

bnghad, unterweisen 
Indicativ. 

baghadam, ich unterweise 
bäghadak, du unterweisest 
bäghada, er, sie, es unterw. 

baghadsedne. wir b. unterw. 
baghadseppe, ihr b. unterw. 
bäghadseba, sie b. unterweis. 

b;\ghadep , wir unterweisen 
bäghadepped, ihrunterweis. 
b:\ghadek (-ik ?), sie unterw. 



|Iodnujum, erlöst werd. |le, sein 



Singular. 

lodnujuryam, ich werde 
ludnujuvrak, du wirst 
lodnujum, er, sie, es w. 

Dual. 

lodnojurve, wir b. werd. 
lodnujuvvabtette, i. b. w. 
lodnujuvvaba, sie b. w. 

Plural. 

lodnujurvap, wir werden 
lodnujurrabattet, ihr w. 
lodnujuvvek (-ik ?), siew. 1 



O 



lern, ich bin 
lek, du bist 
lae, er, sie, es ist 

lsedne, wir beide sind 
foppe, ihr beide seid 
IfiBba. sie beide sind 



I lep, wir sind 
lepped, ihr seid 
H liek, sie sind 



C onjunetiv* 


oiDguia r. 








baghadedzam, ich mag un- 


lodnujuvvaöaro , ich mag er- 


idPuzam, icu mag scu 


(prwpi«Pn Afp 

IrCI «C1SCU CIL. 


1USCI ntl UC1I 




* ' «1 i J a * 1 «TU £i u st, 


IUUUUJ U V V H K 


lajdzak 


h A !? hft il ff* d ri z a 




la?ddia 


bughadaeddze 


Dual, 
lodnujuvvacsedne 


laeddzep 


bughadaeddzabstte 


lodnujuvvadsppe 9 


'»ddzabaette 


b:\ghadaeddzaba 


lodnujurvacttba 


lsddiaba 




Plural. 




baghadeddzep 


lodnujurracsep 


laeddiep 


baghadeddzabaHtet 


lodnujurva&cpped 


leeddzabeettet 


bäghada>dd£ek (-ik ?) 


lodnujuvra6ek(-ik?) 


la?ddzek(-ik ?) 


Indicativ* 








Singular. 




bäghadim,ich unterwies etc. 


lodmijuvvim,i. w. erlöset etc. 


leghjim, ich war etc. 


baghadik 


lodnujuvvik 


leghjik 


bäghadf 


lodnujurraj 


lej 




Dual. 




bäghadejme 


lodnujurvajme 


lejme 


bAghadejde 




lejde 


bäghadejga 


lodnujuvrajga 


lejga 




Plural. 


■ 


bughadejmek 


lodnujuwajmek 


lejmek 


bäghadejdek 


lodnujuTvajdek 




bäghadeghje 


lodnujuvri 


leghje 
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1. Pert. 

2. . 

3. . 



1. Pert. 

2. „ 

3. . 

1. Pers. 

2. n 

3. „ 



2. Pers. 

3. „ 



1. Pers. 

2. n 



dattueim, ich würde wol- 
len etc. 
dattueik 
dattua/ 



dattusejrae 
dattusejde 
dattusejga 

dattuiejmek 

dattuaejdek 

dattuseghje 



dattu, wolle 

dattus, er, sie, es soll 
wollen 



dattu, laset ans b. wollen 

dattu, wollet beide 

dattusga, sie beide sollen 
wollen 



Singular. 

daghasiin, ich würde thun 
etc. 
daghasik 
daghati 

Dual. 

daghasejme 
daghasejde 
daghasejga 

Plural, 
daghasejme k 
daghasejdek 
daghaseghje 

Singular. 

dagha, mache 

dakkus, er, sie, es soll 



Impcrfect 

aelesim, ich würde leben 
etc. 



eleai 



aelesejme 
selesejde 
«leiejga 

aeleaejmek 
ajleeejdek 
ffileäeghje 



Dual. 

dakku , lasst uns beide 
machen 

dakke, machet ihr beide 

dakkosga, sie beide sollen 
machen. 



aele, 

atllus, er, sie, es soll leben 



aellu, lasst uns beide leben 
aelle, lebet ihr beide 
sellusga, sie beide sollen 



Plural. 

1 . Pers. dattup, lasst uns wollen dakkup, lasst uns machen «Hup, lasst uns leben 



2. n 

3. n 



dattut, wollet 

dattusek, siesollen wollen 



dakkat, machet 
dakkusek, sie sollen mach. 



eilet, lebet 
ellusek, sie sollen 



Infin. I dattut, wollen 
(Instr. Idattudsedin, durch Wollen 
(Ger. I 



(wollend) 



a) Praetem. 

dakket, machen 
daghadsedin, d. Machen 
(machend) 



I. Nomen 



seilet, leben 
«ledaedin, durch 
(lebend) 



b) Futurum (Snpinam). 



Idattuöet, um zu wollen 



daghacet, um zu machen lelicet, um au leben 
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Conjunctiv (Conditional). 



bäghadiföim, ich würde un- 
terweisen etc. 
bägbadifeik 
baghadifci 

bäghadifcejine 
bäghadifcejde 
baghadifcejga 

bäghadifiejmek 
bäghadifcejdek 
bäghadifceghje 

ratlv. 

baghad, unterweise 
baghadus od. baghadekkus 



bäghadsekku, lasst uns beide 
unterweisen 

bäghadsekke( -eppe), unter- 
weiset beide 

bäghadekkusga, sie b. sollen 
unterweisen 



bäghadup(-sekkup) , lasst 

uns unterweben 
bäghadet(-a?kked), unterw. 
bäghaduaek(-ekkusek), sie 

sollen unterweisen 



auf t. 

bäghadet, 
bagbaded/n, durch Unterw. 
(unterweisend) 

* 

I bägbadjeddiet, um zu unter- 
weisen 



Singular. 

lodnuju[va(u)]sirn, ich w. 

erlöset werden etc. 
lodnuju[va(u)]sik 
lodnuju[va(u)]ü 

Dual. 

lodnu(juva(u)]sejme 
iodnu[jura(u)]sejde 
lodnu[ju*a(u)]sejga 

Plural. 

lodno{juva(u)]sejmek 
lodnu(juva(u)]sejdek 
lodnu[juva(u)]8eghje 

Singular. 

lodnufjuTTu], werde geles. 
lodnuju[rru]s, er, sie» es soll 
gelesen werden 

Dual. 

lodnu(jurru], lasst uns beide 

gelesen werden 
lodnujurye(-jekke), werdet 

beide gelesen 
lodnufjuvvujsga , sie beide 

sollen gelesen werden 

Plural. 

lodnujuvvup, lasst uns gel. 
werden 

lodnujuvvat(-jekked), w. g. 
lodnußuvrujsek, sie sollen 
gelesen werden 



a) Praesens. 

lodnujjuvvajt, geles. werden 
lodnu(juvTa]dffid/n, durch 
Gelesen werden 

b) Futurum (Supinum). 

lodoujuvvacet, uro gelesen 
zu werden 



lif6im, ich würde sein etc. 

liföik 
lifci 



lifcej 
lifdejde 



lifcejmek 

lifdejdek 

lifeeghje 



laege, sei 

laekkus, er, sie, es sei 



Ixkku, lasst uns beide sein 

laekke, seid beide 

lskkusga, sie beide sollen 
sein 



la?kkup, lasst uns sein 
laekked, seid 

laekkusek, sie sollen sein 



let, sein 
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Instr. 



Abess. 



dattum, das Wollen Idakkam, d. Macben, That feilem, d. Leben 
da t turne, (mit Wollen) dakkame, (mit Machen) ablerne, (mit Leben) le- 
wollend | maehend bend 

Substantivu« III 

dattukfelta, ohne t. wollen | daghaktetta, ohne t. mach. J elekartta, ohne zu leben 

Adjectivus I fehlt, 



Idattum, der gewollt hat Idakkam, der gemacht hatlellem, der gelebt hat 



|dattu, der will 



jdattu, wollen 



| dakke, der macht 

| dakka, machen 
Singu lar. 



| seile, der lebt | 

B. I e g a 

| seile, leben 



1. Pers. 

2. n 

3. , 



im \ ich will nicht 



ik { * du willst nicht 

er,sie,es will nicht 



im 



ich mache nicht 



a 



1. Pers.'em \ wir beide wollen 

Ig nicht 

2. „ eppe )g ihr b. wollet nicht 

3. „ «ba J sie b. wollen nicht 



ik / « du machst nicht 
er, sie, es macht n. 

Dual. 

wir beide machen 
J| nicht 
eppef J^ihr b. mach, nicht 
aeba J sie b. mach, nicht 

Plural. 



im \ 



Prae- 

ich lebe nicht 



ik / & du lebst nicht 
» ) er,i 



, sie, es lebtnichtj 



em \ wir beide leben 

fjo nicht 
epper «ihr b. lebet nicht 
aeba J sie b. leben nicht 



1. Pers, 



2. * 

3. „ 



1. Pers. 

2. , 

3. n 

1. Pers. 

2. „ 

3. n 



ep 



wir wollen nicht 



epped/ ihr wollet nicht 
ej } sie wollen nicht 



ep 



wir machen nicht 



epped/^ ihr machet nicht 
ej ) sie machen nicht 



ep 



wir leben nicht 



eppedr tt ihr lebet nicht 
ej ] sie leben nicht 



im 

•i [ 3 es 



« y-Q^ lebe n 



Singular, 
ich mag nicht im j^o^ich mag nicht im 
wollen ik /"§>.J machen 

etc. ji )-S w etc. 

Dual. 

em | lern \ |em 

eppe /dattus(c-a) eppe>daghas(c-a) eppe ^elia(e-a) 

«ba * iseba ) | a'ba 3 



Praesens 

ich mag nicht 



etc. 



igitized by Google 



75 



laeme, das Sein 



(ivn* II. 

bäghadaebme, d. Unterweis, lodnujubme, d. Geles. werd. 

bäghadseme, (mit Unterw.) lodnujuine, (mit Gelesen 

unterweisend werden) gelesen werden 

(reiner Verbalstamm). 

Mghadketta, ohne z. unterw. I lodnußurajketta, ohne gel. I — 

I zu werden [ 

s. Subatantivus II. 
tivus II. 

bäghadam, der unterwiesen llodnufjuvvujm, der gelesen |(lem) Iema6, der gewesen 
hat I worden ist | ist 

ageotia. j ' ' 

bäghadieghje, der unterw. | — | (leghje) der ist 



ti?. 

jbäghad, unterweisen 



jlodnujurra, erlöst werden |la?, sein 



im \ ich unterweise nicht 



ik 



CO 

«8 

4f du unterweis, nicht 
er, sie, es unterw. n. 



em 



wir beide unter- 
!a weisen nicht 
eppe[ ihr b. unterw. nicht 
sba i"° sie b. unterw. nicht 



wir unterweisen 



1o nicht 



epped[4*ihr unterw. nicht 
ej J^sie unterw. nicht 

i onjunctiv. 



im \-o ich mag nicht unter- 
ik \# 



weisen 



i 



em 



etc. 



|eppe>baghadez(ddia) 
isba ) 



Singular. 



im 
ik 

* 

i 



i'gich werde nicht er- 
9 löset 

a du wirst nicht erlös. 



er, sie, es wirdn. erl. 



Dual. 

em \ 's wir beide werden 

/ 0 nicht erlöset 
epper s ihr b. werdet n.erl. 
£eba j "§ sie b. werden n. erl. 

Plural. 

pVir werden nicht 
£ erlöset 
epped? ^ ihr werdet n. erl. 
ej W sie werden n. erl. 

Singular. 

> —x ich mag nicht er- 
löset werden 
etc. 

Dual. 

em \ 

eppe >lodnu juwas(c-a) 
reba ) 




im \ ich bin nicht 

ik [~ du bist nicht 

i ) er, sie, es ist nicht 



wir beide sind nicht 



eppe/— ihr beide seid nicht 
»ba 1 sie beide sind nicht 



ep \ wir sind nicht 

eppedr ^ ihr seid nicht 
ej ) sie sind nicht 



im \ * ich mag nicht sein 
ik etc. 
i iü 



em 



eppe >loeddza 
a?ba ) 
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l.Pers. 
3. „ 



ep ) 

epped} dattua(c-a) 
•j ) 



l.Pera.|im \ a ich wollte nicht 
ik | otc. 



1. Per», 

2. , 

3. „ 

1. Pers. 

2. n 

3. , 



em \ 

eppe > dattum 
a?ba ) 



ep j 
epped} 
ej ) 



dattum 



l.Pers.! im ) 

ik idattmtf 



2» »» 
3. „ 



Ii ) 



1. Pers.jem 

2. „ e ppe) dattuei 

3. „ jffiba 



ej ) 



1. PersJep 

2. „ epped} dattuei 



Plural. 

ep \ 

epped >daghaa(6-a) 

•j » 

8iDgular. 

[im ) & ich machte nicht 
etc. 



|«P ) 

epped > «lia(c-a) 
ej J 



Dual. 



em 
«PP«i 



im j 6 ich lebte ni 
ik > = etc. 
i )* 



Plural. 



ep | 
epped > 



Singular. 



jeppe> aellam 
laBba ) 



ep \ 
epped > «Harn 
ej ) 

Imperfect 



im \ 

in 



daghasi 



Dual. 



lim \ 

M 



»las/ 



em \ 

eppe> daghasf 
|a>ba ) 

Plural. 

| e P ) 
epped > daghasf 

|ej ) 



Im 



Singular 

I ffile dagha, thue nicht 
3. „ IsbIIus dattu, er, sie, es soll | sellus dakku, er, sie, es 



2 Pers.liele dattu, wolle nicht 



| nicht wollen 



1. Pers. 

2. „ 

3. „ 



sellu dattu, lasst uns beide 

nicht wollen 
alle dattu, wollet beide 

nicht 

sellusga dattu, sie b. sollen 
nicht wollen 



soll nicht machen 
Dual. 

sellu dakku, lasst uns beide 

nicht machen 
seile dagha, machet beide 

nicht 

sellusga dakku, sie sollen 
beide nicht machen 



em \ 

eppe> selaif 
acba ) 



ep \ 
epped) selaaf 



tele aele, lebe nicht 
sbIIus ffillu, er, sie, es soll 
nicht leben 

a?llu tellu, lasst uns beide 
nicht leben 
eile tele, lebet beide nicht 

sellusga «llu, sie sollen b. 
nicht leben 
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ep | 
epped > 



bäghadei(ddia) 
Indicatir. 

|im ) f ich unterwies nicht 
etc. 



lim \ = i 



Plural. 

ep | 

epped > lodnujuvvaä(c-a) 
ej ) 

Singular, 
im j , £ ich wurde nicht er- 



im ] , 2 
* i? 



löset 



etc. 



ep \ 

epped > Iteddia 
ej ) 



im 1 ich war nicht 
etc. 



im \ 

r 1 



Dual. 



lern \ 

eppe> bäghadam 



ep \ 

epped > bÄghadam 



em i 

eppe) lodnu(juvvu]m 



eppej lern 



Plural. 



eppea > 
ej ) 

Conjunctiv (Conditional). 



ep | 

epped > lodnu[juvvu]m 
ej ) 



ep j 
epped > 
ej 1 



lern 



Singular. 



im 

ik ) baghadifdi 



em j 

eppe> baghadifci 
a>ba ) 



ep \ 

epped> baghadifdi 
ej ) 



im 



sie bägbad, unterw. nicht 
»Mus baghadekko, er, sie, es 



a»llu bäghad, lasst uns 

nicht unterweisen 
alle bagbad, unterweiset b. 

nicht 

sellusga baghad, sie sollen 
j beide nicht unterweisen 



ik > lodnujuvvaii(-vusY) 
i ; 

Dual. 

em \ 

eppe> lodnujuwasi(-vuäT) 
a-ba ) 

Plural. 

ep ) 

epped > lodnujuvvas/(-vu8i) 
ej ) 

Singular. 

»lelodnujuvvu, werde erlöset 
a^llus lodnujuvvu, er, sie, es 
soll nicht erlöset werden 

Dual. 

eellu lodnujuvvu, lasst uns 
beide nicht erlöset wei den 

seile lodnujuvvu, werdet b. 
nicht erlöset 

asllusga lodnujuvvu, s. sollen 
beide nicht erlöset werden 



im ) 

ik >lifci 



IE > 

i ) 



em 



eppe? lift* 
aeba ) 



epped > lifci 
|ej ) 



tele tage, sei nicht 
cellus liekku, er, sie, es soll 
nicht sein 

aellu la?kku, lasst uns beide 

nicht sein 
»lle liege, seid beide nicht 

»llusga laekku, sie sollen 
beide nicht sein 
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l.Pers. 



3. 



ellup dittu, lasst uns nicht 

wollen 
eilet dattn, wollet nicht 

ellusek dattu, sie sollen 
nicht wollen 



Plural. 

ellup dakku, lasst 
nicht machen 
eilet dagha, machet nicht 

sllusek dakku, sie sollen 
uicht machen 



ellup ellu, lasst uns nicht 



seilet ele, lebet ni 



sllusek ellu, 
nicht 



Inf initivus. 

|i dattut, nicht wollen | i dakkat, nicht machen | f eilet, nicht leben 



Die zusammengesetzten Zeiten Perfect und Plusquamper- 
fect, mit einem Indicativ und Conjunctiv, bilden den ent- 
sprechenden Modus des Hölfsverbums I© im Praesens oder Imperfect 
und fügen den in den drei Zahlen unveränderten Adjectivus II activer 
oder passiver Form bei. Die Negation trifft das Verbum substan- 
tivum. 

Perfect , Iadkatlv. Affirmativ, Singular: lern dattum, ich 
habe gewollt; Dual: leppe dattum, ihr beide habt gewollt; Plural: 
Isek dattum, sie haben gewollt; S. : lern lodnu[juvvu]m, ich bin er- 
löset worden. D. : Isdne lodnu[juvvu]m , wir beide sind erlöset 
worden; PI.: lepped lodnu[juvvu]m, ihr seid erlöset worden. Nega- 
tiv, Singular: im lek dakkam, ich habe nicht gemacht; D.: seba 
lek dakkam, sie beide haben nicht gemacht; PI.: ep lek dakkam, wir 
haben nicht gemacht; S.: ik lek l»dnu[juvvu]m, du bist nicht 
erlöset worden; PL: ej lek lodnu[juvvu]m, sie sind nicht erlöset 
worden. 

Ferfeet, Conjanctlv. Affirmativ, Singular: lseddzam selhim, 
ich mag gelebt haben; D. : l&ddiabaette »Harn, ihr beide mögt gelebt 
haben; Pl.:lseddzik aellam, sie mögen gelebt haben; Negativ: im 
laeddza bäghadam, ich mag nicht unterwiesen haben; D. : eppe Ueddza 
bäghadam, ihr beide mögt nicht unterwiesen haben; PK: ej lseddza 
bäghadam, sie mögen nicht unterwiesen haben. S. : ik l&ddza lodnu- 
[juvvu]m, ich mag nicht erlöset worden sein ; D. : em lsddza lodnu- 
[juwujm, wir beide mögen nicht unterwiesen worden sein etc. 

Plnsquamperfect, Indicativ. Affirmativ, Singular: leghjim 
dattum, ich hatte gewollt; D. : lejde dattum; ihr beide hattet gewollt; 
PI. : leghje dattum, sie hatten gewollt. S. : leghjik lodnu[juvvu]m, 
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aellup bäghad, lasst uns nicht 

unterweisen 
seilet bäghad, unterweiset 

nicht 

aellusuk bagbad, sie sollen 
I nicht unterweisen 

tivUH. I. 



Plural. 

aellup lodnujuyvu, lass 
nicht unterwiesen werden 

seilet lodnujurvu, werdet 
nicht unterwiesen 

sellusek lodnujuvvu, sie 8. 
nicht unterwiesen werden 

Infinitivus. 



aellup Isekku. lasst 
sein 

teilet liege, seid nicht 



nicht 



sellusek Isekku, 
nicht sein. 



sie sollen 



|i bagbad, nicht unterweisen |i lodnujuvrat, nicht gel. w. |f let, nicht sein 



du wärest erlöset worden; D. : lejga lodnu[juvvu]m, sie beide waren 
erlöset worden; PL: lejmck lodnu[juvvu]m, wir waren erlöset worden. 
Negativ, S. : im laem dakkam, ich hatte nicht gemacht; D. : eppe 
isßm dakkam , ihr beide hattet nicht gemacht. PI. : ej laem dakkam, 
sie hatten nicht gemacht; S. : im laem lodnu[juvvu]m , ich war nicht 
erlöset worden; D.: ejga lamad lodnu[juvvu]m , sie beide waren 
nicht erlöset worden ; PI. ep Isemad lodnu[juvvu]m, wir waren nicht 
erlöset worden. 

Plnsqaamperfcet , Ctnjanctif. Affirmativ, Singular: lifdim 
sellam, ich hätte gelebt, D. : lifcejga sellam, sie beide hätten gelebt; 
PI.: lifcejmek aeilam, wir hätten gelebt; S.: lifcf lodnu[juvvu]m, er 
wäre erlöset worden ; I). : lifcejde lodnufjuwujm , ihr beide wäret 
erlöset worden; PI. : lifdik lodnu[juvvu]m, sie wären erlöset worden. 
Negativ, S. : ik lifdi dattum, du hättest nicht gewollt; D.:eppe 
lifdf dattum, ihr beide hättet nicht gewollt; PI. : ej lifdi dattum, sie hätten 
nicht gewollt; S. : flifdf lodnu[juvvum]m, er wäre nicht erlöset worden; 
D. : em lifdf lodnu[juvvu]m, wir beide wären nicht erlöset worden ; 
PI. : epped Iifdf lodnu[juvvu]m, ihr wäret nicht erlöset worden, etc. 

Unter den Umschreibungen verdient insbesondere jene Erwäh- 
nung, welche aus dem Imperfect des Verbum Substantivum und 
dem Infinitiv des Hauptverbums besteht, und den Nachsatz eines 
Conditionalsatzes bildet, wenn Bedingung und Folge als vergangen 
bezeichnet sind : leghjim lokkat , lecturus eram (ich würde gelesen 
haben) ; lej lodnujuvvat, redimendus erat, er würde erlöset worden 
sein. 

Da der schwedisch-lappische Dialekt mehrfache Eigenthümlich- 
keiten, die zum Theil ursprünglicher als die entsprechenden finn- 
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märkischen Formen sind, darbietet, so folgt das von Lindahl und 
Ohrling ihrem Lexikon vorgesetzte Verbum eccet, lieben. 

A. Affirmativ. 

Activ. 

Praesens, Indicativ. Sing.: (mon)ecab ')» (todn)ecah, (sodn) 
etca; Dual: (mäi) etcen, (täi) etcebeten, (säi) etceba; PL: (mije) 
etcebe, (tije) etcebet od. etcebete, (sije) etceh. 

Praesens, Conjunctiv. S. : ecirfab, ecidah, ecitf ; D. : ecicen, 
ecileheten, ecideba; PL: ecidebe, erflehet, ecideh. 

Imperfect, Indicativ. S.: etcib, etcih, eci ; D.: ecimen, 
eciten, ecika ; PI. : ecime, ecite, etcin. 

Imperfect, Conjunctiv. S.: lulib-, lulih-, luli-; D.: lulun-, 
luliten-, luluika-; PL: lulime-, lulite-, lulin(-un) etcet, oder: S.: etca- 
lim, etcalih, etcali ; D. : etcalimen, etcaliten, etcalika ; PI. : etcalirae, 
etcalite, etcalulun. 

Imperativ. S. : etcom, ece oder etcoh, etces oder etcos; D. : 
etcon, etcoten oder etcen, etcoska oder etcoskan; PL: etcob, etcote 
oder etcet, etcose oder etcus oder etces. 

Sabstanthüs I. Infinitiv. Praesens: etcet. Instructiv: 
etceten (etcen) (mit Lieben). Futur. (Supinum) ecadet. 

Snbstantivns II. Instructiv: etcemin (mit Lieben). 

SubstantUus III. (Abessiv): ecek, ecetken und ecetkenna, ohne 
zu lieben (oft statt eines Adjectivus gebraucht). 

Aajeetivns Iis etcam (der geliebt hat). 

Nsmen agentls. Praesens: etceje. Futur.: etcejassa. 

PassiT. 

Praesens, Indicativ. S.: etcetovab oder eteetuab, etce- 
tovah od. etcetuah, etcetovva od. etcetua; D. : etcetovven od. etce- 
tuen, etcetovvebeten od. etcetuen, etcetovveba ; Plur. : etcetovvebe, 
etcetovvebet, etcetovveh. 



*) Die Verfasser berücksichtigen die Consonantenschwichnng nicht, sondern schreiben 
durchaus etse; ich habe diese nach Maassgabe des Finnma'rkischen hergestellt, indem 
ich den einfachen Coosonanten nach den allgemeinen Lautgesetzen verdoppelte 
(tc = t + ts). 
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Praesens, Conjunctiv. S.: etcetovodab, etcetovodah, etceto- 
voda ; D. : etcetovvocen, etcetovvodcbeten od. etcctovvodetten, etce- 
tovvodebba; PI.: etcetovvodebbc. etcetovvodebbet, etcetovvodeh. 

Imperfect, Indicativ. S.: etcetovvib, etcetowih, etcetovi; 
D. : etectoveimen, etcetoveiten, etcetoveika; PI. : etcetoveimc, ctceto- 
veite, etcetovin. 

Imperfect, Conjunctiv. Singular: lulib-, lulih-, luli-; Dual: 
lulimen-, luliten-, lulika-; Plural: lulime-, lulite-, lulin(-un) etce- 
tovvet, oder: S. : etcetovvolim, etcetowolih, etcetovvoli; D.: etcctov- 
volimen, etcetovvoliten, etcetovvolika ; PI.: etcetovvolime, eteetov- 
volite, etcetovvolin. 

Imperativ. S.: etcetovrob, etcetovvoh, etcetovvos; D. : etce- 
tovvon, etcetovvoten , etcetovvoska ; PI.: etcetovvom, etcetovvotc, 
etcetovvose. 

Snbstantlviis I. Praesens: etcetovvet. Futurum: (etcotovvet 
kalket). 

Adjectlvus Iii etcetovvum, etcetum (der geliebt wird, worden 
ist). (Futuri): etcemas (der zu lieben ist) *)• 

B. Negativ. 
Activ. 

Praesens , Indicativ. S. : ib-, ih-, -f ; D. : sehn-, epen-, »pah- ; 
PI. : epe-, epet-, seh ece. 

Praesens, Conjunctiv. S. : ib-, ih-, i-; D.: sehn-, epen-, 
tepah-: PL epe-, epet-, aeh ecida. 

Imperfect , I n d i c a t i v. S. : itdib-, itdih-, idi ; D. : eimen-, eiten-, 
eika- ; P. : eime-, eite-, itdin ece. 

Imperfect , C o n j u n c t i v. S. : ib-, ih-, f- ; D. : «ihn od. eimen-, 
epen od. eiten-, aepah od. eika- ; PI. : epe od. eime-, epet od. eite-, 
seh lulu etcet od. etca lulu. 

Imperativ. S. : elom etco, ele od. ®le ece, ellus od. ©llus 
ctco od. etcus; D. : aellon etco, aelloten etco, aelluskan etco od. etcus; 
PI.: »Hob etce, clet od. seiet etce, sellus etco od. etcus. 

Substantlvus Uli etcek, etcetken, etcetkenna. 



») Vielleicht eine Casusform vom Substant. I, activ ? vgl. Esthniscb. 
(Boller). q 
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Passiv. 

Praesens , I n d i c a t i v. S. : ib-, ih-, -i ; D. : ©hn-, epen-, «pah- ; 
PL : epe-, epet-, aeb etcetova. 

Praesets , C o n j u n c t i v. S. : ib-, ih-, i etcetovoda ; D. : aeh-, 
epen-, späh etcetovode; PI.: epe etc. etcetovode. 

Imperfecft) Indicativ. S. : itdib-, itdih-, idi etcetovo. 

Imperfect, Conjunctiv. ib-, ih-, i etc. lulu etcetovvet od. 
etcetovvolulu etc. 

Imperativ. S. : elom etcetovvo, ele od. aele etcetovvo, ellus od. 
aellus etcetowo od. etcetovvos etc. 

Zusammengesetzte Zeiten. 

Activ. Perfect, Indicativ, Affirmativ. Singular: leb-, 
leh-, le-; Dual: Isen-, lepen-, lepa-; Plural: lepe-, lepet-, Iaeh 
etcam. 

Aetiv. Perfect, Conjunctiv, Affirmativ. S.: litdab- 
litdah-, litda-; D.: litden-, litdabeten-, litdaba-; PL: litdabe-, lit- 
dabet-, litceh etcam. 

PI usquamperfect, Indicativ, Activ, Affirmativ. 
S.: lijeb-, lijih oder lih-, Ii od. lei-; D.: leimen-, leiten-, leika-; 
PL: leime-, leite-, lijen etcam. 

Plus quamperfect, Conjunctiv, Activ, Affirmativ. 
S.: lulib-, lulih-, luli- ; D.: lulimen-, luluiten-, luluika-; PL: luluime-, 
luluite-, lulin(-un) etdam. 

Futur. Indic: kalkab etc. etcet. Conjunct.: kalkadab etcet. 

Passiv. Perfect. Indic. S.: leb-, leh-, le etc. etcetovvum 
od. etcetum. 

Perfect. Conjunct. S.: litdab etc. etdetovvum od. etcetum. 

Plusquamperf. Indicat. S. : h'jeb etc. etdetovvum od. etce- 
tum. Conjunct. S.: lulib etc. etdetovvum od. etcetum. 

Die negative Conjugation der zusammengesetzten Zeiten lässt 
den Adjectivus (Infinitiv) unverändert und negirt das HOlfsverbum: 

Perfect. Indicat. S. : ib-, ih-, -i; D.: »hn-, epen-, aepah-; 
PL: epe-, eped-, aeh le etcam; etdetovvum od. etcetum. 

Perfect. C onjun ct. S.: ib-, ih-, etc.flitda etcam; etce- 
tovvum (od. etcetum). 
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Plusquamperfect. Indic. S. : ib-, ih-, ( etc. lam lam ; 
etcetOYvum (od. etcetum). Conjunct. S. : ib etc. lulu etcam; etce- 
tovvum (od. etcetum.) 

Futur. Indicat. S.: ib etc. kalka etcet; etcetovvet etc. 
„ C o n j u n c t. S. : ib etc. kalkad(-da ) etcet ; etcetov vet etc. 

Syrjänisch »). 

Das Syrjänische eröffnet den Kreis der ostfinnischen Sprachen, 
welche von germanischen Einflüssen unberührt blieben, dafür aber 
desto stärker von tatarischer und russischer Einwirkung berührt 
wurden. 

Das Reflexiv, das zugleich das Passiv vertritt, auch blos 
intransitive Bedeutung anzeigt, wird durch -sj (nach d, t auch 
cj, cj) bezeichnet, welches begrifflich und lautlich zunächst zwar dem 
russischen cn entspricht, aber auch der Reflexivbildung des Suomi 
mittelst i 1 gegenübergestellt werden muss (s.oben), und alsAbleitungs- 
suflTix sich namentlich dadurch charakterisirt , dass es andere Suffixe 
nach sich nehmen kann, bergöd+eja (Ishem. Dial. berged-f-eja), ich 
wende mich, werde gewendet, von bergöda (Ishem. bergäda), 
ich wende; ystysja *), ich werde gesendet, von ysta, ich 
s ende. An Nominalformen gefügt bildet sj Denominativa mit entspre- 
chender Bedeutung : lögasja , ich gerathe in Zorn (log). 
Bestimmter kann das Passiv durch Umschreibung mittelst des passiven 
Adjectivus und des Hülfsverbum ausgedrückt werden. 

Das Causalverbum hat -t, -d zum Exponenten, welche 
blos lautlich (-d hinter Vocalen) sich unterscheiden: vosta, ich 
richte zu Grunde; von Yosa, ich gehe zu Grunde, burmöda 
(Ishem. D. burmäda), ich mache gut, heile, von burma, ich 
werde gut, genese; kulsje -da, ichmache dasssich Jemand 
auszieht, von kulsja, ich ziehe mich aus (kulja, ich ziehe 



*) Nach Wiedemann, Grammatik der syrjanischen Sprache u. Castren, Elemente gram- 
matices syrjaenae. 

*) Nach auslautender Doppelconsonanx wird das consonaotisch anlautende Suffix mit- 
telst eines Bindevocals y, i angeführt, welcher auch eintritt, wenn der Doppelcon- 
sonaot an den Schluss des Wortes tritt. -1 geht im Auslaut und vor Consonaoten in v 
üher, das sich einem herausgehenden Vocal asaimiliren kann. 

6* 
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aus). Die Formen auf -öd (lsbem. -ad), -ed vergleichen sich den 
Suomi-Bildungen auf u-tu, lappisch o-d , uo-d , und setzen demnach 
eine Medialform auf -u, -ü (-ö, -a) voraus. Dieselbe Endung bilde, 
entsprechende Denominativa : tystämta , ich entleere, von tystam 
leer; myzda, ich beschuldige, von myi, Schuld. 

-ma bezeichnet das Gerathen in einen Zustand, bildet also Verba 
inchoativa: burma, ich werde gut (bur), genese; ramma, ich 
gelange in den Zustand der Ruhe (ram) ; zermas, es wird 
regnicht sein (zerö, e s regnet). 

Die Endungen -1, -al bezeichnen Frequentativa, erstere 
auch Demi nutiva: gi&la, ich schreibe wenig, selten, von 
Zeit zu Zeit, gtäala, ich schreibe oft. Der Unterschied zwi- 
schen 1 und -al tritt im Lappischen noch deutlicher hervor, da dieses 
für die frequentative Bedeutung gewöhnlich -d gebraucht (s. oben). 
Das Deminutivzeichen kann verdoppelt, ja auch öfter wiederholt 
werden. 

Ein intensives z 1 ) bietet: kyvz, horchen (kyv, hören); lovz, 
lebendig werden, beseelt sein. Auch sj in kors, suchen, 
von kor, bitten, scheint dasselbe Element, das Zeichen eines anhal- 
tenden Begriffenseins zu enthalten. 

-st macht Verba momentanea: setysta, ich gebe einmal, 
plötzlich; juysta, ich trinke einmal (jua, ich trinke). 

Pet-k-Öd (Ishem. petkäd), offenbaren (pet, hinausgehen), 
us, (j) -k-öd, niederwerfen (usj, fallen) zeigen ein inchoa- 
tives k. 

Auffallend beschränkt ist das Syrjänische bei der Darstellung 
der Zeit- und Modusverhältnisse. Von ersteren vermag dasselbe nur 
den Gegensatz zwischen vollendeter und nicht vollendeter Handlung 
als Praesens-Futurum und Praeteritum auszudrücken, indem das letz- 
tere, im Gegensatze zu den umschreibenden westlichen Sprachen, 
Imperfecta Perfect und Plusquamperfect mit begreift. Das Praesens 
bleibt unbezeichnet, das Praeteritum hat i (y) den Exponenten des 
Imperfects zum Tempuscharakter: ysti, ich sendete, ystysjim, wir 



i) Man kann in diesem z, s nur einen, der Bedeutung nach modificirten Cooperativ- 
exponentcn sehen, wie er in den türkisch-tatarischen Sprachen auagebildet ist. 
BuhUiugk: Ueber die Spr. der Jakuten, GrammaUk, §. 485, Kascm-Beg, turk. 
Grammatik, übers, von Zenker g. 223 — 220. 
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wurden gesendet; setyn, du hast gegeben; velödsjis, er 
hatte gelernt. 

Das Verbum finitum besitzt nur zwei Modi, den Indicativ und 
Imperativ, beide ohne specielle Charakteristik *)• Der Conjuncti? und 
Conditional werden durch den Indicativ in Verbindung mit Partikeln 
angedeutet. Hingegen ist der Substantiv reicher an Formen, als 
in den westfinnischen Sprachen. Es finden sich : 

1. Der reine Verbalstamm selbst als Abessiv, um den negativen 
Infinitiv auszudrücken: kartäg, ohne zu thun = abu karny, 
nicht thun. 

2. Das Nomen auf -t mit der Endung des Terminativs : vo-t-edzj, 
bis zur Ankunft (vo-te); ystys-t-edzj , bis zum gesandt 
werden, bis gesandt wird (ystysj-te). 

3. Das Nomen auf -m, einer vollständigen Declination fähig. 
Sein Instructiv dient namentlich zur Umschreibung des Participii 
praesentis: jurbitysny usjködsje-mön, sie verehrten nieder- 
werfend (unter Niederwerfen). Negativ (Ishemisch) 
-ämtäm. 

4. Ein, als Infinitiv gebrauchtes Nomen abstractum auf -ny. 
Diese dem Syrjänischen , Wotjakischen und Magyarischen gemein- 
same Endung ist den übrigen verwandten Sprachen fremd. Castren 
vergleicht sie mit der Concessiv-Endung -ne, wohl mit Recht; dem- 
nach ist ny in n + i zu zerlegen. Da die Endung der Derivation, 
und nicht der Flexion angehört, wie man aus der im Wotjakischen 
gebräuchlichen Verbindung des Nomens auf -ny mit der Praeposition 
pönna, wegen, entnehmen muss, und die genannten Sprachen n 
auch sonst zur Bildung abstracter Nomina verwenden, denen der 
Begriff der währenden Handlung oder Erscheinung zukömmt (vgl. die 
folgende Ableitung), so darf man n zunächst mit dem Exponenten 
des Locativs und Essivs, und weiter mit dem Ableitungssuffixe der 
Verba immorativa, des Adjectivus II (s. oben) im Suomi, des Praeteri- 
tums im Tscheremissischen etc. für identisch halten, und -ni als ein -te 
und -ma ergänzendes Suffix des Abstractums ansehen. Von der Bildung 
auf -m unterscheidet sich die vorliegende dadurch, dass jene die 



*) Im Udorischeu Dialekte soll man in der 3. Per«, stall dein Partikel med (dass) metkö, 
mettö sagen, worin der Charakter k<* diese» Modus sich erhalten hat. 
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vollendete — wenn auch in ihrer Wirkung fortwährende — , diese die 
in der Ausführung begriffene Handlung bezeichnet. — Begrifflich 
schliesst sich das Suffix des Infinitivs -ny ferner an die Endungen 
-ise im Suomi, Inj im Magyarischen, welche beide die in ma, 
mfi liegende Bedeutung der zum Abschlüsse gelangten Thätigkeit in 
die der währenden verwandeln : tekemä, das Werk, tekemise 
(Nora, -minen), die Verrichtung, Handlung; hagyomäny, 
Verlassenschaft, was aus dem Nachlasse vorhan- 
den ist. 

5. Ein von dem vorigen blos durch den Vocal verschiedenes 
Nomen auf -an. Es bezeichnet, als Nomen actionis activi und passivi, 
die in der Ausführung begriffene Handlung (=ny) als Concretum 
das Object derselben: vorsan, das Spiel, (vorsa, ich spiele). 
Der Unterschied liegt deutlich vor, wenn man vergleicht: e*öktöm, 
Auftrag mit sjöjan Speise, was zum Essen bestimmt ist. 
Negativ lautet diese Bildung (Ishemisch) -antäm, das sich in -antä, 
Abessiv von -an und das Bildungssuffii -m zerlegt. 

6. Ein, wie es scheint, unter den finnischen Sprachen dem Syr- 
jänischen ausschliesslich eigenthümliches Verbalnomen auf ig, yg, das 
gleich dem auf -m, theils absolut, theils als Instructiv das Participium 
praesentis vertritt: adzjis najaös uzjig, er fand sie schlafend 
sjöigön najaly suis; als sie assen sagte er ihnen (beim 
Essen). Zur Erklärung bietet sich das naheliegende türkische 

Gerundium auf ^"(-ken), wofür ein Nomen auf j (k, q) voraus- 
gesetzt werden muss. Die gutturale Muta bildet in den türkisch-tata- 

riscben Sprachen das Abstractum (vgl. Ju, J*, ,1b, J.>, JA»*, ^ 

mek, maq, dik, dük, dyq, duq, dzek, dznk '). Ich betrachte diese 
Bildung als das Nomen verbale Praesentis oder Imperfecti (vgl. das 
Lappische). 



*) 8etbststandig erscheint sie unter der Form 3* (kü, ghu, qu) Mongolisch: 3> 

(chu) *$> (kü). Ich nehme keinen Anstand die Suomi-Endung uk -+• se, yk + se damit 
zusammenzustellen. Vergleiche das woUaktsche Verbalnomen auf ku, kj und noch 
das Ucheremissiache m - uk (- a) (s. nuten) mit muk (-se): tuutemukse, das 
Gefühl, was man gefühlt hat. Böhüingk, Bulletin bist. phil. de PAcad. 
Imp. de St Pe*L T. 11, pag. 307 seqq. Knsem-Beg. Türk. Gramm., ubers. von Zenker, 
pag. 52, 139. 
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7. Ein dem Anscheine nach gleichfalls türkisches Nomen 
actionis praeteriti auf mys (Castr£n) mysjt (Wiedemann, nach 
der Evangelien -Übersetzung). Auch dieses wird theils absolut, 
theils im Instructiv als Gerundium der Vergangenheit (Absolutiv) 
gebraucht: vesjkö bosjty, nachdem ich gekommen, hätte 
ich genommen, vomysjtön adzjäs, wenn er kommt, sieht 
er. Obgleich gegen die substantivische Anwendung keine Schwierig- 
keit erhoben werden darf, so liegt es doch näher mys (s) als 
Elativ des Nomens auf -m zu betrachten, und in mystön entweder 
eine paragogische Endung, oder eine Vereinigung zweier Expo- 
nenten, des Elativs und Instructivs zu suchen, wie solche auch sonst 
vorkommt 1 )- 

Der Adjectivus hat wie im Lappischen, seine besondere Form 
eingebüsst. Der erste wird durch das Nomen agentis auf -ysj =* 
Suomi ia, iä, oder durch Umschreibung mittelst eines Nomen actionis 
ersetzt. Das negative Participium praesentis wird durch eine Bildung 
aus dem Abessivsuflixe und m (vgl. Suomi toma) ausgedrückt : kartäm = 
abu knrysj, nicht thuend. Der zweite bildet aus dem Nomen der 
vollendeten Handlung ein relatives Adjectiv mittelst -a, wobei die im 
Nomen liegende Beziehung auf die Vollendung der Handlung, den 
Begriff des Gewordenseins auf das Object Überträgt: gizöma (Ishem. 
gi£ama), an dem die Vollendung des Schreibens statt- 
gefunden hat, das Geschriebene. Die negative Form ist-äm- 
täm = abu -äma. Auf ähnliche Weise wird aus dem Nomen actionis 
auf -an ein Adjectivus, mit der Bedeutung eines Participü Futuri 
gebildet: senzjänä (-ana), erstaunenswerth, von senzjän (-an), 
das Erstauntsein. 

Der Prädicattheil im syrjänischen Verbum ist als Nomen 
agentis gefasst, das in der 3. Ps. für sich, in der 1 . und 2. mit den 
entsprechenden Substantivpronominen verbunden, die Aussage bewirkt. 
Die Form dieses Nomens ist eine doppelte. Die eine im Praesens auf 
ö (Ishem. ä), im Praeteritum auf i auslautende, findet sich ausser dem 
selbstständigen Gebrauche in der 3. Ps. auch allen übrigen zu Grunde 
gelegt: die andere ist hingegen auf die 3. Ps. beschränkt. Für die Natur 
eines Nomen agentis spricht bei der ersten Bildung die Verbindung 



i) Sitzungsberichte Bd. XI, p. 976. 
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der selbstständigen Form des affirmativen Verbums mit dem Verbum 
substantrvum l ), ausserdem aber der Ausdruck des negativen Verbums 
überhaupt. Als ein Nomen agentis erweiset sich aber auch die Bildung 
auf -s, indem sie gleichfalls mit dem Verbum substantivum sich ver- 
einigt (vgl. Tscheremissisch). 

Die Pcrsonalsuffiiß sind im Indicativ folgende: Die erste 
Person im Singular hat die Charakteristik -m aufgegeben und unter- 
scheidet sich nur durch den Vocal, welcher an die Stelle des Nominal- 
suffixes getreten ist, von dem Nomen agentis der 3. Ps. : im Plural 
hingegen hat sich m (aus mä) erhalten. Die zweite Person endet im 
Singular auf - (a) n, im Plural auf -(a) nnyd. Jene Endung stellt den 
Rest von sinä dar; diese lässt sich in (si) n (ä) + ne +d zerlegen, 
worin ne Pronomen (im Plural) und d Pluralzeichen ist: die du, d. i. 
alle die mit dir sind, mit dir eine collective Einheit bilden. Indess 
darf die Analogie mit den türkisch-tatarischen Endungen *) und die 
Übereinstimmung mit dem Possessivsuffixe (nyd) nicht übersehen 
werden. Der Imperativ bildet in der 2. Singularis die reine Wurzel 
in der 2. Plur. das Nomen agentis auf ö (ä)*). Die 3. Person des 
Plurals fügt der einen oder der andern Bildung des Agens die Plural- 
form des Pronomens ny, nys an. 

Die Conjugation ist verschieden, je nachdem das Verbum 
affirmativ oder negativ gebraucht wird. In ersterem Falle treten 
die Personalsuffixe an das Verbalnomen, im letzteren an die 
Negation. 

Die Negation selbst unterscheidet in sich das Tempus, aber nicht 
den Numerus, der am Verbalnomen angezeigt werden muss. Das 
Praesens lautet nach den drei Personen : og, on, oz, das Praeteritum 
eg,en,ez, (Ishem.ig, in, iz). Die Mannigfaltigkeit erklärt sich leicht, 
wenn man sich die Wurzel og (tscheremissisch ag, mit vollständiger 
Conjugation nach Tempus und Numerus) ergänzt und g zwischen 
Vocalen durch Erweichung (g = gh = ' ) verflüchtigen lässt. Prae- 
sens: og, o (g « \ a) -n, o (g = \ a) -z; Praeteritum og -f- i 



1 )WiedemanD, Grammatik der wo^jakischen Sprache, p. 160 seqq. 

l ) 2. Sing. (aen) 2. Plur.J^ (aiz) Jak. gh - n, u. gh - t (mit aasimilirtem Vocal). 

*) Vergleiche die türkische Endung 4- im Gerundium, Imperativ und Optativ. 
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= egi o (g = ') + »» = en, in; o (g =* ) -f iz = ez, iz. Das 
Prädicat bleibt im Praesens , und erscheint im Singular als Stamm 
des Verbums, im Plural, und zwar in der 1. und 2. Person, als Agens 
auf -ö, in der 3. Person hingegen zwar als Stamm wie im Singular, 
aber mit dem Plural des Pronomens (-ny, -nys) verbunden. Der 
negative Imperativ erhält in der 2. Person beider Zahlen die Negation 
en (in), wird aber sonst wie der Indicativ im Praesens behandelt 
(vgl. Tscheremissisch). 

Sieht man von der Bezeichnung des Nomens agentis in der 
3. Person, welche bei verschiedenen Verben vorzugsweise die eine oder 
die andere Bildung wäblt ab, so werden alle Verba genau auf dieselbe 
Weise , im Dialekte der Evangelien jedoch mit hartem (a, y) oder 
weichem (ä, i) Bindevocal, conjugirt. Eine Ausnahme macht nur das 
Verbum snbstantivum, welches auffallende Abweichungen darbietet. 
Im affirmativen Imperativ und Praesens besteht ein blos Singular 
und Plural unterscheidendes Verbalnomen em (Isbem. vyijym), das 
das Pluralsuffix Ös (äs) annimmt, die Unterscheidung der Person 
aber durch ein selbstständiges Pronomen verlangt. In der Negation 
erscheint das Verbum substantivum, jedoch nur als Praesens, unter der 
Form abu, mit dem Plural abuös (-äs). Das Übrige wird regelmässig 
aus völ (= Suomi ol) gebildet. Von diesen Formen ist a-bu die 
negirte (a = ag-ö?) und als Nomen gebrauchte Stammwurzel, wozu 
vyijym das Nomen auf -m bildet, welches in em in abgeschliffener 
Fassung erscheint. Völ bildet das Frequentativ hierzu. Die negativen 
Nominalformen wurden oben angegeben. 

Als Muster wählen wir ysta, ich schicke, adzja, ich 
sehe, als Passiv ystysja, und fügen das Verbum substantivum 
bei. Die Formen in der Parenthese gehören dem ishemischen 
Dialekte. 
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Stamm: yst, senden 



L Affii- 

Stamm: adfj, sehen 



Singular. 



i.Pcrs. 
3. „ 



1. Pers. 

2. n 

3. „ 



ysta, ich sende, werde senden etc. 
ystan, du sendest 



|y*^" fi) |er, sie, es sendet 

ystam, wir senden 
ystannyd, ihr sendet 
rystöny (-inys) ( $ie 9endcn 
|ystasny(-asnys ( 



adzjä (-fi), ich sehe, werde sehen etc. 
adzjfin(-an), du siehst 

| a< l Z - r , «>«» es sieht 
* adzjäs (-as) ( 



Plural. 



adzjäm (-am), wir sehen 
adzjfinnyd (-annyd), ihr sehet 
(adzjeny(-enys) J sie 8ehen 
'adzjäsny(-asnys) ( 



1. Pers. 

2. „ 



1. Pers. 

2. . 

3. „ 



ysty (-i), ich sendete etc. 
ystyn (-in) 

J(yaty)( : 0 

(ysty 8 (-is ) 



ystym(-im) 
ystynnyd(-innyd) 
j(ystyny)(-inys) 
tystysny(-isnys) 



Singular. 

adzji, ich sah etc. 
adzjin 



Prae- 



j (adzji) 
'adzjis 



Plural. 



adzjim 
adzjinnyd 
j(adzjiny) (-inys) 
Udzjisny(-isnys) 



1. Pers. 

2. n 

3. „ 



1. Pers. 

2. „ 



med ysta, dass ich sende 
ysty, sende 

||)y»W(-«) Jd« 8 , er, »ie, e. »ende 
t B ; ystas ( 

Plural. 



Singular. 

' med adzjä (-a), dass ich sehe 



Impe- 



med ystam, dass wir senden 
ystö (-S), sendet 

j"2 l y s *öny ( .inys ( ^ 8en< j en 
(s)ystasny(-asnys)( 



adzji, sieh 

fi.}"^, er, sie, e» »ehe 

f = j au7.jiis(-as) ( 

med adzjäm (am), dass wir sehen 
adzje, sehet 

<|)adzjeny(-anys) { die 8 ; e gehcn 
(SJadziüsnv(-asnys) ( 



Substan- 



A bessiv. 



Reiner Verbalstaram : 
ystytSg, ohne zu senden 



Reiner Verbalstamm : 
adzjitSg. ohne zu sehen 
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mativ. 

Stamm : ystysj, gesendet werden j 
seit«« 

Singular. 

1 ystysjfi (-a), ich werde gcs., ges. werden etc. 
ystysjfin (an), du wirst gesendet 



Stamm: Tjr, völ, sein 



| ystysje I sie? es wird ge8endet 

tystysjäs (-as) ( 



ich bin, werde sein etc.. 
STy-sdu bist 

syja (sya) ) g -^er, sie, es ist 



me 
te 



Plural. 



ystysj8m(-am), wir werden gesendet 
ystysjannyd(-annyd), ihr werdet gesendet 
jystysjeny (-enys) ( sie geae ndet 
tystysjfisny (-asnys) i 

teritum. 



roi 

ti 



# j. wir su 
P^xhr seid 



'MB 



naja (nya) 1 1 .53 sie sind 



ystysji, ich wurde gesendet etc. 

ystysjin 

{(ystysji) 

Hstysjis 



J ystysjim 
ystysjinnyd 
((ystysjiny) (-inys) 
lystysjisny (-isnys) 

rativ. 



Singular. 

völy (-i), ich war etc. 
vSlyn (-in) 
röly(-i) 

Plural. 

rölym(-im) 
völynnyd(-innyd) 
t(völyny) (-inys) 
(völysny (-isnys) 



med ystysjfi (-a), dass ich gesendet werde 
ystysj, werde gesendet 

) ystysja l dass er, sie, es gesen- 
f ystysjüs (-as) ) det werde 



Singula r. 

med em (vyijym) me, dass ich sei 
em (vyijym) te, sei 



med em (vyijym) syja, dass er, sie, es sei. 



Plural. 



med ystysjfim(-am), dass wir gesendet w. 
ystysje, werdet gesendet 



J-ö Jystysjeny (-enys) ) dass siegesendet 
\ B (ystysjfisny (-asnys) f werden 

tivus I. 



med emös (yyijymfis) mi, dass wir seien 
emös (vyijymfis) ti, sind 



Reiner Verbalstamm : 
I ystysjtag, ohne gesendet zu werden 



med emös(vyijymfis)naja(nyja), d. s. seien 
Abessi v. 

Reiner Verbalstamm : 
| voötüg, ohne zu sein 



r 
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St.: ysty-t 
Term. ystytedzj, bis zum Senden 



Instr. 



St. : ystöm (-äm), das Senden 
ystömön (-Sm&n), sendend (mit Send.) 



I ystyny, 
| ystan, das Senden 



Nomin. 
Instr. 



ystyg, sendend 

ystygdn (-än), mit Senden 



N.(EI.) 
Instr. 



ystymysjt (-ymys) ) gesendet ha- 
ystymyslön (-ymystfin) i bend 

I y»ty»j» sendend, Sender 
jystdma(-Sma), gesendet 



St.: adzji-t 
adzjitedzj, bis zum Sehen 

Substantivus III. Nomen 

adzjem, das Sehen 

adzjemön (-5n, sehend (mit Sehen) 

Subatantivus IV. I. Nomen 
| adzjiny, sehen | 

Subatantivus V. Nomen 
| adzjan, das Sehen. ( 

Subatantivus VI« II. Nomen 

adzjig, sehend 

adzjigön (-än), mit Sehen 

Subatantivus VII. Nomen 

adzjimysjt(-mys) j ^ ^ J 
udzjimysjtön (-stän) j 

Adjec- 

| adzjisj, sehend, Seher | 

Adjeetivus II. 

jadzjema, gesehen j 



I 



Stamm: y»t, seudeu 



B. Nega- 

Stamm: adzj, sehen 



Singular. 



t . Pers. 

2. n 

3. n 

1 . Pers. 

2. „ 

3. „ 



1. Pers. 

2. „ 



og/ ich sende nicht, werde n. senden 



on< „ 

OK ' 



etc. 



ogf ich sehe nicht, werde n. sehen 

on}|§* etc. 

oz(* 



Plural. 



{ystö(-Ä) 



oz ystynys 



on 



°^{adzje 
onl 

oz adzjinys 



Singular. 

eg(ig) / ich sendete nicht etc. 
en(in) 

w 1 * 



ez 



eg(ig) / ich sah nicht etc. 
en(in) | 
ez(iz) ' 
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St.: ystysj-t 
ystysjtedzj, bis «um Gesendet werden 

des Gewordenen (declinirbar). 

ystysjem, das Gesendet werden 
ystysjemon, gesendet werdend 

des Währenden (Infinitiv). 
| ystysjny, gesendet werden 



St.: vöv-t(vööt) 
vöötedzj, bis zum Sein 



völöm(-äm), das Sein 
völömön(-ämän), seiend (mit Sein) 



| vövny (vööny), sein 



des Werdenden. 
| ystysjan, das Gesehen werden 

des Währenden. 

ystysjig, gesendet werdend 
ystysjigön(-in), mit dem Gesend, werden 

der vergangenen Handlung (absolutiv). 



|volan, das Sein 



völyg, seiend 
völygön (-än), mit Sein 



ystysjmysjt (-mys) ) gesendet worden 
ystysjmysjtön (-stän) J seiend 

tivus ■• (Nomen agentis). 
| ystysjisj (ystysjysj), sendend 

(Participium passiv, praeter.), 
lystysjetna, gesendet 



vövmy8jt (vöömys) 



1 



vövmysjtön (vöömystän) j 
| völysj, seiend 

I 



gewesen sein 



tiv. 

| Stamm: yatyaj, gesendet werden 
sens. 



Singular. 



ogr.^ ich werde nicht gesendet, n. ges. w. 



on 
oz 



etc. 



te 

syja 
Plural. 



rae 



CS 



Stamm: yv, völ, sein. 



ich bin nicht, werde nicht sein 
etc. 



0g iystysje 
on ( 

oz ystysjnys 
teritum. 



mi 
ti 

naja(nyja) 



(.3 S 



Singular. 



eg(ig) ich wurde nicht gesendet etc. 
II" 

ez(iz) 



cg(ig) (Jo ich war nicht etc. 
enfin) ' 



ez(iz) 
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Plural. 



1. Pers. 
3. „ 



i. Per». 

3. „ 

i.Pers. 

*• n 
3. „ 



en(in) < 
ez(iz) ystynys 



en(in)l J 
ez (iz) adzjinys 



Singular. 



med og [ dass ich nicht sende 



em (in) / >• sende nicht 
med oz v etc. 

me f do f{y»t8(-«) 

en(in) ( 

med oz ystyny(-nys) 



Plural. 



med og| dass ich nicht sehe 

en(in) l*« sieh nicht 
med oi * etc. 

°* fadzje 
en(in) ( 

med oz adzjiny (-nys) 



Suhntan- 



St: ysty-t 
abu ystytedzj, bis zum nicht Schicken 



St.: adzjil 
abu adzjitedzj, bis zum nicht Sehen 

Stibstan- 

| (ystämtäm), das nicht Schicken | (adzjemtam), das nicht Sehen | 

Substan- 

| abu ystyny (ystytäg), nicht senden | abu adzjiny (adzjitfig), nicht sehen | 



| (ystantäm, ystantfig), nicht Senden |(adzjantüm, adzjantftg), nicht Sehen | 

Substam- 



Nom. 
Instr. 



Nom. 
Instr. 



abu ystyg, nicht sendend 

abu ystygön(-an) oder: (ystytfig) 



abu adzjig, nicht sehend 

abu adzjigön(-Sn) oder: (adzjitäg 



abu ystymysjt (-mys), nicht gesendet 
habend 
abu ystymysjtön (mystän) 



abu adzjimysjt(-mys), nicht gesehen 
habend 
abu adzjimysjtön (-mystän) 

Adjec- 

[ abu ystysj, (ystytäm), nicht sendend | abu adzjisj (adzjitim) nicht sehend | 

Adjee- 

jabu ystdma (-ämä ; ystämtäm), n. ges. | abu adjzema (adzjämtäm), nicht geseh ) 



Mittelst des Adjectivus II und des Vcrbum subtantivum im ent- 
sprechendea Tempus und Modus wird ein umschriebenes Passiv ge- 
bildet: meemystöma, ich bin gesen det; mevöly ystöma, ich war 
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eg(;g)|y 8tysje 
en(in)< 

ez(iz) ystysjnys 
rativ. 



Plural. 

eg(ig) 



ez(iz) vövnys(vöönys) 



Singular. 



med og ( dass ich nicht gesendet werde 



en(in) werde nicht gesendet 
med os l etc. 



rae , do f{yrty.je 

cn(in) ( 

med oz ystysjny (-nys) 
tivus I. (Siehe affirmative Conjugation.) 
tivus II« 

St.: ystysjt 
abu ystysjtedzj, bis z. nicht Geseudet w 



med og vöv (vöö, med me abu), dass ich 

nicht sei 
en (in) vöv (vöö), sei nicht etc. 
med oz vöv (vöö, med syja abu) 

Plural. 

med og völö (-]& ; med mi abuös) 
en (in) völö(-lä) 

med ozvövny,vöönys(med naja nyja abuös) 



St.: vövt (vööt) 
abu vövtedzj, nicht bis zum Sein 



tivus III. 

(ystysjeratam), das nicht Geschickt werd. | (völämtfim), das nicht Sein, 
tivus IV. 

abu ystysjny (ystysjUig), nicht gesendet w. | abu vövny (vöötfig), nicht sein 
fivus V. 

Kystysjantam.ystysjantfig), nicht Gescn. w. | (völantäm, völantfig), nicht Sein 
tivus VI. 



abu ystysjig nicht gesendet werdend 
abu ystysjigön (-än) oder: (ystysjtäg) 



abu vötyg, nicht seiend 

abu völygon(-an) oder: (vöötäg) 



abu vövmysjt (vöömys), nicht gewesen 
seiend 

abu vövmysjtön (vöömystfin) 



tivus ¥11. 

abu ystysjmysjt (-mys), nicht gesendet 

worden seiend 
abu ystysjmysjtön (-royst&n) 

tivus I. 

I abu ystysjisj (-sjysj) (ystysjtäm), sich n. s. J abu völysj (vöötam), nicht seiend 
tivus II. 

| abu ystysjema (ystysjemtfim), nicht ges. | — 

gesendet; med me em ystöma, dass ich gesendet sei; vövny 
ystöma, gesendet sein. Negirt wird dieses Passiv durch Negirung 
des Hülfsverbums: nie abu ystöma, ich bin nicht gesendet; me 
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og vöv ystöma, ich war nicht gesendet; med me og vöv (vöö; 
med me abu) ystöma, da ss ich nicht gesen det s ei. 

Wotjakisch »). 

Ist vom Syrjänischen nur dialektisch verschieden. 

Eigenthümlich ist ihm eine, über das ganze Gebiet des Verbums 
verbreitete Ableitung mittelst sjk , welche das R e f I e x i v , das P a s s i v, 
das Neutrum oder überhaupt Immediativ, bezeichnet und Qberdies das 
active Praesens und passive Futurum ausdrücken soll. Den Elementen 
nach vergleicht sich sjk mit der Suomi - Endung -ske, lappisch 
-s k e, -s gu, tscheremissisch ska , welche sich insgesammt in k, g 
Exponenten der Inchoativa und s, s, das ein anhaltendes Verweilen 
bei der Thätigkeit anzeigt, zerlegen. Und in der That entspricht 
diese Analyse den angegebenen Bedeutungen, welche sich zum Theil 
mit der des deutschen Hilfsverbums werden vergleichen lüsst: 
adzsjkys es zeigte sich (adz, sehen), sötsj kyz es ist gegeben 
worden (söt, geben), jetsjkys er berührte (jet, berühren). 
Aus Nominalformen bildet sjk Denominativa , mit entsprechender 
Bedeutung: penmytsjkä es wird finster (penmyt). 

Die Charakteristiken der f a c t i v e n (-m), c a u s a 1 e n (-t, -köd), 
freq uentativen (-al, -jal*) und deminutiven (-81, -yl) Verba 
werden wie im Syrjänischen gebraucht. Dasselbe gilt von -k und -z. 

Auch das Wotjakische kennt nur ein Pra esens-Futumm, und 
ein durch -y, -i bezeichnetes Präteritum (Imperfect, Perfect, Plusquam- 
perfect). Hingegen bildet es, ausser dem I n d i c a t i v und Imperativ, 
welche keine besondere Bezeichnung erhalten, einen Conditional, 
der durch die an dem Verbalstamme gefügte Endung -sal charakterisirt 
wird. Man kann diese Endung vollkommen mit der jakutischen Tap ') 
desselben Modus identificiren , und l als Vertreter von r betrachten 

(Ygl. unten val = türkisch - tatarisch jl^ , jakutisch näp). Auch der 

Zusammenhang mit der lappischen so wie mit der türkisch-tatarischen 

Conjunctivendung sa (—- , ^*»-, sa, se) so wie dem Gerundium auf -sa 

ist deutlich. 



( ) Wiedemann, Grammatik der wotjakiachen Sprache. 

*) Der Bindevocal i, y wie im Syrjänischen; -1 fallt aammt dem Bindevocale vor Con- 

3 0 U ft 1^1 1 0 i\ • 

») B ö h 1 1 i n gr k , Über die Sprachen der Jakuten, Grammatik, pag. 211. 



Digitized by Google 



97 



Der Substantivus hat die bereits bekannten syrjänischen 
Formen: die reineWurzel (mit -tek) die Bildungen auf -t, -em 
(negativ -ymtä, -imtä, -emtä) ; -ny ; -on (negativ -ontem, syrjänisch-an, 
-antäm) ; ku, -ky (syrjänisch -yg, -ig) mit Ausnahme des Absolutivs 
auf -mys. Die Bildungen auf -em, -on sind declinabel. Die Adverbial- 
form auf -mon kann gleichfalls als ein Casus dieses Nomens, mit 
bewahrtem vocalischen Auslaut im Stamme, angesehen werden 1 )- 
Eine dem Wotjakischen eigentümliche Verbalform ist das Gerundium 
aufsa, das, wie es scheint, aus dem Tschuvaschischen *) entlehnt 
ist, welches dieselbe Endung sa (san, sasyn) mit gleicher Anwen- 
dung besitzt. Die Endung -ku, -ky nimmt Personalsuffixe zu sich. 

Ebenso stimmt der Adjectivus in seiner Bildung mit dem 
Syrjänischen. Adjectivus I wird durch das Nomen agentis auf -ysj, -isj 
ersetzt, wofür negativ eine durch te + m (Suomi -toma, -tömä) 
gebildete Ableitung eintritt. Adjectivus II entbehrt, dem Syrjänischen 
gegenüber, des adjectivischen Auslautes -o, fallt also mit dem Sub- 
stantivus auf -em zusammen. Er hat wie im Lappischen, wenngleich 
seltener, auch active Bedeutung. Je nachdem nämlich die im Verbal- 
nomen liegende Beziehung auf die vollendete Handlung durch das 
relative (obgleich weggefallene) -o (-a) dem Objecte oder Subjecte 
zugewiesen wird, ist die Bedeutung activ oder passiv. Auch in der 
negativen Bildung (-ymtä etc.) sind Substantivus und Adjectivus nicht 
getrennt. Wie im Syrjänischen wird endlich vom Nomen der 
währenden Handlung ein Adjectivus III auf -ano abgeleitet. 

Der Prädicattheil im Praesens, Praeteritum und Imperativ ist 
mit dem Syrjänischen identisch. Seine Endung ist im Praesens in der 
dritten Person des Singular -ä, in den übrigen Personen -o, welche 
für sich allein ohne Numeruszeichen die 3.Pers. des Plural bezeichnet. 
Im Praeteritum endet das Prädicat auf-y, -i. Der Imperativ zeigt in der 

2. Pers. des Singular den reinen Stamm ; in der 2. Pers. des Plural 
erscheint wieder die Endung -ä; die 1. Pers. im Plural und die 

3. Person beider Zahlen stimmen mit dem Praesens. Die Charakte- 
ristik -sal bildet im Jakutischen (Tap) eine Agensform. 

Die Personalendungen sind: 1. Pers. Sing, -o mit abgefallenem 
-m (wo nicht etwa das Fragesuffix a dasselbe schützt), die i. Pers. 



l ) Vergleiche die Penelratirendang -nne im Suomi ftäniie), ni im Esthiiischen etc. 
l ) Schutt de lingua Tschuvasefcorum, pag. 29. 

(Boller.) 7 
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im Plural aber solistfindig -my, und mit abgeschliffenem Vocale, -m. 
Die zweite Person endet im Singular auf -d, im Plural auf -dy, die 
dritte im Singular auf -z, im Plural auf -zy. Der durch die Wurzel 
oder durch das Suffix -ä bezeichnete Agens bleibt stets, der durch -o 
gebildete nur in der 3. Pers. des Plural im Praesens, beliebig, ohne 
Pcrsoualzeichen. Der Conditional hat im Singular, gelegentlich auch 
im Plural, keine Personalendung. 

Die affirmative und negative Conjugation theilt die 
Eigentümlichkeiten der syrjänischen. Die Negation vermag indess 
in der 1. Pers. die beiden Zahlen zu unterscheiden. Das Praesens 
derselben lautet: ug, ud, uz (wofür auch ug erscheint); um, ud, uz 
(im Imperativ, in Verbindung mit med, az : medaz). Das Praeteritum 
ist: öj, öd, öz; öm, öd, öz. Der Conditional gebraucht durch alle 
Personen beider Zahlen öj (doch Gnden sich auch Belege eines per- 
sönlichen Gebrauches). Die Form öj selbst ist eine Nebenbildung 
zu öz(d.h. ein Praeteritum ohne Personalzeichen aus ogi). Das Verbum 
selbst erscheint im Singular des Praesens, Praeteritum und Impera- 
tivs als Stamm, im Plural als Nomen agentis auf -ä (in der 3.Ps. plor. 
praes. mit der unpersönlichen Negation ug auf -o). Der Conditional 



A. Affir- 



kar, thun 



keral, bitten 



Prae- 



Singula r. 



1 . Pers. 

2. „ 



karo, ich thue, werde thun etc. 
karod, da thust 



keralo, ich bitte, werde bitten etc. 
keralod, du bittest 



3. 





Plural. 




Prae- 



Singular. 



1. Pers. kary, ich that etc. 

2. „ karyd 

3. „ karyi 



keraj, ich bat etc. 

kerad 

keras 
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fügt dem Plural die Personalsuffixe an. Der Imperativ hat in der 
2. Pers. beider Zahlen ön. (Vgl. Tscheremissisch.) 

DasVerbura substantiyumist defectiv. Im Praesens fungirt 
(ein Nomen Verbale auf -anj = Syrj. em ?) vanj, im Praeteritum (ein 
adjectivisch gebrauchtes Nomen auf -em) vylem, und das Frequentativ 
yylyljam. Negativ steht im Praes. övyl (5 aus agi, einem Conjunctiv? 
vgl. Tscherem.) ein Nomen actionis und relatives Adjectiv. Ausserdem 
besteht eine besondere Bildung für das Praeteritum, affirmativ val, 

negativ Öj val, welche wie erwähnt, mit dem türk.-tatar. j\j ideutisch 

scheint. Alle diese Formen fiir Verbum finitum lassen keine Bezeichnung 
der Person und des Numerus zu. Der Conditional ist affirmativ vylysal 
(val), negativ entweder gleich dem Praeteritum öjval oder, aus luiny 
(werden) gebildet, luisal. Dieses Verbum (von dem ein unflectirtes 
Praeteritum las), negativ öj lasj und öj lo neben der regelrechten 
Bildung besteht, dient mit ulyny, leben, sein, zur Darstellung der 
mangelnden Formen. 

Als Muster mögen dienen: kar, thun, keral, bitten , adzisjky, 
erscheinen. Das Verbum substantivum wurde zur Übersicht 
seiner Anomalien angefügt. 



m a t i v. 



adzisjeky, scheinen 



vyl, sein 



Singular. 




adzisjko, ich scheine, w. gea., w. schei. etc. 
adzisjkod, du scheinst 




ich bin, werde sein etc. 
vanj du bist 

er, sie, es ist 



Plural. 




wir sind 
ihr seid 



sojos 




terltum. 



Singular. 



I adzisjky, ich schien, wurde gesehen 
adzisjkyd 
adzisjkyz 



so 



ti 
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Plural. 



1. Pers. 

2. . 

3. . 



jkarym 
ikarymy 
karydy 
karyty 



keraray 

kerady 
kerazy 



Coadi- 



1 . Pers. 

2. . 

3. „ 



1. Pers. 

2. n 

3» n 



ton 



Singular 

ich würde thun etc. 
karysal 



ton 
so 



! 



ich würde bitten etc. 
kerasal 



Plural. 



karysalmy rai 
karysaldy auch 
karysalzy 



mi \ 
: ti [ 
sojos J 



karysal 



kerasalmv 

m 

kerasaldy auch 
kerasalzy 



mi \ 
: ti | 
sojos ; 



kerasal 



Singul ar. 



2. Pers. 

3. . 



kar, thue 

med, karoz, dass er, sie, es thue 



kera, bitte 

med keraloz, dass er, sie, es bitte 



Plural. 



1. Pers. 

2. ■ 

3. » 



(karom ) 
tkaromy) 



lasst uns thun 



karfi, thut; 

med karozy , dass sie thun 



(keralom ) ^ uns bitten 
(keralomy ) 
keralfi, bittet 

med keralozy, dass sie bitten 



Term. J karytozj , bis zum Thun 



Substantiv us I. (Reiner 
Ikeratozj, bis zum Bitten | 



Adv. 



karem, Thun, That 

karera, so dass — thut, thun 



Substantiv us II. NemeD 

keram, Bitten, Bitte 
keramon, so dass — bittet, bitten 



| karyny, thun 



jkerany, bitten 
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fadzisjkym 
jadzisjkymy 
adzisjkyd 
adzisjkyzy 



Plural. 



mi 



vylem, oder vylyljam , od. vaJ 

sojos 



tional. 



S i ngular. 



inon } ich würde scheinen, ges. werden 
ton \ adziskysal 
so ) 



ton 
so 



ich würde sein 
vylysal, luisal, ulsal val 



Plural. 



adzisjkysalmy nü 
adzisjkysaldy auch: ti 
adzisjkisalzy sojos 



, adzisjekysal 



vylysalmy etc 
v 



IUI 1 



ylysaldy auch: ti > vylysal etc. val 
vylysalzy sojos) 



tiv. 



Singular. 



I adzisjky, scheine, werde gesehen 
nied adzisjkoz, dass er, sie, es scheine 



lu, ul, sei 
med luoz, uloz, 



er, sie, es sei 



Plural. 



«dziajkom ) lMst un8 8che|nen etc 
(adzisjkomy) 



adzisjkä, 
med 



etc. 

, dass sie scheinen etc. 



uns sein 



(luom.ulom > 
Cluomy, uloiny 5 
luS, ulä, seid 

med luozy, ulosy, dass sie seien 



Verbalstamm.) 
| adzisjkytozj , bis zum Scheinen 



jultozj, bis zum Sei 



verbale des Gewordenen.) 

adzisjkem, Erscheinen, Erscheinung 
adzisjkemon, so dass — scheint, scheinen 



vylem, Sein 

ulymon, so dass — ist, sein 



III. (Infinitiv.) 

1 adzisjkyny, scheinen, gesehen werden | luiny, ulyny, sein 
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jkaron, Thun 



jkaryku, das Thun 



| karysj, thoend, ThSter 



jkarem, gethan, der gethan hat 



| karono, das was im Thun ist 



|karysa, thuend 



Substantivu« IV. (Nomen 
Jkeran, Bitten | 

Substantirus V. (II. Nomen 
|keraku, das Bitten | 

Adjectlrug I. 

|kerasj, bittend, Bitter | 

Adjectivns II. 

J keram, gebeten, der gebeten hat | 

Adjec- 

j kerano, was im Bitten ist | 

G e r u n- 

|kerasa, bittend [ 



i.Pers. 




2. » 


ud 


3. „ 


( uz 


I ug 


I.Pers. 


um 


2. „ 


ud 


3. . 


( uz 
l u g 


i.Pers. 


öj 


2. „ 


öd 


3. ff 


5z 



B. Nega- 



kar, thun 



Singular. 

ichthue nicht, w. n.thun etc. 
du thust nicht 



keral, bitten 



Prae- 



| er, sie, es thut nicht 

Plural. 



ug \ ich bitte nicht, w. n. bitten etc. 
ud / co du bittest nicht 



j uz ( Jä ) 



bittet nicht 



wir sehen nicht 
£ ihr sehet nicht 

o | sie sehen nicht 



um j wir bitten nicht 
ud > S ihr bittet nicht 



4) 



( uz 

) ug 



gkeraloj 



sie bitten nicht 



Prae- 



ich that nicht etc. 



Singular. 

»j 
Od 
öz 



ich bin nicht etc. 



i 
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verbale des Werdenden.) 
ladzisjkon, Scheinen |vanj, Sein 

verbale der währenden Handlung.) 
|adzisjku, das Scheinen |ulyku, das Sein 

(Nomen agentis.) 

| adzisjkysj, scheinend | vanj, seiend 

(Participium praeteriti.) 

| adzisjkem, geschienen | rylem, was ist 

tivua m. 

j adzisjekono, was im Scheinen ist |vanjo, was im Sein ist 

dium. 

|adzisjkysa, scheinend julysa, seiend 



t iv. 



adzisjky, scheinen, gesehen w erde n 



vjrl, sein 



ud 



{ 



Singular. 



ich scheine nicht, w. n. sch. etc. 
l £ du scheinst nicht 



IS } er, sie, es scheint nicht 



mon ^ 
ton 



so 



ud 
uz 

ug adzisjk 



•2 wir scheinen nicht 
ihr scheinet nicht 



o J sie scheinen nicht 



Plural. 

mi 
ti 

sojos 



ich bin nicht, werde n. sein etc. 
- du bist nicht 
»© 

er, sie, es ist nicht 



wir sind nicht 



-r ihr seid nicht 

lO 

sie sind nicht 



teritum. 



Singular. 



öj 

öd 

5z 



jj» ich schien nicht, wurde n. ges. 

! 5 etC ' 

''S 



mon 

ton 

so 



i_ ich war nicht etc. 

m 



r 
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l.Pers. 


öm 


2. * 


öd 


3. , 


öx 



Plural. 



karii 



dm 
öd 
öz 



kpralii 



€ondi- 



1. Pers. 

2. n 

3. „ 

t.Pers. 
2« m 
3. M 



Singular. 
5j )*3 ich würde n.thun 



oj karysal,««eh öd! 

Ör'-S 



\ .. °J l"g * cn wurde Wtlen 

>o kerasal, "2 öd> g etc. 
J 8 J* 



Plural. 



öj karysalmy öm karvsal 

oj karysaldy, oder: - - - 
öj karysaliy - - - 



öj kerasal öm kerasal 

öj kerasal, oder: - - - 
öj kerasal - - - 



2. Per«. 

3. „ 

1. Pera. 

2. „ 

3. „ 



ön 

medaz 



kar 



thue nicht 



Singular. 

ön 



medaz 



kera 



bitte nicht 

dasscr, sie, es nicht bitte j 



ön (|thut nicht 
medaz ; dass sie nicht thun 



dass er, sie, esnichtthue 
Plural. 

lasst uns nicht thun |um lasst uns nicht bitten 



ön 

medaz 



\ m lasst uns nicht bi 
1 1 bittet nicht 
)■* dass sie nicht bil 



| karymtfi, nicht Thun, (Tbat) 
| (kartek, ohne tu thun) 
| karontem, nicht thun 



bitten 

Subatantivus 1. 
Substantivus II* (Nomen 
jkeramta, nicht Bitten (Bitte) 

Subtttantlvus 

| (keratek, ohne zu bitten) 

Nubatantivu« JLW (Nomen 
| kerantem, nicht bitten 



| kartem, nicht thuend 

| karymtü, nicht gethan 

| karontem, was nicht im Thun ist 
| kartek, nicht thuend 



Adjectivni I. 

| keratem, nicht bittend 



| keramtä, nicht gebeten 

Adjectivus III 

| kerantem, was nicht im Bitten ist 

Gerundium (durch 
(keratek, nicht bittend 
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' öm 



öd 
oz 



Plural. 

mi 



adzisjk» 



ti 

sojos 



5j val 



Singular, 
öj ).« *- 'ch würden, seheinen 

£ •» oder : 0&} z £ 



Vi 



etc. 



ich würde nicht sein. 



ö luisal, öj val 



Plural. 



öj adzisjkysalmy 5m ■dzisjkysal 

öj adziajkysaldy, oder: - - - 
jö adzisjkysalzy - 



öj luisalmy 
öj luisaldy 
öj luisalzy 



tiv. 



Singular. 



ön ) scheine nicht, werde n.ges. 

medas aUi " JM dass er, sie, es n. scheine 



ön lu, ön ulj, sei nicht 

medaz lu, ul, dass er, sie, es nicht sei. 



Plural. 




i lasst uns nicht 
^ scheint nicht 
m dass sie nicht scheinen 

(Siehe Affirmativ.) 
abstract. des Gewordenen.) 
| adzisjkemtfi, nicht Scheinen, (Schein) 

DI. (Infinitir.) 

| (adzisjkytek, ohne zu schei., ohne ges. zu w.) 

abstract. des Werdenden.) 
| adzisjkontera, nicht scheinen 

tlwns V. (Fehlt.) 

(Nomen agentis.) 
j adzisjkytem, nicht scheinend 

tivus II* 

J adzisjkemta, nicht geschienen 

(Nomen Agentis.) 
| adzisjkontem, was nicht im Scheinen ist 

das Nomen I. ersetzt.) 
| adzisjkytek, nicht scheinend 



um lasst uns nicht sein 

ön > - seid nicht 

medaz dass sie nicht seien 



övylymtä, nicht Sein 
(ulytek, ohne zu sein) 



övyltem, nicht seiend 
övylymtft, nicht gewesen 



ulytek, nicht seiend. 
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Das Wotjakische ist reich an Umschreibungen. Dazu dient 

I. das Nomen actionis auf -em mit einem entsprechenden Possessiv- 
suflßie versehen, und mit einem Ausdrucke des Verbum „sein** ver- 
bunden, um irgend ein Tempus auszudrücken : cirdem-dy öjval-a ma, 
habt ihr nicht gelesen, eig. war nicht euer Gelesenes. 

II. Der Adjectivus II, im Nom. gewöhnlicher im Essiv *): 1. mit 
(häufig ausgelassenem) vanj um das Praesens der vollendeten Hand- 
lung auszudrücken: goztemyn vanj, es ist geschrieben; 2 mit 
ral oder vylem, um das Praeteritum des Passivs zu bezeichnen: 
ozi goztemyn val, so war geschrieben, ta karemyn vylem, dies 
wurde gethan (r}v /roirjröv); 3. mit luiny oder ulyny, um das 
Passiv überhaupt, insbesondere aber dessen Futurum zu umschreiben : 
veramyn luoz, eswirdgesagtwerden;4. mit der meist w eggelas- 
senenCopula zur Darstellung des activen Praeteritums : mon soäveram 
val tiljedly, ich sagte euch dieses, eig. ich war ein Gesagt- 
habender, ton sedjtemyn, du hast gefunden. Bisweilen trägt 
der Adjectivus — in den Beispielen nur als Plural — ein Personalsuffix: 
sojos jatyrgem veraljam-zy, sie sprachen mehr (vgl. I). 

Eine besondere Umschreibung ist die dem Türkisch-Tatarischen 
nachgebildete mit val (auch vylem), welches dem Verbum finitum 
des Praesens die Bedeutung des frequentativen Imperfects gibt, mit 
dem Conjunctiv (Imperativ mit med) aber eine unter Umständen mög- 
liche Folge bezeichnet *). 



1 ) Der Essiv scheint in dieser Verbindung vorzugsweise dem Passiv eigen; der Gebrauch 
im Activ scbliesst sich übrigens an die auch im Lappischen und Syrjänischen 
geläufige Ersetzung eines Particip. praes. durch den Instructiv des Verbalnomens auf 
-em : wuiz adzjemyn, er kam sehend, vgl. Syrj. adzjisny syjes loktömön, s i e 
sehen ihn kommen. 

*) Vergl. fiöhtl ingk : Über die Spr. der Jakuten, Lexikon s. v. Blp. 
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Mordvinisch *). 

Das Mordvinische bildet in so ferne einen Abschnitt in dem 
Entwickelungsgange des finnischen Verbums, als sich in ihm die 
innerhalb des Kreises der zu dem finnischen Aste gehörigen Sprachen 
nur noch im Magyarischen vorhandene Verschmelzung des Subjectes 
und Objectes, wo letzteres durch ein Personalpronomen ausgedrückt 
wird, mit demVerbum zu einem organischen Gesetze ausgebildet hat. 
Das Streben, den Verbalbegriff zu ergänzen, machte sich zunächst 
zwar nur innerhalb des Prädicatsbegriffes durch Wurzelvariation 
geltend, indem die Verhältnisse der Thätigkeit zum Agens sowohl 
als zum Objecte unmittelbar durch Veränderungen an der (primitiven 
oder secundären) Wurzel, also vor dem Antritte der Zeit-, Art-, 
Zahl-, Personbestimmungen, dargestellt werden; bei transitiven 
Verben aber, wo das Object in directen Gegensatz zum Subjecte 
tritt , musste die Ergänzung sich an den Subjectivtheil des Verbums 
schliessen. In der That zeigen die meisten höher organisirten 
Sprachen diese gegenseitige Bestimmung des ThätigkeitsbegrifTes 
— das wirkende Subject dem leidenden Objecte gegenüber — mehr 
oder weniger vollständig in den Verbalausdruck selbst aufgenommen. 
Vollständig erscheint die Verbindung im Koptischen, den semitischen 
und amerikanischen Sprachen, und zwar mit solcher Folgerichtigkeit, 
dass bei den beiden letzteren das Substantiv, um dem Pronomen 
Raum zu machen, aus dem Satzgefüge herausgerissen und unabhängig 
hingestellt wird; unvollständig, wenn das objective Pronomen sich 
unter Bewahrung der grammatischen Form entweder wie in den 
älteren indogermanischen Sprachen (Sanskrit, Zend, Altpersisch, 
Griechisch) durch Enklise, oder wie in den romanischen Sprachen 
durch Proklise an das Verbum lehnt. Bei der vollständigen Durch- 
dringung haben beide Pronomina ihre ursprüngliche Form mehr 
oder weniger eingebüsst, und es fällt bisweilen schwer, aus der 



*) Von der Gabelentz, Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Bd. n, p. 262 ff. 
(Boller.) 8 
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auch anderweitig verkümmerten Combination die Elemente wieder 
herzustellen. 

Das Weitere unten. 

Das Re flexi? wird mittelst v, d. h. u, wie im Suomi, gebildet: 
komav, sich legen, von kom, gebückt sein, mutav, sich ärgern, 
erzürnen (commoveri), von mut, bewegen, tona-v-1, lernen. 
Dass v hier wirklich, wie es unter dem Suomi für u vorausgesetzt 
wurde, die entweder durch die Thätigkeit des Subjectes selbst, oder 
durch äussere Einwirkung bedingte Versetzung in einen Zustand 
bezeichne, ergibt sich insbesondere daraus, dass (im negativen Satze) 
die active Bedeutung, mit dem Nebenbegriffe der Möglichkeit die 
Handlung auszufuhren, bewahrt werden kann. A inäldavan, ich kann 
nicht bitten, befinde mich nicht in der Lage zu bitten, 
ez sodavt, er konnte nicht wissen, befand sich nicht unter 
Umständen um zu wissen. Den Übergang bildet der unpersön- 
liche Gebrauch, der bisweilen vorkommt: es präzo a vanovi tänze, 
er konnte sein Haupt (sich selbst) nicht retten, eigentlich: 
es rettete sich ihm sein Haupt nicht. 

Das Passiv fällt mit dem Reflexiv zusammen: lämdi-v-an, 
ich werde genannt, von lämd, nennen, tee-v-i, es wird 
gethan, von tej, machen, nolda-v-it, sie werden entlassen, 
von nold, ent-, loslassen. 

Das Causal wird mittelst t- und zwar in der Regel nicht unmit- 
telbar aus dem Stamme, sondern aus dem Reflexiv gebildet: ozav-t, 
setzen, von ozav, und dieses aus oz, sitzen; jotav-t, ver- 
schwenden, von jotav, und dieses aus jot, gehen. Die mord- 
viniscbe Bildung kommt daher äusserlich mit der Suomiform -utta, ytta 
überein und bildet so das Mittelglied zu ut-u, yt-y, wie sie ander- 
seits auch das magyarische Passiv -Reflexiv mit dem Causal und 
reinem Passiv vermittelt. Indess darf man die Analogie mit der tsche- 
remissischen Bildung auf kt, die auch im Mongolischen die herr- 
schende ist, nicht ausser Acht lassen, da k = v ein geläufiger Über- 
gang im Mordvinischen ist (S. unt. unter Tscheremissisch). Hat die 
Grundform des Causalverbums entweder von Hause aus oder in Folge 
anderweitiger Variation bereits mediale Bedeutung, dann fallt jenes 
v weg: sats-t, erzeugen, von sats, entstehen, geboren 
werden, peks-t, stärken, vonpek-s-1, erstarken, aus pek, 
stark; kus-t, erhöhen, von kuz, steigen, aus ku, id., val-f, 
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herabnehmen, von Talg, herabsteigen, fallen von. Mittelst 
dieses Suffixes werden auch Denominativa mit entsprechender Bedeu- 
tung gebildet: välme-vt, beleben, das auf ein Nomen välem 
zurückweist. — Auch die Erweichung der Charakteristik t in d findet 
sich, namentlich hinter Yocalen und Liquiden: sim~d, tränken, 
von sim, trinken, kelejga-d, allmählich breit machen, von 
kelej, breit. 

Factiva aufm scheinen nicht gebräuchlich, wohl aber Deno- 
minativbildungen aus dem Nomen auf ma: sürman, ich schreibe, 
von sfirma, Schrift, aus sür *) , syrjänisch: sere-dla, ich male, 
tscheremissisch: sirem, ich schreibe, magyarisch: irok id. 

L bildet Deminutiva, oft mit kaum merklicher Begriffs- 
schattirung: noldan und noldlän, ich entlasse, kortan und kortlän, 
ich sage. Auch der Begriff der währenden Handlung hat sich mit 
dem deminutiven verbunden, indem der in Theile zerlegten Handlung 
eine entsprechende Sonderung der Zeit in einzelne Momente parallel 
ging. So führt v. der Gabelentz ein Praeteritum auf 1 auf: richtig, 
wenn die währende Handlung des Imperfects dadurch bezeichnet 
werden soll, falsch, wenn 1 zum Exponenten des Tempus selbst 
gemacht wird *)• 

N bezeichnet das Verharren in einem Zustande: lov-n-an, 
ich lese, von lov-an, ich nenne, kuz-n-an, ich klettere, 
bin im Steigen begriffen, von kuz, steigen, ul-n-än, ich 
bin anhaltend, verweile, ul-än, ich bin, lis-n-än, bin im 
allmählichen Heraustreten begriffen, Iis -an, ich trete 
hervor, kas-n-an, ich bin im Wachsen begriffen, kas-an, 
ich wachse. 

Inchoativa werden durch das verschieden combinirte Ablei- 
tungssuffix ka, ke s ) gebildet. Am häufigsten ist die Verbindung ka-1, 
ke-1 *), welche das deminutive 1 enthält und das Verharren in einem 
eingetretenen (ka-ke) Zustande bezeichnet: orma-ga-l-än, ich 
bin krank, befinde mich in einer einget retenen Krank- 

*) Vgl. jakutisch cypyi, zeichnen, schreiben. 

2 ) Vergl. das Verbum imperfectivnm der slawischen Sprachen, welches in den Uber- 
setzungen in die finnischen Sprachen gewöhnlich durch eine Bildung auf / ausgedrückt 
wird. 

») Vergl. unter Lappisch. 

«) Vergl. das jakutische kal, türkisch-tatarisch 

8 * 
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heit (orma). Die Combination ka-d, ke-d enthält, wo sie transitive 
Bedeutung vertritt, den Causaleiponenten ; mit neutraler Bedeutung 
aber das intensive t des Lappischen: sär-ge-d, rufen, von säre, 
Ruf, süpal-ga-d, reich (süpav) sein. Auch die Endung ksn ent- 
hält das inchoative k, welches überdies in der Denominativendung 
ks steckt (vgl. das Suomi-Aflfix ksu, ksy mit analoger Bedeutung) : 
kar-ks-an, ich gürte mich, von kar, Leibgurt *). Das aus 
den beiden Doppelelementen bestehende ks -f- kel gebildete kskel 
bezeichnet das Desiderativ: purnykskelen , ich wollte ver- 
sammeln (purn). Sein Praeteritum ersetzt den Optativ. 

S, s\ z scheinen eine auf eine grössere Anzahl vonObjecten sich 
erstreckende"), oder sich oft wiederholende Thätigkeit zu bezeichnen: 
pan-s, pan-d-s, verfolgen, von pan, id.; kul-t-s-on, hören, 
horchen, von kul, (vgl. wotjakisch: kulzjo, ich horche,) jav-^an, 
ich vertheile, von jav-an, ich trenne. 

Ein häufiges Ableitungsaffix ist ks*n, welches sich in inchoatives k, 
wie erwähnt, frequentatives s* und immoratives n auflöst, und daher 
inchoativ - frequentative oder intensive Bedeutung hat, wenn diese 
gleich nicht immer scharf hervortritt : ozaksnän, ich sitze anhal- 
tend, muks'nan und muän, ich finde. 

Die Zeitverhältnisse werden im Mordvinischen ebenso 
unvollständig, wie im Syrjänischen und Wotjakischen, aufgefasst, und 
nur die vollendete Handlung der unvollendeten gegenüber gestellt. 
Das Praeteritum bezeichnet also auch hier Imperfect, Perfect und 
Plusquamperfect, und das Praesens ist zugleich Ausdruck des Futu- 
rums. Die Deminutivbildung auf 1 tritt, wie bemerkt, insoferne ergän- 
zend hinzu, als sie, auf eine gleichzeitige vergangene Thätigkeit 
bezogen, ein wirkliches Imperfect ersetzt. Das Futurum kann ander- 
seits, wie in den Scbwestersprachen, bestimmter durch Umschreibung 
ausgedrückt werden. 

Das Praesens hat auch im Mordvinischen keine besondere 
Charakteristik : sod-a-n, ich weiss, von sod (magyarisch tud, wis- 
sen); ne-ä-t, du siehst, von nej (magyarisch n£z, sehen); tej, 
er thut, von tej (magyarisch te-sz, thun) etc. 

i) Vgl. Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Lexikon roc. Kyp. 
») Vgl. das jakutische Affix c, MC, Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten. Gram- 
matik, §§. 4S5, 4S6 und das türkisch-tatarische J* und J*- 
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Das Praeteri tum hat i (y, e) zur Charakteristik: ne-jn, ich 
sah, inäld-yn, ich betete, von inäld, beten, kird-it, du 
hieltest, von kird, halten, kad-ynek, wir verliessen, von 
kad (magyarisch hagy, verlassen). In der dritten Person beider 
Zahlen ist die Charakteristik vor dem Personalsuffixe abgefallen, 
wodurch eine zufällige Übereinstimmung mit der esthnischen Imper- 
fectbildung mittelst s entsteht, wenn diese ihr nachfolgendes i 
abwirft. 

Reicher vertreten sind die M odus ve rhältnisse, indem 
mehrere derselben einen doppelten Ausdruck besitzen. Es finden sich 
überhaupt ausser dem Indicativ: 

1. Ein doppelter Conjunctiv. 

2. Ein doppelter Conditional. 

3. Ein Optativ. 

4. Ein Potential. 

5. Ein Imperativ. 

6. Ein Substantivus, der unter verschiedener Bildung auch 

als 

7. Gerundium erscheint. 

8. Ein Ad jectivus. 

Der Indicativ wird, wie in anderen Sprachen, durch die Abwe- 
senheit einer anderweitigen Charakteristik, also negativ, bezeichnet. 

Der erste Conjunctiv hat sa zum Moduszeiger. Dieser 
wurde mit dem lappischen Conjunctivsuffixe sa identificirt (siehe 
lappisch) und dabei seine Natur besprochen. Die Berührung 
mit dem türkisch - tartarischen 4u> ist hier um so weniger zu 
verkennen , als auch in anderen Modusbildungen türkischer Ein- 
fluss sich geltend gemacht und der Sprache selbst fremdartige 
Formen aufgedrängt hat. Die Evangelien - Übersetzung bedient 
sich dieser Bildung ziemlich häufig und zwar mit verschiedener 
Bedeutung. In Fragesätzen wird der Zweifel oder die Verwun- 
derung über die Handlung* ausgedrückt: nejsy, siehst du? kosto 
ton sajsak, woher nimmst du? Als Potential und Conditional 
bezeichnet dieser Conjunctiv die subjective oder objective Möglich- 
keit der Handlung: bude jovtasa, wenn ich sagte, vajgel sonze 
maräsak, du kannst seine Stimme hören. Am häufigsten jedoch 
steht er als Futurum: tyn nejsynk, ihr werdet sehen. Alle diese 
Bedeutungen ergeben sich aus der angenommenen Identität des 
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Suffixes mit der Wurzel sa, und zwar in den beiden ersten Anwen- 
dungen in Übereinstimmung mit dem Conjunctiv und Concessiv im 
Lappischen und Suomi, in der letzten dem ethnischen Futurum 
mittelst sa entsprechend *)• 

Der zweite Conjunctiv fügt an den Verbalstamm yoI, vel (v-1) 
mit der Charakteristik des Praeteritums i. Er bezeichnet den Grund 
und die Bedingung, aber auch die Folge der Handlung, so dass er 
in seiner Bedeutung zum Theile mit dem Conditional des Suomi, 
namentlich in seiner Anwendung als Consecutiv übereinkommt, wie 
er auch den Tempusexponenten i mit demselben gemein hat: sekstyn 
kämevlede Mojsejnen, säste kämevlede monän gak, daher, (wenn) 
ihr Moses glaubtet, würdet ihr auch mir glauben; mäzen 
melenk uli s*toby mon tejvlin tank, was ist euer Wille, dass 
ich euch thue? Über die Natur des Affixes kann kein Zweifel 
herrschen, da die Verwendung des Verbum substantivum zur Bildung 
einzelner Zeit- und Modusformen in den türkisch - tartarischen 
Sprachen, welche auf die gegenwärtige Gestalt des mordwinischen 
Verbums einen so bedeutenden Einfluss geübt, eine so geläufige 
Sache ist, dass man selbst, wenn die Identität mit dem selbststän- 
digen oder enklitischen ul, ol s ) nicht so offen zu Tage läge, auf 
eine solche zu schliessen berechtigt wäre. Das Verbum substan- 
tivum welches den Tempus-, Modus- und Personalexponenten an 
sich gezogen, ist mit dem Stamme des Hauptverbums in Verbindung 
getreten, wobei letzterer als Nomen erscheint, welches in der nega- 
tiven Construction in der That hervortritt. Dieses ist offenbar das 
Nomen agentis, welches den Praesensformen des finnisch-türkischen 
Verbums zu Grunde Hegt. In der negativen Form erscheint das 
Hilfszeitwort bisweilen sogar doppelt: a-Yole-vlin soda = a-volin 
soda. 

Der Conditional wird gebildet, indem das Hauptverbum, im 
Praesens indicativ oder im zweiten Conjunctiv stehend , die Modus- 
charakteristik deräj, ein Hilfsverbum, zu sich nimmt. Die Personal- 
suffixe treten entweder an letzteres oder an das Hauptverbum, für 



i) Vgl. noch den jakutischen Conditional auf «p und du türkische Particip. foturi anf 
: 6i4cr.p, er würde schneiden, qui va caseer, Böhtlingk, über die 

Sprache der Jakuten, Grammatik §. 520. 
») Magyarisch vol-t, rol-na. 
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welches im ersteren Falle eine unveränderliche Nominalform substi- 
tuirt wird. Die Vergleichung der türkisch -tatarischen Sprachen 
gibt über die Charakteristik deräj vollkommen Ausschluss. Dieses 
ist nämlich eine als 3. Pers. sing, fungirende Nominalform des 
Verbums jakutisch Typ, türkisch-tatarisch j^o, jy, stehen, sich 
befinden, verweilen *), welche im Jakutischen ») einen Poten- 
tialis mit der Bedeutung: eskönntegeschehen...dassich... 
ich könnte . . ., bildet (deräj = Typ -yp-ai, worin aj, äj den 
Modusexponenten vorstellt), in den türkisch-tatarischen Sprachen hin- 
gegen als ein Participium futuri aufgeführt wird (aj, äj = 
mit Abfall des Gutturals, wie auch sonst hinter Consonanten, also 
deräj «=^l*>>, J^jy) 3 )- 

Der erste Conditional besteht demnach, wie erwähnt, aus 
dem Indicativ des Praesens am Hauptverbum und dem unveränderten 
deräj, oder aus einem, zunächst den türkischen Sprachen entlehnten, 
aber seiner Bildung nach dem Essiv eines Verbalnomens vergleich- 
baren Gerundium der Gegenwart *) auf in, yn und dem nach Person 
und Numerus flectirten Hilfsverbum: a) noldan deräj, wenn ich 
entlasse, ulät deräj, wenn du bist, karmit deräj, wenn sie 
werden, b) Kortyn deräj, wenn ich spreche, ulin derät, wenn 
du bist, jovtyn derätanok, wenn wir sagen. Die erste Form mit 
unverändertem Hilfsverbum steht rücksichtlich des letzteren mit dem 
magyarischen Plusquamperfect Conjunctivi mit unverändertem volna 
auf gleicher Stufe. 

Der zweite Conditional besteht in gleicher Weise aus dem 
flectirten Hauptverbum, im zweiten Conjunctiv stehend, und dem 
unveränderten Hilfsausdrucke, oder aus dem Gerundium des den 
Conjunctiv bildenden Hilfsverbums -volin, -velin, und dem Modus- 
exponenten deräj, belastet mit den entsprechenden Personalsuffixen. 
Statt des vollständigen Gerundiums findet sich indess auch eine 
kürzere Form welche blos das Wurzelthema -vol, -vel enthält. Dass 



») Böhtlingk, über die Sprache der Jakuten, Lexikon s. voce Typ. 
*) Ebend., Grammatik §. 519. 

3 ) Über den Gebrauch des Verbums tur als Hilfsverbum vergl. B ö h 1 1 i n g k , Über die 
Sprache der Jakuten, Lexikon, s. v. Typ, Kasembeg. Edit. Zenker §. 262 , 350; 
Giganowp. 173, 174; Iwanow p. 99. 

4 ) Böhtlingk, Über die Sprache der Jakuten, Lexikon s. v. Typ. 
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auch diese in solcher Stellung als Nomen iu fassen sei , ergibt sich 
aus der Vertretung der beiden Bildungen: a) Ulevelin deräj, wenn 
ich wäre, ulevel deräj, wenn er wäre, sodavlink deräj, wenn 
ihr wüsstet. 6) Ulevel deräj = ulevelin deräj, wenn er wäre, 
neeyol deräjt, wenn sie sähen. 

Die Beispiele geben über die Bedeutung und den Gebrauch der 
beiden Formen Aufschluss. 

Der Optativ wird, wie oben erwähnt, durch eine Ableitungs- 
form (Desiderativ) ersetzt, welche in dieser Anwendung die Endungen 
des Praeteritums erhält: simikskelin, ich habe trinken wollen, 
von sim. Vergl. jedoch die esthnische Form (dorpat. Dialekt) des 
Optativs auf ks, welche die Aufführung als besonderen Modus recht- 
fertigen möchte. 

Der Potential, nur im negativen Satze gebräuchlich, wurde 
als Wurzelvariation bereits unter dem Reflexiv aufgeführt, und wird 
dahin um so natürlicher gestellt werden, da er ganz mit dem Indicativ 
dieses Yerbalgenus im Praesens und Praeteritum zusammenfallt. 

Der Imperativ bietet den reinen Yerbalstamm mit den ent- 
sprechenden Personalsuffixen. 

Der Substantivus, ein declinirbarer Infinitiv, wird mittelst 
ms, me gebildet, ist also das allen finnischen Sprachen gemeinsame 
Verbalnomen, das wir im Suomi als Substantivus III, im Lappischen, 
Syrjänischen etc. speciell als Ausdruck der eingetretenen Thätigkeit 
kennen gelernt haben. Sein bestimmter Nominativ ist -ms : sodams, 
wissen, das Wissen, von sodamo, wissen, zu wissen, neems, 
sehen, das Sehen, von neeme, sehen, zu sehen, väs'ems, 
bitten, das Bitten, väs"me, bitten, zu bitten '). 

Das Gerundium bietet zwei Formen, von denen die eine auf -ks, 
die andere auf -ds schliesst. Die erstere hat v. der Gabelentz mit dem 
Prädicativ (Translativ) eines durch die Wurzel selbst gebildeten 
Verbalnomens verglichen, was für letzteres die Bedeutung eines 
Nomen agentis voraussetzt, wie sie dem Praesens zu Grunde liegt: 
sodyks, wissend, als Wissender, indem er weiss, aädiks, 
weilend, befindlich, indem er weilt. 



i) Auf die Verwandtschaft des in Rede stehenden Verbalnomens and namentlich der 
Ableitungsform mise in Suomi mit der türkischen Endung , JU (^U , ,i)L) 
TscbuYaschisch ma, brauche ich nicht erst aufmerksam zu machen. 
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Das zweite Gerundium auf -do kommt, wie es scheint, nur bei 
Verbis der Bewegung vor: ozado, sitzend, pulzado, kniend, 
komado gebückt Die Form scheint ein türkisch - tatarischer 
Locativ und der Endung *J£- *jC *) der letzteren zu entsprechen. 

Der Adjectivus endet wie im Syrjänischen (-sj), Wotja- 
kischen (-z), Tscheremissischen (zje) auf einen Zischlaut z (az, oz, 
ez, iz), ist also mit dem affigirten Pronomen substantiyum der . 
3. Person identisch. Seiner Bedeutung nach vertritt er das Nomen 
agentis, das Participium praesentis und praeteriti (passiv, neutral): 
noldaz, entlassend, neez, sehend, kuloz, sterbend, gestorben, 
kudoz, schickend, gesandt, maksoz, gegeben, nee voz, gesehen 
(aus dem passiven Verbalstamme). 

Das Praesens und Praeteritum zeigen in Bezug auf die Personal- 
suffixe einige Verschiedenheit welche eine entsprechende Ungleich- 
artigkeit im prädicativen Verbaltheile voraussetzen lässt. Die 3. Pers. 
Sing, wird im Praesens ohne Personalzeichen gebraucht, und ihr ent- 
sprechender Plural trägt ebenfalls blos das Mehrheitszeichen t, was 
nur unter der Voraussetzung eines Nomen agentis begreiflich ist und 
mit den Erscheinungen in den verwandten Sprachen übereinstimmt. 
Die erste und zweite Person im Plural enthalten neben dem Verbal- 
stamme die Endungen -tanok, -tado, welche sich, wenn man die 
ihnen zu Grunde liegenden Pronomina vergleicht, zunächst in 
ta -f- nok, ta + do zerlegen. Man kann das vortretende t auf ver- 
schiedene Weise erklären, wird es aber jedenfalls nicht von dem 
Stamme des Substantivpronomens 9 ) trennen dürfen, für den man den 
Rest zu betrachten hat. Rechtfertigung erhält diese Auflösung insbe- 
sondere durch den Gebrauch derselben Personalzeichen im Con- 
ditional auf deräj. Dieses stellt nämlich, mag man auf die jakutische 
Bildung auf aja-p, äjä-p, oder auf die türkisch-tatarische auf «^Ip J$ 
zurückgehen , in den genannten Sprachen ein Nomen verbale dar, 
und wird als solches mit dem Substantivpronomen (6bm etc., ^etc.) 
verbunden. Die Verschiedenheit derVocale (i in der dritten Pers., a, ä 
in der ersten und zweiten) ist vielleicht nicht wesentlich, möglicher 



1 )Kasembeg', edit. Zenker, p. 126. 
0 Vergleiche Formen wie brutiitndo, ihr 

Christen, Umotünok, wir sind 

8. unter Ostjakisch. 



seid Bruder, Christovojtfido , ihr seid 
viele, kostondädo woher seid ihr? 
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Weise jedoch kann in i ein verschmolzenes Pronomen der 3. Person, 
aus se = e, i *)» Hegen. Ausser dem Conditional zeigt auch der Impe- 
rativ dasselbe Verhältniss der Personalzeichen» lässt also auf ein 
Nomen agentis schliessen. Der directeste Beweis aber für die sub- 
stantivische Natur des Pronomens und mithin für die concrete 
Bedeutung des Prädicates besteht darin , dass diese Personalsuffixe 
sich unmittelbar mit jedem Worte verbinden können: paz-an, ich 
(bin) Herr etc. 

Hingegen stimmen die Suffixe des Praeteritams im Allgemeinen 
mit den Possessivsuffixen, namentlich erscheint die 3. Pers. regel- 
mässig mit dem possessiven s verbunden. Nur die Bildungen mittelst 
-vol, -vel, v-1 entbehren desselben durchgehends, zugleich aber auch 
des vorausgehenden charakteristischen Vocals. Es ist am natürlichsten, 
für das Prädicat ein Nomen abstractum anzunehmen und die Bezie- 
hung auf den Handelnden, durch die Possessivsuffixe vermitteln zu 
lassen, wie wir dies bereits früher gethan haben. Dem Praeteritum 
folgen die beiden Conjunctive. 

Die Personalzeichen haben, im Vergleiche zu ihren substanti- 
vischen Stammformen, eine auffallende Veränderung und Verunstaltung 
erlitten. 

Für das Praesens und die conformen Bildungen aus dem Nomen 
agentis und dem Substantivpronomen sind letztere: Singular: 1. Pers. 
-an, 2. Pers. -at; Plural: 1. Pers. ta-nok, 2. Pers, ta-do. Die 
Endungen des Singular stimmen mit denen des Suomi, namentlich 
ist n aus m hervorgegangen. Die Endung der i. Pers. im Plural: 
-tanok, -tanok, -danok, -dänok, zerfällt in ta unddenSubjectplural nok, 
dessen nächste Form das magyarische u-nk (ü-nk) auch dann ist, wenn 
man hier n erst durch Rückwirkung des Gutturals erklärt (m-k). Der 
Wechsel in den mordvinischen Nasalen ist allerdings befremdend und 
die Sache erscheint um so verwickelter, da das Possessivsuffix beide 
Formen mek und nek (nok) neben einander weist. Letztere scheint 
vorzugsweise einzutreten, wenn das Nomen im Plural steht. Nach der 
Analogie der zweiten Person bleibt es am gerathensten, einen unmit- 
telbaren Übergang von m zu n anzunehmen. Die Endung tado, tädo, 



*) In den türkisch-tatarischen Sprachen wird das suftigirte Pronomen hinter Con- 

sonanten zu 
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dado, dädo bietet nach Abscheidung der nicht zum Subjectpronomen 
gehörigen Elemente ta, tä blos -do für letzteres, ohne das (für t ste- 
hende) Pluralzeichen k. Der Imperativ hat dieses ta , tä in der 1. 
nicht aber in der 2. Form. 

Der Imperativ zeigt in der 2. Pers. des Singular ein mit -k 
wechselndes -t als Suffix, doch scheint mir dieses nicht das Pro 7 
nomen zu enthalten, sondern Vertreter der dieser Person Überhaupt 
anhängenden Endaspiration zu sein, d. h. t = k = Suomi \ Das 
Magyarische bietet j an seiner Stelle (s. unten). 

Die als Possessiv geltenden Personalzeichen sind: Singular: 

1. Pers. n, 2. Pers. t, k, 3. Pers. zo, s; Plural: 1. Pers. nek, 

2. Pers. de, nk, 3. Pers. st, z, t. Die erste Person Sing, bietet wie 
am Subjectaffixe n, während das Possessivaffix m und n gemein- 
schaftlich, jenes im Nominativ und Genitiv, dieses in den übrigen 
Casus zeigt. Der erste Conjunctiv hat das Personalzeichen ganz fallen 
lassen (- sa -). Die zweite Person im Singular lässt Subjectiv- und 
Possessivaffix ganz gleich auslauten; nur der erste Conjunctiv 
begründet für sich eine Unterscheidung, indem er t durch k ersetzt 
und letzteres selbst ganz verhallen lassen kann. Indess ist dieser 
Wechsel zwischen den beiden Stummlauten ein blos zufalliger und 
findet sich auch in anderen Fällen eines auslautenden t. Die dritte 
Person des Singulars hat im ersten Conjunctiv zo (ze), im Praete- 
ritum s zum Exponenten. Ersteres, das Demonstrativ, ist die gebräuch- 
liche Possessivform, letzteres eine blosse Verkürzung mit Abwerfung 
des vocalischen Auslautes, worauf der Zischlaut in der Pause hart 
werden musste. Über den Abfall des Personalsuffixes bei Bildungen 
mit -vol, -vel wurde oben gesprochen. Es scheint mir, als hätte die 
Sprache die Verbindung is, welche uns auch sonst (s. Suomi, Lap- 
pisch) dem Genius der finnischen Sprachen in solcher Stellung zu 
widerstreben schien, vermeiden wollen. Sie ersetzte daher den 
Tempusexponenten i durch a, e, wenn sie das Suffix der Person 
bewahrte, oder Hess letzteres (als i=se dem vorausgehenden i assi- 
milirt) fallen. Allmählich mochte der Tempusexponent selbst minder 
gefühlt (man sagt auch volde für vlide) und daher im Auslaute ver- 
nachlässigt worden sein, auch mochte, nach der Negation avol 
zu schliessen, eine wirkliche Vermischung mit der Praesensform 
Platz gegriffen haben. Die erste Person Plur. hat durchgängig nek, 
wie beim Subjectsuffixe. Auch die zweite Pluralperson hat wie das 
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substantivische Pronominalsuffix -de, mit Ausnahme des ersten Con- 
junctivs und des zweiten Conditionals, wenn die Endungen dem mit 
-yoI, -vel verbundenen Hauptverbum zufallen ; schliesst sich aber das 
Personalzeichen an deräj, so bewahren der entsprechende 2. Con- 
junctiv, ja der 2. Conditional selbst die Form -de. Dieser letztere 
Umstand macht es fast gewiss, dass das von Gabelentz aus der Über- 
setzung abgezogene Beispiel der Objectivconjugation (ihr — es, 
s. unten) angehöre, und dass die Übersetzer, möglicher Weise die 
Sprache selbst, die Verschiedenheit beider Formen nicht klar 
fühlten. Für die Annahme, dass die Uusicherheit der Sprache selbst 
zur Last falle, spricht der Umstand , dass der erste Conjunctiv für 
die reine und objective Bildung, wenn durch letztere das Pronomen 
der 3. Pers. vertreten wird, nur Eine Form besitzt. Die Überein- 
stimmung in den übrigen Personen widerstrebt einem anderen Er- 
klärungsversuche, der in nk die dem türkisch-tatarischen volleren J 

entsprechende Verkürzung J erblicken wollte *)» obgleich die That- 
sächlichkeit des letzteren durch das Possessivsuffix nk (2. Pers. Plur.) 
erwiesen wird. Die 3. Pers. des Plural endlich hat die Endungen st, 
t und z. Von diesen ist nur st als Possessivsuffix gebräuchlich, 
t erscheint als Pluralzeichen des Nomen agentis, z hat gar keinen 
Anhaltspunct, ausser dem in der Vermengung mit der Objectivcon- 
jugation liegenden. Ist die obige Erklärung der Abwesenheit des 
Possessivpronomens in der 3. Pers. Sing, zulässig, dann ist auch 
das Verschwinden des s vor dem t, wo dieses Pluralexponent des 
Possessivsuffixes ist, erklärt. 

Bestimmte oder Object-Conjugation. 
Verbindung des Subjecti v- und Objectiv-Pronomens. 

Diese Verbindung welche das Wesen der sogenannten Objectiv- 
Conjugation bildet, ist im Mordvinischen wie in den amerikanischen 
Sprachen vollständig entwickelt, obgleich neben dem im Verbum 
enthaltenen Objectivpronomen dasselbe häu6g noch selbstständig bei- 
gefügt wird, was auf eine allmähliche Verdunkelung der ursprüng- 
lichen Anschauung deutet. Es sind von den überhaupt möglichen 



i)Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik, §. S15, 5t6. Vgl. 42t 
K n s e ni b eg, übers, t. Z e n k er, p. 122. 
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Combinationen folgende aus der Evangeliumübersetzung als wirklich 
im Gebrauche belegbar. 

1. Die 1. Pers. Singul. als Subject mit der 2. Pers. Singul. als 
Object. Die Beispiele umfassen den Indicativ im Praesens und Prae- 
teritum. Dort wird -tan, -tan, hier -y-tän, -i-tän an den Verbalstamm 
gefügt: vedk-tän, ich liebe dich, nej- tan, ich s ah dich. Die 
Form selbst ist klar : sie enthält das Object -t und das subjective -an, 
-än, im Praeteritum mit vorausgehender Charakteristik -y, -i. Dieselbe 
Ordnung der Elemente zeigt das magyarische -1-ek (1 = t). 

2. Die 1. Pers. Sing, im Subject mit 2. Pers. Plur. als Object. 
Auch hier sind nur Praesens und Praeteritum nachweisbar. Die Endung 
ist im Praesens -tadyz, -tädyz, im Praeteritum -ydez, -idez: vedk- 
tädyz, ich liebe euch, vedk-idez, ich liebte euch. Man trenne 
das accessorische-t im Praesens und den Tempusexponenten im Praete- 
ritum, um das reine Suftix-dyz, -dez zu erhalten. Da diese Endung auch 
das Verhältniss der 3. Pers. Sing, und Plur. im Subject zur 2. Pers. 
Plur. im Object bezeichnet, so kann die Subjectsbestimmung nicht 
in ihr liegen, d. h. -dyz, -dez ist blos Ausdruck des Objectes euch, 
und demnach das Auslautende z als Pluralzeichen und Erweichung 
des t zu betrachten, analog der türkisch-tatarischen Form des Mehr- 
heitszeichens am Pronomen (jakut. äciri; türk.-tatar.J— »; magyarisch 
-tok). Das Subjectaüix ist demnach abgefallen. 

3. Die 1. Pers. Sing, im Subject mit der 3. Pers. Sing, im 
Object, im Praeteritum und den beiden Conjunctiven nachweisbar. 
Die Endung -ja verschmilzt mit der Charakteristik des ersten Con- 
junctivs zu sa: mu-e-ja, ich fand ihn, tej-sa, ich werde es thun, 
saevli-ja, ich würde es nehmen. Diese Endung wiederholt sich in 
der Verbindung anderer Suhjectpronomina mit demselben Object- 
pronomen der 3. Pers. Sing, nicht, und es ist demnach wahrschein- 
lich, dass ja eine Verschmelzung beider Pronomina darstelle, i = ze 
(siehe Personalsuffixe des Praeteritums) -)- a (= an, mit Abfall des 
Auslautes). In -sa ist blos das Subjectivpronomen erhalten, daher es 
auch als ohjectlose Bildung angewendet wird. 

4. Das Pronomen der 1. Pers. Sing, im Subject mit der 3. Pers. 
Plur. im Prädicat. Nur zwei verdächtige Beispiele im 1. Conjunctiv 
mit der Endung -syn, san: purna-syn, ich werde sie sammeln, 
kalavt-san, i c h will sie zerstören. Die Erklärung wie in der 
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Torhergehenden Bildung, Ton der sich die vorliegende nur durch die 
Bewahrung des subjectiven -n unterscheidet. 

5. 6. 7. 8. Die Verbindungen der 1. Pers. Plur. im Subjecte mit 
der 2. und 3. Pers. Singul. und Plur. im Objecte sind nicht belegt. 

9. Die 2. Pers. Sing, im Subjecte mit der 1. Pers. Sing, im 
Objecte ist im Praeteritum, 1. Conjunctiv und Imperativ belegbar. 
Das Suffix ist -mak, -mek (wofür, wohl missbräuchlich, im Prae- 
teritum auch -mem sich findet): kad-y-mek, kad-y-mem, du hast 
mich verlassen; tej-sa-mak, du wirst mich mache n, kado- 
mak, lass mich. Die Erklärung liegt auf der Hand, vorausgesetzt, 
dass man die Vertretung des auslautenden substantivischen -t durch -k 
nicht beanständen will, wozu man nach anderen Erscheinungen in 
der Sprache keinen Grund hat. Der Imperativ scheint indess zu 
sondern, und blos das m, als dem Objecte angehörig, pronominal 
gefasst werden zu müssen, während k als der auch dem objectlosen 
Imperativ folgende Nachschlag betrachtet werden darf. 

10. Die 2. Pers. Sing, im Subjecte mit der 1. Pers. Plur. im 
Objecte, belegbar im Praeteritum, in den beiden Conjunctiven und 
im Imperativ. Die Endung selbst ist -myz (Praet.) -mis k (1. Con- 
junctiv) -i-k? (2.Conj.) -mis k, -miz, -mik (Imperativ) : tanavt-y-miz, 
d u hast uns gelehrt, säldsa-misk , du wirst uns schmähen, 
tejvl-ik? du magst uns thun, vano-misk, vany-mik, errette uns 
tanavty-mis, lehre uns. Geht man von den Formen des Imperativs 
aus, so zeigen -mis und -misk, dass der dem Objecte zuzuweisende 
Bestandtheil miz sei, welcher in der 2. Form mit dem Nachschlage 
-k erscheint, der in der 3. (mik) sogar den vorausgehenden Consonan- 
ten verdrängt hat. Miz als Plural ist daher das Correlativ zu dyz, dez 

(vgl. jakutisch öyr, türkisch }> , magyarisch -u-n-k, wohl aus mok). 
Das schliessende k im 1 . Conjunctiv ist Personalsuffix des Subjectes, 
das im Praeteritum fortgefallen ist. Die Schreibung z oder s ist blos 
lautlich, nicht begrifflich, unterschieden. 

11. 12. Die 2. Pers. Sing, im Subjecte mit der 3. Pers. Sing, 
und Plur. im Objecte ist nicht belegt. 

13. Die 2. Pers. Plural im Subjecte mit der 1. Pers. Singul. im 
Objecte, belegbar im Praeteritum und den beiden Conjunctiven. Das 
Suffix ist wie unter 10, doch mit allgemeinerer Beibehaltung des 
auslautenden k : mis-k (Praeteritum, auch -mem, wohl missbräuchlich, 
vgl. 9), -misk (l.Conj.) -misk, -mik (2. Conj.): purn-y-misk, ihr 
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wähltet mich, nejsa-misk, ihr werdet mich s ehen, sodavli- 
misk, ihr würdet mich kennen, vedkivli-miz, ihr würdet mich 
lieben. Auffallend ist der Plural im Objectiypronomen mis, wie er 
der folgenden Verbindung gebührt , und auch in 9. an seiner Stelle 
war. Da bei dem Suffixe der 3. Person der Plural des Subjectaffixes 
die Form der Endung bedingt, unabhängig von dem Numerus des 
Objectivpronomens (sie-mich, uns ; sie-dich, euch ; sie-ihn, sie, es, sie), 
so scheint es, dass miz einen doppelten Ursprung habe. Ausser der 
oben angegebenen Erklärung welche darin den Plural des Personal- 
pronomens der 1. Pers. sieht, lässt sich auch eine Zerlegung in m + iz 
denken, worin -iz den Rest von -diz (2. Pers. Plural) oder -niz 
(3. Pers. Plur. = magyar. -nek), nach Abwerfung des Anlautes vor- 
stellt. Für diese vorausgesetzte doppelte Bedeutung bietet das 
Possessivsuffix der 3. Person Pluralis in den türkisch - tatarischen 
Sprachen eine belehrende Analogie. Jakutisch ') asajiapa bedeutet: 

1. eorum, earum, pater 2. eorum earum patres 3. ejus patres, je 
nachdem jap, Menge, als Pluralzeichen auf das Nomen (asa) oder 
auf das Pronomen bezogen wird. Dasselbe gilt von dem türkisch- 
tatarischen c5 } *)• Das schliessende k » t = de = dez, scheint 
der Deutlichkeit wegen wiederholt worden zu sein. 

14. Die zweite Pers. Plur. im Subjecte mit der 1. Pers. Plur. 
im Objecte, blos im Imperativ belegbar. Das Suffix ist -misk, wie 
in der Verbindung desselben Objectes mit der 2. Pers. Singul. im 
Objecte: vältä-misk, bedecket uns. Erklärung wie unter iO. 

15. Die zweite Pers. Plur. im Subjecte mit der 3. Pers. Singul. 
im Objecte, belegt im Praeteritum und 2. Conjunctiv. Die Endung 
ist -nk: nej-nk, ihr legtet ihn, sodavli-nk, ihr würdet ihn 
kennen. Vergleicht man die Endung -nze, welche die Verbindung 
der 3. Pers. Sing, im Subjecte mit der 3. Pers. Plur. im Objecte 
vertritt, so ergibt sich für -nk die Zerlegung in n -f k , wenn n Rest 
eines Plurals der 3. Person -niz, k Vertreter des Pronomens der 

2. Person im Plural wie in 13. ist (k = t = de = dez). Vergl. 
indess auch das Possessivsuffix der 2. Pers. Plur. -nk. 

16. Die 3. Pers. Sing, im Subjecte mit der 1. Pers. Singul. im 
Objecte . Beispiele finden sich fiir das Praeteritum und die beiden 



*) Böhtlingk, über die Sprache der Jakuten, Grammatik, §. 420. 
*)Kasembep, türkische Grammatik. Übersetzt von Z e n k e r , p. 70. 
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Conjunctive. Das Suffix ist -mem, mam (1 Conjunctiv): puty-mem, 
er hat mich gesetzt, sodasa-mam, er wird mich kennen, 
noldavle-mem, dass er mich entlasse. Die Erklärung verlangt, 
dass man hinter dem ersten m das fortgefallene Pronomen der dritten 
Person ergänze, von dem sich vielleicht ein Rest in dem Vocale 
(vergl. sa unter 3) erhalten hat. Das zweite -m ist (wie unter 18) 
Wiederholung des Objectivpronomens , wenngleich hier überflüssig. 

17. Die 3. Pers. Sing, im Subject mit der 1. Pers. Plural im 
Object. Belegt nur im Praeteritum, wo das Suffix -y-mis, -i-mis lautet, 
so dass die Bildung mit 22 und 10 zusammenfallt: kudi-mis, er hat 
uns geschickt. Zerlegung mi (z) -}- s (= ze) uns-er, wenn 
nicht der subjective Bestandtheil ganz fehlt und mis blos Plural des 
Objectivpronomens ist, wie die Analogie vermuthen lässt. 

18. 3. Pers. Singul. im Subject mit der 2. Pers. Singul. im 
Object, im Praesens und Praeteritum belegt. Die Endung ist im 
Praesens -ta-nzat tä-nzet, im Praeteritum y-nzet: vedä-ta-nzat, er 
bedeckt dich, vany-nzet, er rettete dich. Die Erklärung dieser 
Form gehört unter die schwierigsten. Man darf zunächst aus den 
folgenden Bildungen, welche die 3. Person Singul. im Subject mit 
derselben Person Singularis oder Pluralis im Object verbinden , den 
Schluss ziehen , dass das schliessende Element -ze den subjectiven 
Bestandtheil, also das Pronomen der 3. Pers. Singul. darstelle und 
demnach -nzet in n+ze+t zerlegen. Fasst man nun das auslautende 
-t wie unter 13 als Wiederholung des im vereinigten Suffix verküm- 
merten objectiven Bestandtheiles, so bleibt nur das vorausgehende -n 
übrig, über dessen Beziehung man zweifelhaft werden kann. Da das 
Pronomen der 2. Pers. Singul. wo dasselbe als Object auftritt als t 
(ohne n) erscheint, so darf man an eine Verstümmelung von ton, 
unter Abwerfung des Anlautes nicht denken und es dürfte am wahr- 
scheinlichsten sein, eine auch sonst (oben 13, unten 22 — 24) vor- 
kommende Vermengung des Numerus im Objecttheiie anzunehmen, 
und zwar um so eher, da die Formen -ze und -nze häufig auch sonst 
wechseln, obschon ich hier eine genetische Erklärung dieser doppel- 
seitigen Form nicht wie dort zu geben vermöchte. Sicher war die 
Analogie mit dem Possessivsuffixe der 3. Pers. Singul., welche die 
Doppelform -ze-nze bietet, massgebend. 

19. Die 3. Pers. Singul. im Subject mit der 2. Person Plural 
im Object. Das Praesens, das allein belegt ist, bietet das Suffix ta-dyz, 
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tä-dyz, das die 2. Person Plural im Object auch in Verbindung mit 
1. Person Singul., so wie mit der 3. Person Plural im Subject 
bezeichnet : kota-ta-dyz, eryerletzteuch, verfk-tä-dyz, e r 1 i e b t 
euch. Erklärung wie unter 2. 

20. Die 3. Person Singul. im Subject mit derselben Person in 
demselben Numerus im Object. Die Evangelien weisen Beispiele im 
Praeteritum und den beiden Conjunctiven nach, mit dem Suffix -ze, -zo 
(1. Conjunctiv: kady-ze, er Hess ihn, nej-ze, er sah ihn, nol- 
dasa-zo, er wird ihn loslassen, kadovol-t-ze *)» er würde ihn 
verlassen). Die Analogie verlangt in -ze den objectiven Bestandteil 
zu suchen, obgleich er, wie man aus dem Imperativ entnehmen kann, 
formell vom subjectiven nicht verschieden ist. 

21. Die 3. Pers. Singul. im Subject mit derselben Person 
Plural im Object. Beispiele sind für das Praeteritum und die beiden 
Conjunctive vorhanden. Sie zeigen durchaus das Suffix -nze: jovty- 
nze, er sagte ihnen, salasy-nze, er wird sie rauben, noldavli- 
nze, er möge sie entlassen. Offenbar der Objectplural, indem niz 
den Formen miz und tyz entspricht. Das auslautende -e ist blosser 
Nachschlag durch den Ausfall des Vocals bedingt. 

22. Die 3. Pers. Plural im Subject mit der 1. Pers. Singul. 
und Plural im Object. Belegt im Praeteritum und den beiden Con- 
junctiven. Endung -miz: nej-miz, sie haben mich gesehen, 
nejsa-miz, sie werden mich sehen, primavol-miz, dass sie 
mich aufnehmen, divaty-miz, sie haben uns erschreckt. 
Das Suffix scheint, wie bereits unter 13. bemerkt wurde, zwei, formell 
nicht mehr unterschiedene Bildungen zu vertreten: m + iz (= niz, 
sie, Plural) und miz, uns (Objectaccusativ). 

23. Die 3. Pers. Plural im Subject mit der 2. Pers. Singul. 
oder Plural im Object. Wie das Vorige im Praeteritum und den 
beiden Conjunctiven belegt. Suffix -dyz , -diz , -dez , das wir als 
objectives Pronominalsuffix der 2. Person Plural in Verbindung mit 
der 1. und 3. Person Singul. als Subject getroffen haben: vedä-ta-dyz, 
sie führen dich, väsni-dez, sie haben dich gesucht, 
-primavli-diz, sie mögen euch aufnehmen. Ist das Object ein 
Plural, dann fällt die Erklärung mit der unter 2. und 19. gegebenen 
zusammen; ist dasselbe hingegen ein Singular, 4ann scheint eine 



*) t ist euphonischer Einschub. 
(Boller.) 
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Zerlegung in d (=» t, dich) -f iz (= niz, sie), wie sie unter 
13. und 22. versucht wurde, wahrscheinlicher. 

24. Die 3. Pers. Plural im Subject endlich mit derselben 
Person Singular und Plural im Object. Sie ist wie die beiden vor- 
hergehenden Verbindungen belegt und hat -z, -yz, -iz zum Suffix: 
kävsty-z, sie fragten ihn, sodasy-z, sie mögen es wissen, 
kajovol-t-z, dass sie ihn würfen, -javsi-z, sie vertheilten sie, 
maksoYli-z, damit sie sie (Plural) geben. Das Suffix scheint 
zum Unterschiede von der Verbindung der 3. Person des Singulars 
im Subject, blos den Rest des subjectiven Bestandtheiles (z aus niz) 
zu enthalten. 

Darf man der Evangelienübersetzung trauen, so muss man 
annehmen, dass der Gebrauch der Objectiv- und Subjectivsuffixe 
vieler Unsicherheit unterliegt, da die angegebenen Formen unter 
einander verwechselt werden. Diese Verwechselungen, wo sie nicht 
der Unwissenheit oder Sorglosigkeit des Übersetzers zur Last fallen, 
treffen meist die Wechselbeziehungen des Pronomens der 3. Person 
und lassen sich Überhaupt dadurch erklären, dass man, wo beide 
Theile nicht dargestellt wurden, sich in der Wahl des objectiven 
oder subjectiven Bestandtheiles vergriff (tanzat = tadyz, ze = z), 
oder den Numerus Pluralis statt des Singularis gebrauchte (ze = nze). 

Es versteht sich übrigens von selbst, dass im Substantivus nur 
die Objectsuffixe angefügt werden, welche mit den Possessivsuffixen 
übereinkommen, tärdeme-nze, ihn zu rufen, seine Rufung, 
maksneme-nk, euch zu geben, mandeme-de-st, von ihrem 
Heucheln. 

Negative Conjugation. 

Das Mordvinische hat die Trennung zwischen Negation und 
Verbalbegriff, welche im Magyarischen vollständig durchgeführt ist, 
bereits eingeleitet, indem im Praesens dem flectirten Verbum 
blos eine verneinende Partikel vorausgeschickt wird. Im Praeteritum 
und dem 2. und 3. Conjunctiv hingegen, so wie im Imperativ, ist im 
Allgemeinen der finnische Typus des negativen Verbalausdruckes 
bewahrt. 

Das Praesens flögt vor das Verbum a, welches durch alle Per- 
sonen unverändert bleibt: a sodan, ich weiss nicht, a kami, er 
glaubt nicht, a sodatanok, wir wissen nicht, a kulyt, sie 



Digitized by Google 



125 

sterben nicht, a tokirat, du wirst nicht berührt, a mäl- 
davan, ich kann nicht bitten, a moleydädo, ihr könnt nicht 
gehen, akolatadyz, er verletzt euch nicht, a primatadyz, 
sie nehmen euch nicht auf. 

Wie der Indicativ wird auch der erste Conjunctiv durch 
flexionsloses a negirt: amusynek, wir würden nicht finden, 
a nejsyz, sie werden nicht sehen, a sodasamak, du wirst 
mich nicht kennen, a sajsynze, er wird sie nicht nehmen, 
a nejsamisk, ihr werdet mich nicht sehen. 

Da der 2. und 3. Conjuncti? im 2. Theile das Verbum substan- 
tivum vol enthalten, so tritt, um dieselben zu negiren, dasselbe 
unveränderte a vor die flectirten Formen des Hilfsverbums , während 
das Haupt verbum unverändert bleibt: avolin sa, wenn ich nicht 
gekommen wäre, avol soda, er wisse nicht, avolevlet mol, 
du würdest nicht gehen, avolevlede tokad, dass ihr nicht 
berührt, avolt sodavt, dass sie nicht gekannt wurden; 
avolenzet vedä, er möge dich nicht führen, avolidez manäk, 
er möge euch nicht verführen, avolinze nirkalgavto, er hätte 
sie nicht abgekürzt. Der Stamm des Hauptverbums zeigt in der 
3. Person Plural t oder k, als Numeruszeichen des Prädicates. 

Ober die Natur dieses a kann kein Zweifel herrschen; es ist die 
Wurzel des negativen Verbums, das uns im Syrjänischen und 
Wotjakischen als og, ög begegnete und auch im Tscheremissischen 
vorhanden ist. Der Guttural ist auch in diesen Sprachen zum Theil 
fortgefallen, und namentlich ist die 3. Person, z. B. syrjänisch a-bu, 
es ist nicht, identisch mit der mordvinischen flexionslosen Negation. 
(Vergl. den wotjakischen Conditional.) Das Praeteritum substituirt 
ez für a, flectirt dasselbe nach den beiden Conjugationsformen, und 
lässt dagegen das Hauptverbum unverändert, wie in den westfinnischen 
Sprachen. Die im Suomi nachschlagende Aspiration ist hier zurMutak, 
wofür auch t eintritt, verdichtet: ezin tejt, ich that nicht, ezsodak, 
er wusste nicht, ezinek sajt, wir nahmen nicht, -ez marävt, 
es wurde nicht gehört, ez sodavt, er konnte nicht wissen, 
ezija muk, ich f a nd ihn nicht, ezimisk sajnek, ihr habt mich 
nicht genommen, ezink kämt, ihr habt ihm nicht geglaubt. 
Auch diese Bildung schliesst sich an die bekannten im Syrjänischen 
und Wotjakischen, so wie die später zu besprechende tscheremis- 
sische an; ist somit, wie diese, das Praeteritum der im Praesens 

r 
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gebräuchlichen Wurzel a (g), mit Umlaut des Vocales und Erweichung 
des Gutturals (a-g-i =» a-i-g-i = ez-i). Der durchaus nachschlagende 
consonantische Auslaut lSsst den virtuellen Numerus des Prädicates, 
den man nach der Analogie der obigen Sprachen so wie des mord- 
vinischen Conditionals voraussetzen muss, ohne Bezeichnung. 

Der Imperativ setzt vor den Verbalstamm ilä und verbindet 
dieses, ausser der 2. Person Singularis, mit dem entsprechenden 
Personalsuffixe. Die Wurzel des Verbums erhält häufig, namentlich 
im Plural, den consonantischen Nachschlag: ilä päl, fürchte nicht, 
ilä divak, wundere dich nicht, iläzo kulo, er sterbe nicht, 
ilädo pält, fürchtet nicht, iläst vant, dass sie nicht schauen, 
iläzo teevet, dass sie nicht gemacht würden, ilämiz sovavt, 
führe uns nicht, ilink kardak, wehret ihnen nicht. — Ilä 
fällt mit dem prohibitiven elä des Suomi zusammen. 

Der negative Imperativ enthält die Wurzel mit dem Auslaute 
k oder t, mit vorausgehenden a oder apak, in welchen daher die 
Verneinung derart liegt, dass a den einfachen Infinitiv negirt, apak 
aber dem Ausdrucke ohne zu entspricht: a sodams, nicht wissen, 
a ulmeks, nicht zu sein (Prädicativ), apaknevt, ohne zu zeigen, 
apak tonavlek, ohne zu lernen. Apak scheint der syrjänischen Form 
a (k) + bu zu entsprechen, so dass die beiden Mutae sich in dem 
harten p ausgeglichen hätten und der Wurzel der gewöhnliche 
Nachschlag anhaftete. Der Vocal dürfte in diesem Falle keine 
Schwierigkeit machen, da insbesondere in den türkischen Sprachen 
Reste einer Parallelform «) bäi sich finden. 

Als Schema sollen für die unbestimmte Conjugation affirmativ 
sod, wissen, tej, machen und sodav, erkannt werden, 
negativ blos sod und sodav dienen. Für die Objectconjugation 
erscheint blos sod in der affirmativen und negativen Aussage. 
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IL Bestimmte oder Object- Conjugation. 



Afflrmatif. Negativ. 

Die 1. Pers. Sing, im Subj. mit der 2. Per». Sing, im Obj. (ich -dich). 



Praesens : sodatao, ich kenne dich 
Praeteritum: sodytan, ich kannte dich 



a sodatan, ich kenne dich nicht 
ezitän sodak, ich kannte dich nicht. 



ie 1. Pers. Sing, im Subj. mit der 2. Pers. Plur. im Obj. (ich, euch). 



V 

Praesens: sodatadyz, ich kenne euch 
Praeteritum : sodydez, ich kannte euch 



a sodatadyz, ich kenne euch nicht 
ezidez sodak, ich kaunte euch nicht 



Die 1. Pers. Sing, im Subj. mit der 3. Pers. Sing, im Obj. (ich- ihn, sie, es). 



I. Conjunctiv : sodasa, ich mag, werde 

ihn, sie, es kennen 
Praeteritum : sodyja, ich kannte ihn, 
sie, es 

II. Conjunctiv: sodarlija, ich würde ihn, 

sie, es kennen 



a sodasa, ich mag, werde ihn, sie , es 

nicht kennen 
ezija (ezi) sodak, ich kannte ihn, sie, 

es nicht. 



Die 1. Pers. Sing, im Subj. mit der 3. Pers. Plur. im Obj. (ich -sie). 

a sodasyn (?), ich mag, werde sie nicht 
kennen. 



I. Conjunctiv : sodasyn (?), ich mag, 
werde sie kennen 



Die i. Pers. Plur. im Subj. mit der 2. und 3. Pers. Plur. im Obj. (wir -dich, 

euch , ihn, sie, es, sie) unbelegt. 

Die 2. Pers. Sing, im Subj. mit der 1. Pers. Sing, im Obj. (du -mich). 

I. Conjunctiv: sodasamak, du magst, 
wirst mich kennen 
Praeteritum: sodymek (-mem?), du 

kanntest mich 
Imperativ: sodamak, kenne mich 



a sodasamak, du magst, wirst mich nicht 
kennen 

ezimek (-mem?) sodak, du kanntest 

mich nicht 
il&mak soda, kenne mich nicht. 



Die 2. Pers. Sing, im Subj. mit der 1. Pers. Plur. im Obj. (du -uns). 



I. Conjunctiv: sodasamisk, du magst, 
wirst uns kennen 
Praeteritum: sodymiz, du kanntest 



II. Conjunctiv: sodavlik? du wirst uns 
kennen 

Imperativ: sodamisk (-miz, -mik ?), 
kenne uns 



a sodasamik, du magst, wirst uns nicht 
kennen 

ezimiz sodak, du kanntest uns 

avoiimiz sodak, du würdest uns kennen 

ilämisk (-miz, -mik?) sodak, kennet 
uns nicht. 
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Die 2. Pers. Sing, im Subj. mit der 3. Pera. Sing, und Plur. im Obj. (du -ihn, sie, 

es , sie) unbelgt. 

Die 2. Per». Plur. im Subj. mit der 1. Pers. Sing, im Obj. (ihr- mich). 



I. Conjunctiv: sodasamisk, ihr mögt, 

werdet mich kennen 
Praeteritum: sodymisk (-ymem?), 
ihr kanntet mich 

II. Conjunctiv: sodavlimisk (-vlimiz) 

ihr wurdet mich kennen 



a sodasamisk, ihr mögt, werdet mich 

nicht kennen 
ezimisk (-mein) sodak, ihr kanntet 

mich nicht 
avolimisk (-miz) sodak, ihr würdet 

mich nicht kennen 



Die 2. Pers. Plur. im Subj. mit der 1. Pers. Plur. im Obj. (ihr-uns). 
Imperativ: sodamisk, kennet uns j ilämisk sodak, kennet uns nicht 

Die 2. Pers. Plur. im Subj. mit der 3. Pers. Sing, im Obj. (ihr -ihn, sie, es). 
Praeteritum: sodynk, ihr kanntet 

ihn (sie, es) 
II. Conjunctiv: sodavlink, ihr wurdet 

ihn (sie, es) kennen 



ezink sodak, ihr kanntet ihn (sie, es) 
nicht 

avolink sodak, ihr wurdet ihn (sie, es) 
nicht kennen 



Die 2. Pers. Plur. im Subj. mit der 3. Pers. Plur. im Obj. (ihr -sie), unbelegt. 
Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 1. Pers. Sing, im Obj. (er, sie, es - mich). 



I. Conjunctiv: sodasamam, er (sie, es) 

mag, wird mich kennen 
Praeteritum: sodymem, er (sie, es) 

kannte mich 
II. Conjunctiv : sodavlemem , er (sie, 

es) wurde mich kennen 



a sodasamam, er (sie, es) mag, wird 

mich nicht kennen 
ezimem sodak, er (sie, es) kannte 

mich nicht 
avolimem sodak, er (sie, es) würde 

mich nicht kennen 



Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 1. Pers. Plur. im Obj. (er, sie, es -uns). 
Praeteritum: sodymis, er (sie, es) I ezimis sodak, er (sie, es) kannte uns 
kannte uns nicht 



Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 2. Pers. Sing, im Obj. (er, sie, es -dich). 



Praesens: sodatanzat, er, (sie, es) 

kennt dich 
Praeteritum : sodynzet, er (sie, es) 

kannte dich 

II. Conjunctiv (unbelegt) 

III. Conjunctiv (nicht gebräuchlich) 



a sodatanzat, er (sie, es) kennt dich 
nicht 

ezinzet soda, er (sie, es) kannte dich 
nicht 

avolinzet soda, er, (sie, es) möge dich 

nicht kennen 
avolevlenzet soda , er (sie , es) möge 

dich nicht kennen 



Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 2. Pers. Plur. im Obj. (er, sie, es -euch). 
Praesens: sodatadyz, er (sie, es) a sodatadyz, er (sie, es) kennt euch 
kennt euch nicht 
II. Conjunctiv (unbelegt) avolidez sodak, er (sie, es) möge 

euch nicht kennen 
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Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 3. Pers. Sing, im Obj. (er, sie, es-ihn, sie, es); 



I. Conjunctiv : sodasazo, er (sie, es) 

mag, wird (ihn, sie, es) kennen 
Praeterilum: sodyze, er (sie, es) 
kannte ihn (sie, es) 

II. Conjunctiv: sodavol-t-ze, er (sie, 

es) wurde ihn (sie, es) kennen 



a sodasazo, er (sie, es) mag, wird ihn 
(sie, es) nicht kennen 
ezize sodak, er (sie, es) kannte ihn 
(sie, es) nicht 

avol-t-ze sodak, er (sie, es) würde ihn 
(sie, es) nicht kennen 



Die 3. Pers. Sing, im Subj. mit der 3. Pers. Plur. im Obj. (er, sie, es -sie). 



I. Conjunctiv: sodasynze, er (sie, es) 

mag, wird sie kennen 
Praeteritum: sodynze, er (sie, es) 
kannte sie 

II. Conjunctiv: sodavlinze, er (sie, es) 

würde sie kennen 



a sodasynze, er (sie, es) mag, wird sie 

nicht kennen 
ezinze soda, er (sie, es)kannte sie nicht 

avolinze soda, er (sie, es) würde sie 
nicht kennen 



Die 3. Pers. Plur. im Subj. mit der 1. Pers. Sing. u. Plur. im Obj. (sie - mich, uns). 



I. Conjunctiv: sodasamiz, sie mögen, 

werden mich, uns kennen 
Praeteritum: sodymiz, sie kannten 
mich, uns 

II. Conjunctiv: sodavolmiz, sie würden 

mich, uns kennen 



a sodasamiz, sie mögen, werden uns 

nicht kennen 
ezimiz sodak, sie kannten mich, uns 

nicht 

avolmiz sodak, sie würden mich, uns 
nicht kennen 



Die 3. Pers. Plur. im Subj. mit der 2. Pers. Sing. u. Plur. im Obj. (sie-dich, euch). 

Praesens: sodatadyz, sie kennen I asodatadyz, sie kennen dich, euch 

dich, euch 
Praeteritum: sodydez, sie kannten 

dich, euch 
II. Conjunctiv: sodavlidiz, sie würden 

dich, euch kennen 



nicht 

ezidez sodak, sie kannten dich, euch 
nicht 

avolidez sodak, sie würden dich, euch 
nicht kennen 



Die 3. Pers. Plur. im Subj. mit der 3. Pers. Sing. u. Plur. im Obj. (sie -ihn, sie, es). 



I. Conjunctiv: sodasyz, sie mögen ihn 

(sie, es ; sie) kennen 
Praeteritum : sodyz, sie kannten ihn 
(sie, es ; sie) 

II. Conjunctiv: sodevol-tr-z (-vliz), sie 

würden ihn (sie, es; sie) kennen 



a sodasyz, sie mögen ihn (sie, es; sie) 

nicht kennen 
eziz sodak, sie kannten ihn (sie, es; 

sie) nicht 

avol-t-z sodak, sie würden ihn (sie, 
es; sie) nicht kennen 



Tscheremissisch *). 
Gleich dem Mordvinischen hat auch das Tscheremissische 
bedeutend türkisch-tatarische Einwirkung erfahren. 



4 ) C a a t r e n, Brevis Grammatica linguae Tscheremissae. — Wiedemann, Versuch einer 
Grammatik der tscheremisaischen Sprache. 
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Die Bezeichnung des Reflexivs und Passivs, wie sieden 
bisher behandelten finnischen Sprachen eigen war, ist ganz vergessen, 
und an ihre Stelle eine dem türkisch-tatarischen Passiv auf -1 analoge, 
neutrale Wurzelbildung auf -It getreten : altal-alt, sich irren, von 
altal, irre machen, verführen : pal-alt, sich öffnen, von päd, 
öffnen, irikt-alt, rein werden, von irikt, r ei nigen. Die Über- 
einstimmung zwischen beiden Bildungen tritt noch deutlicher hervor, 
wenn die reflexive Bedeutung durch -1 allein angedeutet wird : air-1, 
sich trennen, von air, trennen, s cheiden. In letzterem Falle ist 
der Zusammenhang mit dem Verbum substantivum yl (= Suomi ol) 
nicht zu verkennen, wenn man die sonstige Verbindung des letzteren 
berücksichtigt: pura-1, gut (pura) sein, kü-lat (= kü ylat), wer 
bist du 1 ). Ist aber -1 wirklich auf das Verbum substantivum zurück- 
zuführen, so ist der Unterschied in der Bezeichnung des Reflexiv- 
Passivs in den übrigen finnischen Sprachen einerseits und dem 
Tscheremissischen ein blos äusserlicher , denn 1 « y-1 = u ohne 

frequentatives 1. (Vgl. das türkisch-tatarische J^(ol) mit dem Suomi 
t-uo, Plur. n-uo, s. das Reflexiv im Suomi.) Die Verbindung -lt ist 
daher ihren Elementen nach gleich der Suomi-Endung u-t-u, y-t-y, 
oder der magyarischen o-d-ik, Ö-d-ik, mit Wegfall des zweiten reflexiven 
Bestandteiles. Die Abwesenheit des letzteren veranlasst das formelle 
Zusammenfallen mit der transitiven Combination -lt: sagalt, stellen, 
von sagal stehen. Häufig wird übrigens das Passiv durch den Adjectiyus II 
in Verbindung mit dem Verbum substantivum umschrieben. 

Causativa haben -d oder, -t zum Exponenten, von denen letz- 
terer der gebräuchlichere ist: jam-d, vernichten, von jam, zu 
Grunde gehen, umkommen; jul-at, verbrennen, von jul, 
brennen, val-t, herablassen von val, niedersinken. Aus 
Nominalstämmen entstehen mittelst d-tDenominativa: lüm-d, nennen, 
von lüm, Name, pulvuj-t, knien, von pulvuj, Knie. 

Die Bildung mittelst -t geht häufig ein k zur Seite. In diesem 
Falle tritt der Verbalstamm als ausgeprägtes Nomen auf, wie dies, 
nur mit anderem Ableitungssuffixe (-ise), in den Wurzelbildungen auf 
is-t-u etc. auch im Suomi der Fall ist: kän-akt, beruhigen, von kän, 
ruhen, makt-ekt, preisen lass en, von makt, preisen, pälj-ekt, 



*) Wiedemann, 1. c. p. 105. 
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erkennen lassen, von pälj, wissen. Auch an Denominativen findet 
sich jenes k, ja es mag von diesen ausgegangen sein: iri-kt, rei- 
nigen, von iri, rein. Vorzüglich findet diese verstärkte Bildung 
mittelst -kt Anwendung, wenn die Causativcharakteristik mit anderen 
Ableitungssuffixen combinirt werden soll: paremd-ekt, heilen 
1 a s s e n, von parem-d, heilen, par-emj, genesen, valt-ekt, herab- 
bringen lassen, von val-t, herablassen, aus val, nieder- 
sinken; kolys't-ekt, befehlen (= hören machen), von kol-ys*t, 
horchen, aus kol, hören, töräl-ekt, richten lassen, von 
törä-1, richten, Richter (törä) sein. 

Statt -d,-t,-kt erscheinen nicht selten die Endungen, -dar, -tar, 

welche den türkisch-tatarischen Sprachen entlehnt sind (j^-, ^ 



jok-tar, giessen, von jog, fliessen, vik-tar, berichtigen, von 



Factiva werden mittelst «-m (a, ä) gebildet: izi-em, klein 
(izi) werden, pingid-em (ä), stark (pingada) werden. 

Immorativa haben -n (a, ä) zur Charakteristik : pudra-n, in 
Bewegung sein, pudrat.be wegen, temen(ä), voll sein, tem, id. 

L bildet Frequentativa und Deminutiva: kid-al, suchen, 
von ki<5, b i 1 1 e n, vaz-al, einkehren, von vaz, fallen. L verbindet 
sich auch mit anderen Charakteristiken, namentlich mit -d, -t, -n, wie 
es selbst wieder die Causalexponenten auf sich folgen lassen kann : 
temd-al, erdrücken, ersticken, von tem, voll sein, sfirn-äl, 
sich umwenden, von säräl, wenden. In dieser Bedeutung ist 
1 von der reflexiven und neutralen Charakteristik zu unterscheiden. 

St scheint dem gleichen Suffixe im Syrjänischen, Wotjakischen 
und Mordvinischen zu entsprechen , und wie dieses ein Intensivum 
zu bilden: kol-yst, horchen, hören, von kol, hören. Dieselbe 
Endung bildet übrigens auch Denominativa : saj-st er rügen, von 
sVja, falsch. (Vgl. Suomi -st, lappisch -st.) Die Verbindung -kal, -käl 
(s. Suomi und lappisch) bildet Frequentativa (-1), wohl mit dem 
Nebenbegriffe des Inchoativs (-ka, -kä) : kus'ta-kal, oftgehen (sieb 
oft auf den Weg machen), von kus*t, gehen, sir-käl, oft 
schreiben, oft zu schreiben beginnen), von sir, schreiben. 



*) Vgl. ßöhtlingk: Türkische Grammatik, übera. t. Zenker, peg. 85, 158. 




vik (magyar. jog), recht. 
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Lan bildet Denominativa: s*amak-lan, sprechen, von samak, 
Wort, Rede, kajes*-lan, erscheinen, von kajes*. sichtbar. Das 
Suffix scheint das reflexive 1 mit dem immorativen n zu vereinen 1 ). 

Gleich den übrigen ostfinnischen Sprachen unterscheidet auch 
das Tscheremissische nur ein Praesens und Praeteritum: jenes 
vertritt zugleich das Futurum, dieses das Imperfect, Perfect und 
Plusquamperfect. Doch können diese Verhältnisse durch Umschrei- 
bung näher bezeichnet werden. Das Praesens bleibt unbezeichnet: 
intern, ich mache, tolat, du kommst, moda. ihr findet. 

Das Praeteritum weicht in seiner Bildung von allen finnischen 
Sprachen ab und schliesst sich an eine, in den tatarischen Sprachen 
geläufige Umschreibungsweise, welche das Verbum als Participium 
(Gerundium)*) mit den entsprechenden Substantiven Personalsuffixen 
enthält. Schon unter dem Suomi») wurde diese Bildung mit dem 
Adjectivus II auf nu\ ny' des letzteren zusammengestellt, und nament- 
lich dem n, nach seiner Geltung als Locativexponent, die Bezeich- 
nung des Verharrens in einer Thätigkeit (Verbum immorativum) zu- 
geschrieben, auch wurde daselbst auf die Vertretung dieses Exponenten 
durch eine Nominalbildung der Wurzel -bu, aufmerksam gemacht. Die 
Analyse der türkisch-tatarischen Formen lässt aber die Entstehung 
noch einen Schritt weiter verfolgen. Es scheint nämlich kaum zweifel- 
haft, dass dieselben Essive eines Verbalnomens vorstellen, dessen No- 
minativ (Gerundium auf I-, jakutisch a, ä, o, ö, u) in den tatari- 
schen Sprachen zur Umschreibung des Praesens, der Essiv hingegen zur 
Darstellung lies Imperfects mit dem subjectiven Personalsuffix verbun- 
den wird. Die Identität der Formen Ol- und Cr^-(c) 5 '' O^") wurde 
schon von B ö h 1 1 i n g k bewiesen *), auch für die Auslaute « - , I - 5 ) ein 



*) Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik §. 483. 

*) Vgl. Böhtlingk: Bulletin histor. phil. de l'Acad. de St. PeL T. VI, p. 333. — 

Kasembeg: Türkische Grammatik, übers, v. Zenker, p. 147. Die Form welche dort 

Imperfect, hier Perfect II genannt wird , hat einen ursprünglichen Guttural verloren. 

S. Böhtlingk: Ober die Sprache der Jakuten, Grammatik §. 522; I.Gerundium 

auf -an, 

3 ) Den Concessiv den ich dort auch mit dieser Bildung zusammengestellt habe , halte 
ich jetzt mit Castre'n für eine blosse Lautentwickelung aus einer Grundform auf si, 
die im Lappischen vorliegt. (S. Nachträge.) 

4 ) Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik f. 522. 
») Bulletin hist. phil. de TAcadem. de St. Pe*t. T. V, p. 355, 357. 
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früherer Guttural wahrscheinlich gemacht. Die Schwierigkeit, dass die 
türkische Endung als Participium erscheint, mag durch den Gebrauch 
des Suomi gehoben und der Obergang aus dem Nominativ in dem 
Essiv zunächst aus der Behandlung des Participiums beim Verbum 
substantivum (s. Suomi) erläutert werden. Das Jakutische kennt die 
Bildung auf -aH nur noch als Gerundium (ein Indeclinabile; als 
bestimmter Casus), so dass diese Natur erst im Türkischen vergessen 
wurde. Zur Bestätigung mag auch die Behandlung des Gerundiums auf 

dienen, das theils in dieser theils in der mit dem Essivexponenten 

erweiterten Gestalt als erscheint, und gleichfalls zur Umschreibung 
einer vergangenen Zeit verwendet wird. Demnach ist tolen = tole 
n= tole + be, als einer der im Kommen begriffen ist. 
Direct spricht für den Gebrauch als Gerundium innerhalb des Tschere- 
missischen selbst die Vereinigung dieser Bildung mit einer anderen 
Wurzel, welche in alle Modusverhältnisse treten kann: kuzen-ge 
(für ke, gehen), aufst eigen, kuzen-gema, Aufgang, aus kuz, 
sich erheben, supsen-nalj (äupä, ziehen, nalj, nehmen) 
entreissen. Derlei Bildungen stimmen ganz mit denen im Türkisch- 
Tatarischen *) überein. Die concrete Bedeutung übrigens ist, mag man 
die Bildungen als Nominativ oder Essiv fassen, jedenfalls durch den 
Gebrauch der Substantiven Personalsuffixe gesichert. Die Form auf 
-be wird nie mit den Personalsuffixen verbunden, und kommt über- 
haupt nur in der 3. Pers. Plur. vor. Da die Formen auf -be (bj) und 
-n sich vertreten, erstere aber auch für das Praesens gebraucht werden, 
muss man folgern dass die Bildung auf -n ursprünglich blos die 
währende Handlung und erst secundär ein Imperfect bezeichnet habe. 
Zu demselben Schlüsse führt der Gebrauch die Endung -en durch -es 
vertreten zu lassen. 

Das Verbum finitum besitzt einen Indicativ, Conjunctiv 
(Optativ), Conditional und Imperativ, ausserdem einen mehr- 
förmigen Substantivus, darunter zwei Gerundien und zwei 
Formen des Adjectivus für das Activ und Passiv. 

Der I ndicativ entbehrt, wie in anderen Sprachen, einer posi- 
tiven Charakteristik. Für den C o n j u nc t iv findet sich, in der Evange- 
lienübersetzung jedoch nur in der 3. Pers. beider Zahlen, eine doppelte 

*) Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik, $§. 758, 759, und Wi e de- 
in an n,l. c. gg. 138, 139. 
(Boller.) 10 
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Bildung, wovon die kürzere und defective von Wiedemann durch den 
Wegfall des charakteristischen -n aus der vollständigeren erklärt wird. 
Castr^n übergeht jene kürzere Form ganz. Ich halte die kürzere Form 
fiir die ursprüngliche , stelle sie mit der des Praeteritums auf -be» 
bes zusammen, und glaube hierin noch eine Spur eines ehemaligen 
organischen Praeteritums zu erkennen. Der Modusexponent wäre 
dann in beiden Bildungen derselbe (e, i) und sein Wegfall im Sin- 
gular der kürzeren Form mit dem Verschwinden des charakteristi- 
sche ni im Praeteritum (Imperfect) des Esthnischen und Mordvinischen 
zu vergleichen. Demnach zerlegt sich die vollständige Charakteristik 
-ne in n, Tempuszeichen des Praeteritums (s. o.) und e (i). Es ist 
dem Geiste der finnischen Sprachen am entsprechendsten, dieses e 
(i) mit dem i, welches den Conditional der westfinnischen Sprachen 
bildet, zu vereinigen. Der Einwand den man von dem langen Vocale 
im magyarischen -nä* -ne hernehmen könnte, welcher auf einen voraus 
gegangenen Diphthong (entsprechend dem türkisch-tatarischen -aj 
wie im mordvinischen deräj) deutet, erledigt sich durch die Annahme, 
dass dieser Modusvocal i lang ist, oder doch ursprünglich lang war, wie 
unter dem Ostjakischen erwiesen werden soll. Da dieser Modus die 
possessiven Personalsuffixe zu sich nimmt, so scheint sich der Wider- 
spruch mit der oben behaupteten gerundiven oder participialen Natur 
der Grundform des tscheremissischen Praeteritums nur durch die 
Annahme einer Zusammensetzung mit einem Verbum substantivum 
(i, ir, vgl. den türkisch-tatarischen Optativ praeteriti auf-a+id-im «) 
zu lösen. Doch ist es immerhin möglich, dass die ursprüngliche Form 
ohne -n, welche, wie in allen finnisch-tatarischen Sprachen auf ein 
Nomen actionis zurückzuführen ist, auch die Wahl des Suffixes für 
die umschriebene Bildung, in missverstandener Analogie, bedingt habe. 

Der Bedeutung nach vereinigt dieser Conjunctiv den griechi- 
schen Conjunctiv und Optativ und entspricht sonach einem Potential. 
Die kürzere Form vertritt in beiden Zahlen die 3. Pers. des Im- 
perativs. 

Die Optativpartikel olje ist wohl nichts anderes als das tatarische 
V a ) ( u ^ a ) m it erweichtem 1; hier erscheint es als 3. Pers. Singul. 



1 )K»sembeg,I.c.p. i08, 
*) Ka sembeg, I. c. p. 106. 
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Optat. von J^J (ol-maq) sein (vgl. magyarisch). Die Evangelien- 
übersetzung bietet dafür das echt tscheremissische ilje (yle). 

Der Conditional, von Castren nicht aufgeführt, fügt dem 
Verbalstamme die Endung gets an, die man ohne Bedenken mit dem 

tatarischen ^£-*) (-kad, -qad, -ghad) wird identificiren 

dürfen. Hier bildet diese Endung ein Gerundium welches das unmit- 
telbare Anschliessen einer Thätigkeit an eine andere ausdrückt, und 

gleich der Bildung auf (s- d.) die Personalsuffixe 

zu sich nimmt. 

Der Imperativ bietet in der 2. Per9. Singul. den reinen 
Stamm, bisweilen, insbesondere nach einer Doppelconsonanz, mit 
einem nachschlagenden -a: atar-a rette, kolt-a, entlasse. Der 
Stamm kann eine verlängerte Form auf mä (ma) erhalten, welche im 
Plural das PersonalsulTix hinter sich nimmt: nalj- emä, nimm' 
nalj- emä- da, nehmt. Eine andere Erweiterung bildet die Enclitica 
-ok, welche hinter das Personalsuffix tritt: nalj- ok, nimm, nalja- 
da-ok, nehmt. 

Der Substantivus besitzt ausser der, allen finnischen 
Sprachen gemeinsamen Form auf -m (ma) eine besondere, demTsche- 
remissischen mit dem Magyarischen gemeinsame, auf-as, mit betontem 
Vocale, welche bisweilen den Zischlaut zweimal enthält (-sas*) und 
der Bedeutung nach im Tschcremissischen den Infinitiv anderer 
Sprachen vertritt. Die Natur und Bedeutung des Suffixes -as scheint 
sich aus seiner Combination -mas zu ergeben, welche kaum von der 
Suomi-Bildung -maise, -mise getrennt werden kann, und daher gleich 
dieser einen bestimmten Abschnitt der Thätigkeit bezeichnen muss. 
Puas* bedeutet demnach ein durch das Object oder die Zeit näher 
bestimmtes Geben. Die Verdoppelung wird von Castren Zeichen des 
Infinit, futur. genannt, und verlangt demnach die Zerlegung in s'-as\ 
wovon der erste Zischlaut unter dem Suomi mit der Wurzel sa, einem 
Hilfsverbum zur Bezeichnung des Futurums vereinigt wurde. Demnach 

ist ias dem türkisch-tatarischen «^-Jp--- 8 ), das ein Participium 
futuri bildet, parallel. 



*)Kasembeg, 1. c. p. 153. — Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Gram- 
matik p. 823. 
*) K asembeg, 1. c. p. 127, 162. 

10» 
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Einen A b e s s i v der reinen Wurzel als Nomen gefasst, stellt 
die Negativform auf -te, -de dar, welche als Grundlage einer ver- 
neinenden Conjugation gebraucht wird (s. u.). 

Als ein Casus eines sonst nicht gebräuchlichen Verbalnomens 
ist auch das Gerundium auf -munga, nach Castren muka, zu 
fassen. Es ist nämlich diese Bildung nichts anders als der Dativ des 

türkisch-tatarischen Infinitivs auf (mak), in welchem -il wie sonst 

nasal ng) wurde, und der Vocal durch Attraction des Lippenlautes 
in u tiberging. 

Türkisch-tatarischen Ursprunges ist auch das von Castren aufge- 
führte Gerundium praesentis auf mala, ji** malu, ein Particip. 
futuri) «). 

Der Adjectivus I endigt auf-sa, wie in den übrigen ost- 
finnischen Sprachen die wir bisher behandelt haben : ke-sa gehend, 
kic'al-s'a suchend. 

Der Adjectivus II wird wie im Lappischen und Syrjänisch- 
Wotjakischen mittelst -ma gebildet: atar-ema gerettet, sad-ma 
geboren. 

Prädicattheil im Verbum. 

Das Praesens bietet in der 3. Pers. Sing, eine Nominalform 
welche ohne Personalsuffix als Prädicat fungirt, und ihren Plural 
durch -t, den in den übrigen finnischen Sprachen gebräuchlichen 
Mehrheitsexponenten , bildet. Es kann daher über die concrete 
Bedeutung derselben kein Zweifel obwalten. Regelmässig schliesst 
dieses Nomen mit -a und steht daher der türkisch-tatarischen Endung 

I.A. gegenüber. «Letztere Bildung pflegt man als Particip 

oder Gerundium zu erklären, und folglich mit dem Prädicattheile 
im Praeteritum in gleiche Kategorie zu stellen. Da auch die Personal- 
suffixe in beiden Zeiten dieselben substantivischen sind, so muss man 
forden In dicativ des tscheremissischen Verbums überhaupt ein Verbal- 
nomen mit concreter Bedeutung annehmen. Neben der Bildung auf -a 



*) Kasembeg, 1. c. p. i44. 

*)Kasembeg, I. c. p. 146. — Böhtlingk: Bulletin de l'Acad. de St. Pit. I. VI, 
p. 339. 
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besteht aber noch eine andere auf -es, die im Praesens auf die 3. 
Pers. beschränkt ist, im Praeteritum aber statt -en in jeder Person 
erscheinen kann (Adjectivus I?). 

Der Conjunctiv zeigt, in Obereinstimmung mit <den übrigen 
west- und ostfinnischen Sprachen , eine dem Nomen abstractum ent- 
sprechende Behandlung in der \Vahl des Personalsuffixes, da dieses 
in der 3. Person nicht nur stets angefügt wird, sondern auch voll- 
ständig mit dem Possessivsuffixe dieser Person übereinkommt. Der 
Conditional hat in der 3. Pers. des Plur. gleichfalls das possessive 
Personalsuffix. Im Singular lässt es die Evangelienübersetzung fallen, 
CastrCn gibt aber das regelmässige -&e. 

Personalsuffixe. 

Der Unterschied zwischen Substantiven und possessiven Per- 
sonalsuflixen besteht nur für die 3. Pers. beider Zahlen. Die 1. Pers. 
hat im Praesens -m mit vorausgehendem harten (a) oder weichen 
(ä, e) Vocale, den wir dem Verbalnomen zuweisen, im Praeteritum 
hingegen erscheint durchaus die harte Endung. In letzterem ist der 

Vocal offenbar dem a der tatarischen Endung j* (man) *) parallel, 
und zur Endung des Suffixes zu ziehen. Der Plural endet auf -na mit 
n statt m wie im Mordvinischen. Die zweite Person zeigt im Singular 
-t, -at, im Plural -da. Die 3. Person erhält, wo sie bezeichnet wird, 
die possessiven Suffixe, -£e (Singular) und -4t (Plural). Das subjec- 
tive Pronomen, als Ableitungssuffix (vgl. den Adjectivus I), scheint in 
der Endung es* zu liegen. 

Negative Conjugation. 

Auch bei der Bildung des negativen Verbalausdruckes zeigt das 
Tscheremissische seine Hinneigung zu türkisch-tatarischer Aus- 
drucksweise. Denn ausser der, den bisher besprochenen finnischen 
Schwestern geläufigen Verwendung eines negativen Hilfsyerbums 
wird auch das negative Verbalnomen auf -te, -de, in Verbindung 
mit dem abgeschliffenen Verbum substantivum -l 8 ), hierzu verwendet. 



*) Kasembeg, 1. c. p. 146, 147. 

*) Die Richtigkeit dieser Auffassung zeigt der umschriebene Conditional: kelesede 
jlgetsem, ich hätte nicht geredet. Wiedemen n, 1. c. §. 163. 
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Letztere Bildung gehört dem Praeteritum und Conditional au. Die- 
ser fugt die Charakteristik -gets entweder unmittelbar an das negatiye 
Nomen oder bedient sich einer Umschreibung, aus dem erwähnten 
Nomen und dem Conditional des vollständigen Verbums substant. 
bestehend. Die übrigen Formen des negativen Verbums werden aus 
der negativen Wurzel ak gebildet, welche die Modus- und Personal- 
suffixe zu sich nimmt und vor das Nomen agentis, wie es im Praesens 
(oder im Imperativ) erscheint, gestellt wird. Hierbei bleibt die 
3. Person beider Zahlen, wo sie das subjective Personalpronomen 
erhalten müsste, ohne Suffix, folglich auch ohne Andeutung des 
Numerus der dafür am Hauptverbum wenigstens formell dadurch ange- 
deutet wird, dass der Plural die erweiterte Form auf- (e) bj wählt. 
DerConjunctiv erscheint, mit und ohne die Charakteristik -ne, in beiden 
Fällen mit i für die Wurzel. Die Form ohne -ne vertritt den Imperativ 
durch alle Personen, nimmt daher auch in der 2. Pers. des Singul. 
das Personalsuffix -t zu sich. Der Guttural fällt vor allen Affixen fort. 
Die Bildung des Conjunctivs mittelst i ist aus a + k -|- i entstanden, 
daher ein directer Beleg für die einstige Bezeichnung des Praeteritums 
durch i im Tscheremissischen. Mit dem Aufgeben derselben in dem 
bejahenden Verbalausdrucke trat auch im negativen eine, die nun 
unverstandene Form ersetzende, Umschreibung ein. Zugleich bildete 
sich der Gegensatz zwischen dem Conjunctiv mit und ohne -ne aus. 

Unter allen bisher behandelten finnischen Sprachen bietet das 
Tscheremissische den besten Anhaltspunct, um das scheinbar so 
unregelmässige Verhältniss des negativen Hilfsverbums zu übersehen. 
Man wird nämlich von vornherein, bei der herrschenden Übereinstim- 
mung in der Ausdrucksweise der negativen Aussage zunächst auf die 
Annahme einer gemeinsamen Grundansicht des Verhältnisses geführt, 
und es ist mit den Gesetzen der Entwickelung einzelner Sprachen 
und Sprachzweige aus einem Mutterstamme nicht leicht vereinbar, 
bei einer der wesentlichsten Bildungen statt organischer Fortbildung, 
willkürliche Unterschiebung des organischen Stoffes zuzugestehen. 
Für den vorliegenden Fall wenigstens liegt hierzu keine Nöthigung 
vor, da sich alle vorhandenen Bildungen, den organischen 
Gesetzen der Sp rächen gemäss, auf eine geineinsame 
Grundformzurückführenlassen. Diese liegt in derjakutischen 
Wurzel ak (vgl. tscheremissisch ag-am, ich will nicht) auf- 
hören, neben der schon im Jakutischen eine weichere Form ac besteht. 
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Unverändert zeigt sieb diese Wurzel im tscheremissischen ak, mit 
Verlust des Auslautes im mordvinischen a, mit Verdunkelung des 
Vocals im syrjänischen og und wotjakischen ug, mit hellem Vocal 
(e, i) und gleichzeitigen Abfall des Gutturals in den westfinnischen 
Formen e, i (lappisch). Aus der einfachen Wurzel hat sich für den 
Imperativ und Optativ (der westfinnischen Sprachen und für den Im* 
perativ auch des Mordvinischen) eine Deminutivform auf -1 entwickelt, 
nach einem Principe das im syrjänischen und wotjakischen Imperativ 
sich allgemein geltend macht. Das Praeteritum das in den west- 
finnischen Sprachen, wie im Tscheremissischen, nicht gebraucht wird, 
fallt seiner Bildung nach mit einem Conjunctiv (Optativ) zusammen, 
welcher den Imperativ vertritt. Hierbei geht k (g) in z über (mord- 
vinisch), wenn es nicht, wie in den übrigen Sprachen, verschwindet. 
Das Verschwinden des Gutturals muss man seiner Neigung zwi- 
schen Vocalen zu verhallen, den Wechsel des Vocals der Assimila- 
tion zuschreiben, obgleich z. B. im Suomi die organischen Lautgesetze 
oft zur Erklärung ausreichen: en = a* -en = e -n; emme = ak 
-emme = a -emme = e + emme, ei = eke -f- e = (e + e) 
e = ee = ei etc. 

Für die Negation der Existenz (es ist nicht vorhanden) 
besteht ausser der regelmässigen Verbindung ag-al ein von ag selbst- 
ständig gebildetes ages. Geläufiger aber ist eine dritte Form uka,uke, 
welche sich zunächst an das türkisch-tatarische J^J (juk), jakutisch 
cyox anschliesst. Dürfte man die tscheremissische Bildung als die 
ursprüngliche betrachten, so Hesse sich ftir jenes räthselhafte Wort 
eine Erklärung versuchen, indem man es, trotz der verschiedenen 

Anlaute f ^ = c\ , als eine Zusammenziehung aus ag + be (vgl. 

bes) erklärte, dem syrjänischen abu entsprechend. 

Als Schema sollen die von Wiedemann gegebenen Formen, ist 
machen, und toi, kommen, dienen, denen eine vocalisch auslautende 
Wurzel mo, finden, eine reflexive Bildung parfalt, sich öffnen, und 
das Verbum substantivum yl sein, beigefugt ist. Für die negative 
Ausdrucksweise reichen i&t, mo und yl aus. 
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ist, machen 



i.Pm. 



I 

Singular. 



L Affir- 

toi, kommen 



3- » 



istem, ich mache, werde machen 
istet, du machst, wirst machen 
Uta, er, sie, es macht, wird machen 



tolam, ich komme, werde kommen 



tolat, du 



toles, er, sie, es kommt, wird 



Plural. 

1 . Pers. istena, wir machen, werden machen etc. tolena, wir kommen, werden 



2. n 

3. f§ 



isteda 

istat 

istebes 



toleda 

tolat 
tolebes 



Singular. 



l.Pers. 

3. . 

1. Pers. 

2. n 

3. n 



istenam, ich machte, habe, hatte ge- 
macht etc. 
isteäam 
istenat 
istesats 
isten 
isteä 



Plnral. 



l.Pers. 
3. „ 



1. Pers. 

2. n 
3. 



isten(a)na 

istesna 

i8ten(a)da 

? ' 
istenet 
istebe 



istenem, ich mag, soll, würde etc. 
machen etc. 
istenet 
isteneie 
isteze 



tolenam, ich kam, bin, war gekom- 
men etc. 
tolesam 
tolenat 
tolesats 
tolen 
toles 

tolen(a)na 
tolesna 
tolen(a)da 
? 

tolenet 
tolebe 

Conjune- 

Singnlar. 

tolnera, ich mag. soll, würde etc. kom- 
men etc. 
tolnet 
tolneie 
tolze 



Plural. 



isteneda 

isteneit(-et*) 

isteit 



tolnena 
tolneda 
tolnezt(-st») 
toleit 



Die mit * bezeichneten Formen finden sich nur bei Citren. 
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mativ. 



mo, finden | pacalt, sich öffnen yl, o), sein 




Singular. 




möam, ich finde, werde fin- 


pacaltam, ich öffne mich, 


ylam; olam, ich bin, werde 


den 


werde mich öffnen 


sein 


rnoai, uu iinuesi, wirsi nn- 


pacuiiui, au onnesi uicn, 


yiai, oiai, uu uibi» wirs>i 


den 


wirst dich öffnen 


sein 


moes, er, sie, es findet, wird 


pacaltes, er, sie, es öffnet 


ole *'ler. sie, es ist, wird sein 


finden 


sich, wird sich öffnen 


ula, ) 




Plural. 




mooa, wir finden werden 


pacaltena, wir öffnen uns, 


ylna ol(a)na, wir sind, wer- 


finden etc. 


werden uns öffnen etc. 


den sein etc. 


moda 


pacalteda 


ylda, ol(a)da 


mot 


pacaltat 


ylat, olat 




padaltebes 




teritum. 


oinguiar. 






monam, icniana, nabe,naite 


pacauenam, icn onncie micn, 


vlnam nlnam* \t*Yi vor Kin 
yiiidiu, uuiaiu > ich Wal, uiu, 


gefunden etc. 


habe, hatte m. geöffnet etc. 


war gewesen etc. 




pacaltesam 


ylesam 


tnonat 


pa6altenat 


yinat, oinat 




na/'9 1 f nun ♦ e 


vlenata 


mon 


pacalten 


YlenfvÜO, olen* 


moes 


pacaltes 






Plural. 




Imonna 


pa6alten(a)na 


ylenna, ol(a)nana*, olanna 


■ 


pacaltesna 


ylesna 


monda 

— 


paöalten(a)da 


ylenda, ol(a)nada, olanda* 


— 


pacaltenet 


■ 

ylenet, olnat* 


monet 


paöaltebe 


ylebe 


«v. (OptatW.) 


Singular. 








• • an m * 

monem, ich mag, soll, wfirde 


paöaltenem, ich mag, soll, 


ylnem, olnem*, ich mag, 


etc. finden etc. 


würde etc. mich öffnen etc. 


soll, wurde etc. sein etc. 


monet 


padaltenet 


ylnet, olnet* 


moneze 


pa6altene£e 


ylneie, olneze* 


moze 


pacalteie 


ylze 




Plural. 




monena 


pacaltenena 


ylnena, olnenä* 


moneda 


pacalteneda 


ylneda, olnedä* 


raoneit 


pacaltenezt(-st*) 


ylneit,olnesf 


mozt 


paöaltezt 


ylezt 
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Singular. 



Condi- 



1. Pers. 

2. n 

3. „ 

1. Pers. 

2. n 

3. n 



2. Per$. 



istegetsem, wenn ich machte, gemacht 
hätte etc. 
istegetset 
istegetse 



Plural. 



3. 



istegetsna 
istegetsda 
istegetseit 



ista, iatok, iatemä, mache 



toigetsem, wenn ich käme, gekommen 
wäre etc. 
tolgetaet 
tulgetse 

tolgetana 
tolgetsda 
tolgetseit 



Singular. 



isteze, er, sie, es soll machen 



toi, tolok, lolama, 



tolze, er, sie, es soll kommen 



Plural. 



tolda, toldaok, tolamada, kommt 
tolezt, sie sollen kommen 

Substan- 

| tolem, das Kommen | 



isteda, istedaok, istem&da, macht 
isteit(-st*), sie sollen machen 

| istem, istema, das Machen 

istas, machen 

istsas, machen werden 

jistede, ohne zu machen 



(Praesentis.) 

| (istemälä *) machend | (tolmala •) kommend | 

Praeteriti. 

I istemyoga (-mykä *) gemacht habend tolmynga (-muka *), gekommen seiend I 



Itolas, kommen I 
| tolsas, kommen Verden J 

Substan- 

] tolte, ohne zu kommen | 



|istasa, der macht 



tolsa, der kommt 



| istema, gemacht jtolema, gekommen 

Die mit * bezeichneten Formen finden sich nur bei Castren. 



Adjcc- 

i 

Adjec- 

i 
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titnal. 

I mogetsem, wenn ich finden 
würde etc. 
mogetset 
mogetse 

mogetsna 
mogetsda 
mogetsezt 

rativ» 

mo, moma, finde 

raoze, er, sie, es soll finden 



moda, momada, findet 
mozt, sie sollen finden 

tivus I. 

mom, moma, das Finden 
tivus O. 

Jmons, finden 

(mosas, finden werden 

tivus III. 

|mote, ohne zu finden 



Singular. 

pacaltegetsem, wenn ich m. 
öffnete, geöffnet hätte etc. 
pacaltegetset 
pacaltegetae 

Plural. 

pacaltegetsna 
pacallegetsda 
paöaltegetsezt 

Singular. 1 

padalt, pacaltok, pacaltemja, 

offne dich 
pacalteze, er, sie, es soll 

sich öffnen 

Plural. 

padalteda, pacaltedaok, pa- 
caltemäda, öffnet euch 

pacaltezt(-st*), siesollen 
sich öffnen 



ylgetaem, ulgetsem, wenn 
ich wäre, gewesen wäre etc. 
ylgetset, ulgetset 
ylgetse, ulgetsc 

ylgetsna, ulgetsna 
ylgetsda, ulgetsda 
ylgetsezt, ulgetsezt 



ol', sei 

ylze, olze*, er, sie, es sei 

olda*, seid 

olast*, sie sollen sein 



| pacaltem, das sich Öffnen | ylem, ylma, das Sein 



pa6altas, sich öffnen 
pacaltiat, sich öffnen werd. 



ylas, sein 

ylsas\ sein werden 



imomala, findend 

momunga (-muka *), gefun- 
den habend 

tivus 1. 

|mosa, der findet 

tivus II. 

|mom, gefunden 



| pacaltede, ohne s. zu öffnen | ölte, ohne zu sein 

(Praesentis.) 
| (padaltemfilä*), sich öffnend | olmala *, sei 

Praeteriti. 



pacaltemynga(-mykä*) sich 
geöffnet habend 



olmunga(-muka*), gewesen 
seiend 



| padaltasa, der s. geöffnet hat [ olaa, der ist 



Ipacaltema, geöffnet 



olraa, gewesen. 
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B. Negativ. 



ist, machet 



i 



mo, finden 



yl, ol, sein 



i.Pers. 



2. 



3. 



i.Pers. 

2- n 
3. * 



Singular. 

araista, ich mache nicht, I amo f ) , ich finde nicht, 
werde nicht machen etc. werde nicht finden etc. 
atista atmo 
akista akmo 



Plural. 



anaista 
adaista 
akietebj 



anamo 
adamo 
akmoebj 



amyl, amal, ich bin nicht, 

werde nicht sein etc. 
atyl, atal, adal 
akyl, agal 

anayl 
adayl 
agalebj 



I.Pers. 



2- n 
3. n 

1. Per». 

2. n 

3. „ 



istedelam, ich machte n., 
habe , hatte nicht ge- 
macht etc. 

iltedelat 

iatede 

istedelna 
istedelda 
istedelet 



i.Pers. 

2 Pers. 
3. w 

1. Pers. 

2. n 

3. „ 



f ich mag', soll, 
würde etc. n. machen etc. 
inetista 
in(e 



inenaista 
inedaista 
iniztista 



Singular. 

motelam, ich fand nicht, 
habe, hatte nicht gefun- 
den etc. 

motelat 

mote 

Plural. 

motelna 
motelda 
motelet 

ConjunctiV. 

Singular. 

ine(m)mo, ich mag, soll» 
würde nicht finden etc. 
inetmo 
in(e)zemo 

Plural. 

inenamo 
inedamo 
iniztmoebj 



•oltelftm'X ich n > c H 
bin, war n. gewesen ete. 

oltelaf 
ölte» 

oltelnfi 
olteldä 
oltelet 



inemyl, enemol*, ich mag, 
soll, würde etc. sein 
inetyl, enetol» 
in(e)zeyl, eneieol» 

inenayl, enenSol* 
inedayl, enedaol* 
iniztylebj, enestoleb * 



Die mit * bezeichneten Formen finden sich nur bei Castre'o. 
*) Die Verdoppelang scheint vermieden zu werden, wie amo für am-mo, die Evangelienübersetzung 

schreibt auch akol für ak+kol, sie sterben nicht 
*) Castren, der unmittelbar aus dem Munde des Volkes schöpfte, bewahrt die Vocalhannooi« 

viel allgemeiner, als die EvangelienüberseUung ; die Natur des Affixvocales hangt meist tob 

dem unmittelbar Vorausgehenden ab. 
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Konditional. 








Singular. 




t.Pers. 


istedegetsem oder: iitede 


motegetsem oder: mote 


oltegetsem • , wenn ich 




ylgetsem, weno ich nicht 


ylgetsem, wenn ich nicht 


nicht wfire , gewesen 




machen würde, gemacht 


fände, gefunden hätte etc. 


wäre etc. 




hatte etc. 






> 


lstenegetset oder: istede 


motegetset oder: mote 


oltegetset 




ylgetset 


ylgetset 




• 

$. ff 


istedegetse oder: istede 


motegetse oder : mote 


oltegetsc 




ylgetse 


ylgetse 








n 1 .... l 

Dural. 




i.Pers. 


istedegetsna oder: istede 


motegetsna oder: mote 


oltegetanS* 




ylgetsna 


ylgetsna 






iitedegetsda oder: istede 


motegetsda oder: mote 


oltegetsdä* 


■ 


ylgetsda 


ylgetsda 




3. n 


iitedegetsezt od. : istede 


motegetsezt oder: mote 


oltegetseät* 




ylgetsezt 


ylgetsezt 








Imperativ* 








Singular. 




2.Pers. 


ifista, mache nicht 


itmo, finde nicht 


itol *, sei nicht 


3. * 


in(e)zeista, er, sie, es soll 


in(e)zemo, er, sie, es soll 


en(d)zeol, er, sie, es soll 




nicht machen 


nicht finden 


nicht sein 



2. Pers. 

3. . 



idäol*, seid nicht 
iniztyleb, enestoleb*, sie 
sollen nicht sein 



Plural. 

ida ista, machet nicht idamo, findet nicht 
iniztista, sie sollen nicht iniztmoebj, sie sollen nicht 
machen finden 

Substantivus II. 

• j| t Praesens, 
jistas agal*, nicht machen jmoas agal*, nicht finden jolai agal*, nicht sein 

sl> f> ■ 



ii 



olsas agal*, nicht sein 
werden 



•)\ t j.^ Jii ■<, 



■•:;!; .(i; :« Futurum. 

istesas agal*, nicht machen I moasas * nicht finden wer- 
werden den 

xsi :j JJ|»-* -tn,'*" I -i iiti'i^HoiU /. r.: • t j mi^oum^ TT. ■ ■ * * ;:<i>v .-•=;•••:?. ■•■ • ••••• i »Jl;*n 

"m^L^ *' " iCM Tod* ' gal niCht """l 01 "" 1 ' ' g ' 1 "' niM " imi 



— . 

' 1 

I 

Die mit • bezeichneten Formen önden sich nur bei Östren 
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istemyngft(-mykü) agal*, 
nicht gemacht habend 



istäse agal*, der nicht 
macht 



iitämfi agal*j nicht ge- 



istedemfi* macht 



Praeteritum. 

momunga (-muka) agal*, 
nicht gefunden habend 

Adjectivwi I. 

mose agal *, der nicht fin- 
det 

Arijectivus II. 

moma agal ( nicht gefun- 
motemä* j den 



olmunga (-muka) agal *, 
nicht gewesen seiend 



olse agal*, der nicht ist 



olma agal * j nicht gewe- 
oltemfi* I sen 



Die Evangelienübersetzung macht einen häufigen Gebrauch von 
Umschreibungen welche zum Theile Nachbildungen des Originals 
sein mögen, zum Theile aber gewiss in dem Organismus der Sprache 
selbst liegen, da sie auch in den verwandten Sprachen vorkommen. 
Dahin gehört die Bildung eines speciellen passiven Ausdruckes, aus 
der Verbindung des Adjectivus II mit den Hilfsverben Ii, werden, 
(im Praesens und Futurum sie wie im Conjunctiv, selten im Praete- 
ritum) und yl (im Praeteritum) : puma lies, eswirdgegeben wer- 
den; säkema ligetse, es würde gehängt; dutfema lie, sie ward 
verschlossen; puma ula, es ist gegeben worden; kitäma 
ylen, es wurde geweidet. 

Die Verbindung von Ii, w er d e n , mit dem Nomen agentis auf -a, 
-es, -en drückt das Futurum ans: i«5ta lies*, er wird machen; toles' 
lies* er wird kommen, loen Hat, du wirst fangen, akjam lies, 
wird nicht umkommen. 

Bisweilen treten die Personalendungen an das Nomen und das 
Hilfsverbum bleibt unverändert in der 3. Pers. sing.: uiägrät lies*, sie 
werden weinen; urdenezt ylen, sie hätten gehalten; vanfce- 
net yle,sie fuhren. Die Conjunctivbildungurdene£t ylen ist eine un- 
mittelbar aus der Auffassung des Verbalnomens fliessende Consequenz : 
es war (rvx^) ihr mögliches Halten. Beim Nomen agentis kann 
das Pluralzeichen des Auxiliars, als überflüssig zum Verständniss, fort- 



Die mit * bezeichneten Formen linden sich Dur bei Castren. 
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fallen, wie in der negativen Conjugation (anais'ta, wir machen 
nicht, eigentlich cessamus faciens) umgekehrt das Nomen sich des- 
selben entledigt hat. 

Am gewöhnlichsten ist diese Umschreibung in Conditionalsätzen ! ) , 
indem die Condionalform ylgetse (ulgetse) zum Praeteritum indicativ 
oder zum Conjunctiv tritt. Der bedingte Satz erhält ilje vor die glei- 
chen Verbalmodus (oder setzt das Verbum einfach in den Conjunctiv) 
kuatvlja ylenet ylgetse . . . istylenet ilje i. . optenet ilje, wenn Wun- 
der,., gewesen waren, so hätten sie umgelegt und... 
gelegt (auf ihr Haupt); uzen kertelda ulgetse, inedayl ilje, 
wenn ihr nicht sehen könntet, würdet ihr nichtsein. 
In diesen Verbindungen muss man sich das Hilfsverbum als eigent- 
liches Verbum finitum denken, das dieModus-Accidenzen an sich zieht, 
während das Hauptverbum einen von jenem abhängigen Nebensatz 
repräsentirt: ylenet ulgetse ist daher si esset, (ut) existentes (ii). 

Ostjakisch a ). 

Das Ostjakische steht der Entwicklungsstufe, auf welcher sich 
die finnischen Sprachen von den zunächst verwandten türkisch-tatari- 
schen Sprachen abzuscheiden begannen, am nächsten, wie es auch 
den Zusammenhang mit dem Mongolischen deutlicher als die übrigen 
erkennen lässt. 

Das Reflexiv ist mit dem Passiv identisch. Ihre Charakte- 
ristik ist im IrtisctTschen Dialekte äi, ai, in den beiden Surguti- 
schen üi. Sie unterscheidet sich von den übrigen Wurzelbildungs- 
suffixen dadurch, dass sie ihre Stellung am Wortende behauptet, 
während letztere die Tempus- und Modusexponenten hinter sich 
nehmen. Hierdurch bedingt sie für sich eine, im Sprachbewusstsein 
fortgefühlte Selbstständigkeit welche wohl Enklise gestattete , aber 
dem Herabsinken zu einem blossen Suffixe widerstand. Sucht man in 
den verwandten Sprachen nach dem ihr entsprechenden Elemente, so 
kommt sie zunächst unstreitig in Form und Anwendung mit dem 
magyarischen ik, das ein unpersönliches Reflexiv bildet, überein, 



*)Wiedemann, I. c. p. 170. 

*)Castrea, nordische Reisen I. Ostjakische Grammatik. 
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über dessen Zusammenhang mit der Endung -k (x) des Passivs im 
Suomi und Esthnischen unter diesen Sprachen das Nöthige erwähnt 
wurde. Alle erwähnten Bildungen haben die grössere, in der En- 
klise ausgesprochene Selbstständigkeit gemein. Ostjakisch Irtisch. D. 
Praeterit. chüdäi, Surgut D. chüdlöi = magyarisch hallek, — Suomi 
kuuli- ik-se, man hörte, so wie ostjakisch Irt. D. chütt-äi Surg. D. 
chüdldlöi, magyarisch hallik, man hört, wird hören. Der aus- 
lautende Guttural verbindet diese Bildungen mit den tatarischen 

Denominativen aufO, , so wie andererseits, bei der Unbe- 

ständigkeit des Gutturals in den finnisch-türkischen Sprachen beson- 
ders in dieser Stellung, die jakutischen Inchoative 1 ) auf i sich an- 
schliessen. Letztere geben zugleich über das Verhältniss des vortre- 
tenden VocaIs(a,ö) Aufschluss, der nur zum Theil entweder ursprung- 
lich oder in Folge des verhallenden Gutturals als Auslaut des Thema 
betrachtet werden kann , da er auch nach Consonanten erscheint, und 
zwar ausschliesslich als dunkler-y, -y, -«. Diese Übereinstimmung 
weiset auf einen semiotischen Gebrauch und stellt den Exponenten mit 
demintransitiven-u, das z. B. im Lappischen und Mordvinischen zur Bil- 
dung des Passivs verwendet wird und auch im Suomi entsprechende 
Bedeutung besitzt , in dieselbe Beihe. In a-i , o-i, i-i mag er sich als 
Länge fühlbar gemacht haben, welche freilich nach eingetretener 
Verschmelzung im Diphthonge wieder verschwand. Demnach wäre -ui 
die einfachste, -tui (-lui, vgl. wotjakisch lui, lappisch liv-1, magya- 
risch le-n-ni) die entwickeltere Passiv-Reflexivbezeichnung. — Der 
persönliche Gebrauch der übrigens auch hier wie im Magyarischen 
und dem Suomi zurücktritt, macht keine Schwierigkeit, da bekanntlich 
auch in den indogermanischen Sprachen das Beflexivpronomen, 
der 3. Pers. angehörig, zur Bezeichnung der übrigen Personen 
verwendet wurde *). Jedenfalls gehört diese Bildung ursprünglich 
der ältesten Periode der finnisch-türkischen Sprachen an, da sie 
nicht nur in denselben sich gemeinsam erhalten hat, sondern auch 
die Grundlage bildet, auf der die finnischen und tatarischen Passiv- 



*) Vergleiche über diese Bildungen auf -ai,-oi, -bl,-ii,-yi,-yi, sowie über die erwähnten 
tatarischen. Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, f. 493 und dazu f. 118; 

Über die noch näher liegenden tatarischen DenomlnaUra auf ^i-, ebendaselbst f. 55. 

■ 

2 ) Vgl. insbesonderedie Bezeichnung des Reflexivs im Latein und in den slawischen Sprachen. 
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Reflexiva sich entwickelt haben. — Ausserdem besteht noch eine 
periphrastische Bezeichnung des ostjakischen Passivs, aus demAdjec- 
tivus II und dem Verbum substantiyum irtisch. D., üd, surg. D. vadl 
bestehend: irt. D. Kitem üdem, surg. D. Kitem vadlem, ich bin 
geschickt (missus sum), i. D. kitem uttam, sg. D. Kitem vadldlam, 
ich werde geschickt. 

Das Causal hat -t, -tj zur Charakteristik welche bisweilen ver- 
doppelt wird : termat-t (e) b e s c h 1 e u n i g e n , von termad (e) e i 1 e n, 
jent-tj (e), tränken, von jendj (e), trinken, tlbe-tt (e), irre 
machen, von teb (e) irren. Statt der Verdoppelung erscheint häufig 
pt : chaidje-pt (e) nachlassen von chaidj (e) bleiben, kere-pt (e) 
fällen, vonker-g(e) fallen. Der Form nach vergleicht sich diese 
Bildung zunächst mit der mordvinischen auf -vt und der tscheremis- 
sischen -kt, welche wieder mit dem mongolischen Passivsuffix ^ 
kta, kte *) übereinkommt. Am natürlichsten vereinigen sich alle diese 
Formen unter der Annahme einer, dem Stamme nachschlagenden 
Aspiration (, = k = p). Das als Beispiel gegebene kere-pt (e) aus 
ker-g (k) gibt den Anhaltspunct. Das Mongolische wie das 
Magyarische machen von der gutturalen Muta einen häufigen 
Gebrauch. Man darf daher für eine frühere Periode der ural- 
altaischen Sprachen für letztere eine allgemeine Verwendung, und 
zwar in dem Sinne in Anspruch nehmen, in welchem er sich in jenen 
mongolischen, so wie in den tatarischen Sprachen erhalten hat, näm- 
lich eines Inchoativsuffixes. Hierdurch wird kt, 't, vt, pt eine dem u-t 
analog zusammengesetzte Charakteristik. Für diese Auffassung spricht 
auch die Verdoppelung des-t wenigstens im Ostjakischen und Magya- 
rischen (tet aus tt)', wo das rhythmische Gesetz des Sylbengleich- 
gewichtes wie im Suomi und Lappischen nicht zur Erklärung herbei- 
gezogen werden kann. Abgesehen aber von dieser Annahme einer 
Verbindung zweier Charakteristiken zeigen mehre Erscheinungen auch 
in den westfinnischen Sprachen sowie im Mordvinischen das Dasein 
eines dem Verbalstamme nachschlagenden Gutturals. Dahin gehören 
der esthnische Optativ auf -ks (dorp. D.) , der Conjunctiv im Lappi- 
schen , das Verbalnomen auf -k (soda-k) im negativen mordvinischen 
Praeteritum so wie die auslautende Aspiration im negativen Verbal- 



*) Schmidt: Grammatik der mongolischen Sprache, %. 123. 
(Boiler.) 11 
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ausdrucke des Suomi. Wegen p=' vergleiche man endlich ostjakisch. 
Irt. D. jTdep, j6dep, Surg. jetflep, mit Suomi uusi, neu, ostjakisch 
venep mit Suomi onki, Angel. Aus Nominalstämmen bilden -t, -tj De- 
nominativa mit transitiver Bedeutung, pös-t (€), zeichnen (vgl. 
russisch nncan> schreiben), von pös Zeichen, t6t-t (e) (vgl. 
Suomi täyt-tä) füllen, von tßt, voll. — Schliesst der Stamm mit 
einer dentalen Muta, so fällt die eine von beiden weg: mondj (e), 
erzählen von mondj, Sage. 

Deminutiva mit zu Grunde liegender Frequentativbedeutung 
haben -t, -tj (Surg. D. -|lj), -d, -dj (Sg. D.-dlj) zum Exponenten: 
aida-d(e), jagen, vgl. Suomi aja, treiben, teg-de, fliegen, vgl. 
Suomi le-ntä. 

Frequentativa erhalten -Td (-it) zum Suffixe : jast-ld (e), o f t 
sagen von jäst (e), sagen, töchn — Td (e), oft begegnen, von 
von töchn *)(e) b e g e g n en. Im Vergleiche zu der entsprechenden Bil- 
dung der nächst verwandten Sprachen welche insgesammt blosses 
d (1, t) als Frequentativcharakteristik ausweisen, zeigt die ostjakische 
Form ein überschössiges voraustretendes I, welches man daher nicht dem 
Affixe zutheilen kann, sondern in den Verbalstamm stellen muss. Am 
nächsten reiht sich ide an die jakutische Frequentativendung -yla, -yala 
(w.ia wajia)*), welche ihrerseits wieder als Abschwächung der tatari- 
schen (qula,ghula, külä) erscheint. FürJ 9 ,^. J stehen 
auch ghy, ki), die nach Verflüchtigung des Gutturals zu 

werden. Demnach liegt dieser Bildung ein Verbalnomen zu 
Grunde. 

NachCastren wird auch-ch,-k, -g im Ostjakischen zur Bezeich- 
nung des Frequentativs gebraucht: ar-g (e), ar-k (e), singen 

verglichen mit dem türkisch-tatarischen^ j^T, tschuvaschisch iorä, 
jakutisch bipua 8 ), Lied. (Siehe magyarisch.) 



i) Vgl.Muti.ch ^c. gegenüberstehende Seite, mongol. £ (tos), vis-a-vi,, ^> , 

rectus, obvius, also ch = s, «. 
*) Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik §. 488. — Eben derselbe, 

Bulletin bist. phil. de l'Acad. de St. P6t T. 14, p. 307. 
8 ) Böhtlingk: Ober die Sprache der Jakuten, Lexikon p. 33. 
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Verba momentanes entstehen durch Anfügung von -m : pQ 
-m (e). einmal blasen, von pG, b lasen, pule-m (e), verschlu- 
cken,von pul (magyarisch fal), Stück, Bissen. Die Vergleichung 
zeigt, dass die angegebene Bedeutung sich aus der des unmittelbaren 
Unterordnens unter eine Thätigkeit entwickelt hat, also ursprünglich 
inchoativ ist, wie diese insbesondere sich aus der Zusammenstellung 
mit dem Syrjänischen und Tschereraissischen und dem Aceusativsuffixe 
des letzteren erläutert. Vgl. kui-m (e), brennen. 

Verba augmentativa, welche eine mit Schnelligkeit oder 
Nachdruck verrichtete Handlung anzeigen, erhalten se zur Charakte- 
ristik: chüde-se, husten, vgl.Suomi rykä-se; tjfik-se, speien. Vgl. 
Suomi hyläk-se. Erklärung unter Suomi. 

Die Endung s~ welche in den türkisch -tatarischen Sprachen 
Cooperativa und Reciproca bildet, erscheint im Ostjakischen mit refle- 
xiver Bedeutung: mida-se, sich vermiethen. Man darf in diesem 
Begriffswechsel wahrscheinlich russischen Eiufluss (aus cn) suchen, 
wie er sich in der entsprechenden syrjänischen Endung geltend 
gemacht hat. 

Endlich erscheinen Ableitungen mit den unter dem Deminutiv 
aufgeführten Suffixen -t,-tj, -d,-dj, (tlj, dlj), welche hier blos zur 
Bildung von Denominativen verwendet sind. Bei transitiver Bedeu- 
tung lassen sie sich mit der Causalcharakteristik identificiren , wie es 
nicht nur die Analogie mit den übrigen finnischen Schwestern ver- 
langt, sondern als ein allgemeines Sprachgesetz überhaupt erwiesen 
ist. Hingegen verlangt die intransitive, meist zugleich inchoative 
Bedeutung, wie in ödja-d (e), sauer (ödja) werde n, eine andere 
Erklärung. Es findet sich nämlich im Lappischen (hier mit voraus- 
gehendem i) und im Magyarischen eine Bildung mittelst -d , welche 
anzeigt , dass das Subject in einen Zustand trete , oder vielmehr sich 
innerhalb desselben, als eines gewordenen, befinde, also mit der in 
Sprache stehenden ostjakischen übereinkommt. Da sich diese Ablei- 
tungen, mit Ausnahme des Magyarischen, zumeist auf Denominativa 
beschränken, so wird die Bildung überhaupt von diesen ausgegangen 
sein, um so mehr, da auch im Jakutischen 1 ) und Mongolischen das- 
selbe Suffix mit derselben Bedeutung an Nominalformen tritt. Der 



») Kölitlingk: Über die Sprache der Jakuten, GrammaUk §. 504. 



/ Digitized by Google 



158 

Bedeutung wie dem Gebrauche nach vergleicht sich aber dieses d mit 
dem tscheremissischen -1, in wiefern dieses zur Bildung von Deno- 
minativen verwendet wird. (S. tscheremissisch.) Man darf daher in 
t einen verbalen Exponenten vermuthen, am natürlichsten desVerbum 
substantivum taj selbst, welches bereits Castren, der grundlichste 
Kenner finnischer Sprachen, in klarer Anschauung des begrifflichen 
Entwicklungsganges, mit dem Demonstrativstamme te vereinigt hat *)• 
Hiernach werden toder d (fär das Ostjakische lässt sich nicht bestim- 
men, welches von beiden organisch sei) virtuell und wie sich aus 
der Vergleichung zeigen wird auch materiell = lsein, und es zerfallen 
die zahlreichen Ableitungen mittelst t und seiner Lautentwickelungen 
(d, I) in drei Reihen, wovon sich die beiden ersten nahe berühren. In 
der ersten bezeichnet der Exponent t dass ein Sein Träger einer 
Thätigkeit ist , wodurch diese Bildung Grundlage des Causals oder 
Passivs wird, je nachdem ein transitives oder reflexives Suffix hin- 
zutritt. Aus dieser allgemeinen objectiven Bedeutung erklärt sich wie 
im Suomi der Substantivus I (auf ta\ täV) mit der Grundform des 
Passivs zusammenfallen, und wie in den türkisch-tatarischen Spra- 

chen , .Lb bald den Infinitiv activer und intransitiver Verba, 

bald das der Handlung unterworfene Object bezeichnen kann *). Aus 
der Bedeutung des Substantivpronomens (das sein) das seiner Bil- 
dung nach die thatsächliche Congruenz zwischen Subject und Prädi- 
cat') anzeigt, ergibt sich ferner, dass, wo die Natur des Prädicates 
an sich bestimmt ist, wie bei Nominalformen oder intransitiven Verben, 
ein determinirendes reflexives Suffix überflüssig wird. Es erklärt sich 
endlich, warum das mittelst u, y gebildete Passiv-Reflexiv keines wei- 
teren Reflexivexponenten bedarf, da seine Grundlage, die gleichna- 
mige Verbalwurzel, von Hause aus intransitiv ist und einen Zustand 



*) Der Zusammenhang zwischen dem indogermanischen Vernum substantivum as und dem 
Demonstrativstamme ta ist noch immer nicht genug hervorgehoben worden. Heut zu 
Tage ist es wohl keinem Zweifel mehr unterworfen , dass -t in den Abstractbilduogen 
auf -as, -is , -us dem t vorausgegangen. Die ceitischen Sprachen haben hier , treuer 
als die übrigen, die ursprüngliche dentale Muta bewahrt. Zeuss, Grammatica celtica 
II. Derivatio. 

*)Kasembeg: Türkische Grammatik, übers, v. Zenker, p. 161, §. 375. 
3 ) Am klarsten liegt das Verhältnis* im Semitischen vor: ^Llo y \ u. aJLU> 3 
pater, is sanus; mater, ea sana. 
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bezeichnet, während t, das nur das wirklich vollzogene Urtheil, die 
Einordnung des Subjectes in die Sphäre des Prädicates andeutet, 
noch eines transitiven Elementes bedarf (im Suomi -a, -ä, im Magya- 
rischen die Objectivsuffixe ja, a, i, in den türkisch-tatarischen Spra- 
chen jlT,j^ f machen, und nach Äbschleifung des Gutturals jl-, in 

j ,>>). Die zweite Reihe hat die Wurzel u zur Grundlage, welche in den 

meisten finnisch-tatarischen Sprachen mitdemFrequentativexponenten 
t, (d, 1) verbunden erscheint. Sie bezeichnet das Entwickeln eines 
neuen Zustandes, und in Folge dessen das wirkliche Sein, die 
Existenz, und vergleicht sich dann dem semitischen 'J^. Es ist daher 
in u das Prädicat bereits enthalten, und wenn ein solches dennoch 
hinzugefügt wird, kann dieses nur das Wie ? des Existirens , also 
einen Zustand angeben. Es begreift sich demnach, dass diese Reihe 
vorzugsweise Denominativa welche einen Zustand bezeichnen, bildet, 
und dass, wenn sie, wie im Lappischen, Mordvinischen etc. (Vgl. 
magyarisch) in den türkisch -tatarischen Sprachen wirklich zur 
Bezeichnung des Passivs verwendet wird, für sich allein dieser Func- 
tion genügen kann. Auf dem Gegensatze der beiden Wurzeln beruht 
die fundamentale Verschiedenheit der finnischen und türkisch-tatari- 
schen Anschauung und Auffassung des passiven Verhältnisses und der 
wesentlich verschiedene Ausdruck desselben in beiden. Vermittelt 
werden beide, indem t aus dem abstracten Gebiete einer logischen 
Copula heraustritt, und gleich dem indogermanischen as auch die 
reale Existenz bezeichnet und zugleich mit dem zweiten Stamme sich 
verbindet, wie dies in dem ostjakischen täj, dem jakutischen Tri» 
Tw-i, Ti-i etc. *) der Fall ist, welche lautlich und begrifflich dem 
wotjakischen lui gleichkommen. So weit, glaube ich, darf man, mit 
Rücksicht auf die vorliegenden sprachgeschichtlichen Thatsachen, in 
der Geschichte der Entwickelung gehen, ohne besorgen zu müssen, 
statt eine Erklärung zu geben, eine Hypothese aufzustellen. Letz- 
terer gehört aber eine Bemerkung die ich nicht zurückhalten will, weil, 
wäre sie erweisbar, das ganze Gebäude der finnisch-türkischen Conju- 
gation an Einheit gewinnen müsste : ich meine, dass vielleicht die Wurzel 
sa, erlangen, empfangen, welche in den türkisch-tatarischen Sprachen 



^Böhtlingk: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik §. 494. 
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mit der dentalen Muta beginnt (jakutisch tH *) türkisch-tata 



werden könne. Lautlich stände dieser Annahme nichts Wesentliches 
im Wege, denn t und s wechseln selbst innerhalb des türkischen 
Gebietes und letzteres entwickelt sich am natürlichsten aus ersterem. 

Die dritte Reihe endlich , welche den Exponenten t enthält und 
ihn zur Bildung secundärer Wurzeln aus Verbal- und Nominalstämmen 
verwendet, geht vom magyarischen tö-bb, tscheremissisch uta aus, 

welches in den türkisch-tatarischen Sprachen den Plural (aus *) *) 
bildet. Vermöge seines Radicals kann dieser Exponent nur eine Viel- 
heit gleichartiger Erscheinungen, seien diese nun abgeschlossene 
Einheiten, oder Theile einer einzigen, anzeigen. Er bezeichnet daher 
das Iterativ oder Frequentativ und das Deminutiv. 

Wie in den übrigen finnischen Sprachen werden auch im Ost- 
jakischen die Exponenten mannigfaltig combinirt. Eine von diesen 
Combinationen welche deminutiv ist, enthält -m, das Suffix des 
Verbum momentaneum, und den Deminutivzeiger d: chüda -n -d (e), 
horchen, aus chüd, hören, njasa -m -d (e), gleiten, je -n -dj 
(e), trinken, vgl. Suomi juo. Nd ist durch Assimilation aus md 
hervorgegangen. 

Auch das Ostjakische vermag nur die vollendete Handlung von 
der nicht vollendeten zu unterscheiden und einander entgegenzu- 
setzen. In ersterer , dem Praeteritum , ist Imperfect , Perfect und 
Plusquamperfect begriffen , letztere ist zugleich Praesens und Futu- 
rum. Doeh vermag die Sprache durch Ableitungsformen den unbe- 
stimmten Zeitausdruck näher zu bestimmen. 

Das Praesens und Futurum besitzen, im Gegensatze zu 
den übrigen finnischen Sprachen von denen nur die mordvinische 
in der 1. und 2. Person des Plural auf einen allgemeineren Gebrauch 
schliessen lässt, eine besondere Charakteristik. Diese besteht in t 
(tj, (lj), d, (dj, dlj), welche zwischen Verbalstamm und Personal- 
suffix eingeschaltet werden: Irt. D. tu -d -em, Surg. D. tu -dl-ero, 
ich leite, werde leiten, von tu, Suomi tu -o; Irt. D. jent- 
tj -em, Surg. D. jent -tlj -em, ich trinke, ich werde trinken, 



*) Böhtling k: Über die Sprache der Jakuten, Lex. p. 103. 
») Ebendaselbst, Grammatik §. 490. 




Stamme t in Verbindung gebracht 
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von jentj, trinken; irt. D. unt -te -d -äj -em, surg. D. nnt -tle -d 
-öj -em, ich belehrte mich, lernte, wurde belehrt. 
Caströn nennt diese Bildung Futurum und lässt das Praesens durch 
letzteres bezeichnet werden. Die Charakteristik wird von ihm mit 
dem des Deminutivs zusammengestellt. Ob er von der deminutiven 
Bedeutung ausging, oder ob er t, (d) mit dem & des lappischen Supi- 
nums und des tscheremissischen Infinitivs futuri identificirte, oder 

mit dem, letzteren parallelen, ^ der türkisch-tatarischen Sprachen, 
welches einen Conjunctiv futuri (vgl. mordvinisch I. Conjunctiv) bil- 
det, muss dahin gestellt sein. Da im Mordvinischen beide Formen, 
Pr a esens Charakteristik -t und Conjunctiv futuri auf sa, neben 
einander bestehen, wird die Identität des ostjakischen -t mit sa sehr 
zweifelhaft, und auch von der Seite der Bedeutung erweist sich die 
Bezeichnung Futurum als unbegründet, da die Bildung mittelst 
-t vorzugsweise das Praesens bezeichnet, während das Futurum 
entweder durch jenen Conjunctiv (im Mordvinischen) oder durch 
Umschreibung in beiden Sprachen ausgedrückt wird. Meines Dafür- 
haltens ist t Rest des Verbalnomens auf -tach, welches wir sogleich 
als Infinitiv werden fungiren sehen, und das mit abgestreiftem Guttu- 
ral die Grundlage des Adjectivus I bildet. In ersterer Bedeutung 

kommt es mit dem türkisch-tatarischen Verbalnomen auf , ± 

überein *) (worüber als Grundlage des Causals und Passivs, oben). 
Für die Richtigkeit der Identificirung liegt der Beweis im Mongoli- 
schen *), wo diese Form, um das Praesens frequentativum zu bezeich- 

nen, in thatsächlichem Gebrauche ist : ^ (bi ab (p) tak) i c h n e h m e 

gewöhnlich. — Eine andere, auf den ersten Anblick sehr einla- 
dende Erklärung liesse sich aus der Vergleichung mit dem Tschu- 
vaschischen gewinnen. Hier wird im Praesens, Praeteritum I, Condi- 
tional und Participium futuri zwischen Stamm und Suffix t oder d 
eingeschaltet, welches, nach Schott ») „bald das Thema bildet, bald 



i) Vgl. dM negative Verbalnomen auf 6a-r im Jakutischen, Böhtlingk , I. c. Grammatik 

§. 376. 

*) Schmidt, Grammatik der mongolischen Sprache, §. 97. 
») Schott, De üngua Tschuyaschorum, p. 24—25. 



Digitized by Google 



162 



Bezeichnung des Participiums scheint". T, d werden als Verkürzung 
der Wurzel tur, dur erklärt und darauf aufmerksam gemacht, dass 
beide Formen wechseln. Obgleich sich aber gegen diese Zusammen- 
stellung, so weit sie das Tschuvaschische betrifft, nichts Wesent- 
liches einwenden lässt, erregt doch ihre Herbeiziehung zur Erklärung 
der ostjakischen Form Bedenken. An und für sich ist es misslich, 
sich auf eine Wurzel stützen zu müssen, welche in dieser Gestalt der 
Sprache fremd geblieben ist (st eh en ist ostjakisch tjötj, also die finni- 
sche Form), die noch dazu in ihrer abgeschliffenen Gestalt, ohne Spur 
ihrer ursprünglichen Vollständigkeit, sich das ganze Gebiet des Ost- 
jakischen unterworfen hätte. Überdies würde diese Anschauung auf 
ein Nomen agentis führen, während aus der Darstellung des nega- 
tiven Verbums im Ostjakischen mit voller Gewissheit ein Nomen actionis 
gefolgert werden muss. Man wird daher am wenigsten mit den in 
Betracht kommenden Umständen in Widerspruch kommen, wenn man 
nach der obigen Erklärung die den mongolisch-finnisch-türkischen 
Sprachen gemeinsame Grundform sich in ihrer ursprünglichen Bedeu- 
tung behaupten lässt. Als einen Russicismus hat man eine, mittelst 
Umschreibung gebildete, ausschliessliche Bezeichnung des Futurums 
zu betrachten, welche aus dem Praesens des Verbums jiv, jyv, 
kommen, und dem Infinitiv gebildet wird: pandajidem, ich werde 
legen (je vais mettre). 

Das Praeteritum zeigt den Verbalstamm ohne antretende 
Charakteristik. Berücksichtigt man aber den in den surgutischen Dia- 
lekten eintretenden Umlaut eines radicalen langen Vocals, so scheint 
auch für das Ostjakische das einstige Dasein eines Exponenten der 
vollendeten Handlung in Anspruch genommen werden zu dürfen. Da 
die Umlaute sich im Ostjakischen nicht, wie in den germanischen 
Sprachen, durch Färbung oder Assimilation erklären lassen (ö wird 
zu u, a zu i sowohl vor e als a), so wird man den Grund dafür in 
ähnlichen Verhältnissen suchen müssen, welche im Lappischen und 
Jakutischen eine Schwächung herbeiführen. In beiden letzteren 
Sprachen kommen (wie im Suomi) Diphthonge vor, welche sich 
theils durch ihr grammatisches Verhalten, theils durch die Ver- 
gleichung mit den übrigen Sprachen als (dissimilirte) Vertreter von 
Längen ausweisen. Solche sind im Lappischen *) eä (aus a und e), 

») Castre*n: Über den Ei nflusä des Accentes im Lappischen in den Memoire* des aavants 
etrang. Tom. VI, p. 31 der Petersburger Akademie. 
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ei (aus ei und i), ie (aus i), oa (aus o), uo (aus u); im Jakutischen 
ä (aus iä), yo (aus o), yö (aus ö). Im Lappischen tritt der einfache 
Vocal wieder ein, wenn der Accent auf die folgende Sylbe fällt, im 
Jakutischen, wenn auf consonantisch auslautende einsylbige Verbal- 
und Nominalstämme solche vocalisch anlautende Suffixe folgen, 
weiche einen neuen Nominal- oder Verbalstamm bilden *). Jenen 
Diphthongen (Vocalen mit Vorschlägen) gegenüber erscheinen aber 
im Ostjakischen nur einfache Längen, so dass eine Schwächung sich 
nur durch Kürzung der Länge, oder Substituirung einer leichteren 
Länge an die Stelle einer schwereren, äussern kann. Obgleich aber 
letztere die allgemeine ist, so lässt sich doch meist eine den oben an- 
gegebenen Vocalverstärkungen entsprechende Substitution nicht ver- 
kennen: Praesens jent -tljem, ich trinke, Praeteritum jindje'm, ich 
trank (l aus 6, lappisch i aus ie), Praesens tlätltlem, ich stehe 
(ä lautet breit wie ä), Praeteritum tlüdljem, ich stand (ü aus ä, d. i. 
fast uo), vgl. den Vocal der türkisch-tatarischen Form tur, dur. Ist 
aber diese Erklärung des surgutischen Umlautes im Vocale richtig, 
so wird man auch seine Bedingung, ein vocalisches Element, zugeben 
müssen, da die hierhergehörigen Verb;* nieist Intransitiva sind, welche 
in der dritten Person des Singular kein Personal suffix zu sich nehmen, 
also von der Einwirkung des Bindevocals hier keine Rede sein kann. 
Bestimmter wird das Perfectum hervorgehoben, indem entweder an 
die Stelle der einfachen Wurzelform ihre augmentative oder deminu- 
tive Ableitung tritt: ver -em, ich habe gemacht, pan -s -im. ich 
habe gelegt, oder, bei transitiven Verben — jedoch nur in der 
dritten Person Singularis — öt statt des Personalsuffixes angefügt 
wird: ver-öt, er hat gemacht, gegen veret, er machte. In die- 
ser Bildung glaube ich eine Gerundivform suchen zu dürfen, welche 
zunächst auf das jakutische 5t und durch dieses auf das tatarische 



dem auch bei den intransitiven Verben im Irtisch'schen Dialekte, wo 
Castren ihr keine Beziehung zum Zeitverhältnisse gibt, sondern sie 
als Charakteristik des Intransitivs betrachtet: menöt, er ging, ist, 
war gegangen. Da sie den surgutischen Dialekten mangelt, welche 



») Böhtlin&k: Über die Sprache der Jakuten, Grammatik §. 61. 




*) Ebendaselbst §. 523. 
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die anderweitigen Unterscheidungen der transitiven und intransitiven 
Conjugation beibehalten, wird man -öt auch an diesen Verben auf 
dieselbe Weise erklären dürfen. 

Der erwähnte Umlaut der surgutischen Dialekte, welcher bei 
vielen, namentlich intransitiven Verben eintritt, äussert sich durch 
Verwandlung I. ä in l: pTrdem und pTrtim, ich befahl, von pärt, 
tllptem, ich nährte, von tläpt, Itltlem, ich trug von ätl; H. des ä 
in ü: ümdem, ich setze, von ämd, ümsero, ich sass, von öms, 
ügodem, ich spie, von agad; III. des 6 in I: jindjem, ich 
trank, von jendj, niürem, ich hüpfte, von never; IV. des ö in 
ü: mürtem, ich brach, von mört; V. des ö in y: lünkim, ich deckte, 
von lönk. 

Von den Modi kennt das Ostjakische ausser dem Indicativ 
einen Conjunctiv und Imperativ, einen Substantiv (als Infinitiv), ein 
Gerundium und zwei Adjective, welche das Participium praesentis 
und praetertti vertreten. 

Der Indicativ ist, wie in allen Sprachen, ohne positive 
Bezeichnung: verdem , ich mache, werde machen, verem, ich 
machte, habe, hatte gemacht, verdäi, es wird gemacht, gemacht 
werden, veräi, es wurde gemacht, ist, war gemacht 
worden. 

Der Conjunctiv wird im Irtisch 'sehen Dialekte dadurch 
bezeichnet, dass dem Indicativ beider Zeiten adan (adang) vor- oder 
nachgesetzt wird. Da dieser Träger des Conjunctivbegriffes ganz 
mit dem tscheremissischen olje übereinkommt, welches dieselbe 
Function übernimmt, dieses sich aber bestimmt als Conjunctiv der 
Wurzel ol, sein, ausweist, so darf man auch in adan zunächst 
ein gleich bedeutendes Element suchen. Es ist aber mehr als 
wahrscheinlich, dass dieser begrifflichen Identität auch die materielle 
zur Seite gehe. Trennt man nämlich die Endsylbe ab, um die Wurzel 
zu gewinnen, so fallt diese mit dem im jakutischen äTa *) liegenden 
Stamme zusammen. Nun fehlt aber gerade der letzteren Sprache 
die den übrigen finnisch-tatarischen Sprachen gemeinsame Wurzel ol, 
und man darf daher, da die Lautgesetze nicht dagegen sind, olje 
und äTa für dissimilirte Formen desselben Begriffszeichens nehmen. 



x ) Ebendaselbst, Lexikon a. v. ä T a. 
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Denn nicht nur bildet das jakutische fiTa einen Conjunctiv, mag ich, 
da . . etc. sein, sondern es wird auch das ihm äusserlich ganz 
gleiche ostjakische ada-ada selbst disjunctiv, wie das magyarische 
vagy-vagy, gebraucht. Rücken aber das jakutische und ostjakische at 
(ad) an die Stelle ?on ol, val, dann rouss man Ton letzterem die 
Wurzel üd, wenigstens etymologisch trennen, und diese mit el, äl 
verbinden, wenn sich beide gleich (vgl. wotjakisch ulyny, sein, ol, 
leben) im Gebrauche vermischt haben mögen. Steht aber auch nur 
die begriffliche Identität zwischen olje, ad an und &Ta sicher, so ist die 
Erklärung gegeben. Nach Schott *) ist das tschuvaschische bole ( = olje) 
entstanden aus bol + qa, welches letztere imUigurischen den Optativ 
bezeichnet. Von diesem Modusexponenten ist aber offenbar das Suffix 
des türkischen Optativs nur in so fern verschieden, als es nach den 
eigenthümlichen Lautverhältnissen des Osmanischen (vgl. den Dativex- 
ponenten im letzteren und dem Tatarischen 8 )) den anlautenden Guttural 
abgeworfen hat. Nimmt man, um alle Formen zu vereinen, ein Nomen 

verbale auf 3*-, 3 als Ausgangspunct, wie es in den 

tatarischen Sprachen vorliegt, und bezieht dieses auf die Wurzel, 
Suomi käy, tscheremissisch kej etc. gehen (vgl. Suomi, Imperativ), 
so gewinnt man einen Mittelpunct für eine Anzahl finnisch-türkisch- 
tatarischer Bildungen welche sich als eben so viele Ausstrahlungen 
einer und derselben Grundanschauung verhalten. Diese Grundform 
des Hilfsverbums bildet vermöge der Wurzelbedeutung den Modusex- 
ponenten für eine erst eintretende, von freier Selbstbestimmung oder 
dem Zusammenwirken der Umstände abhängige, mögliche Handlung. 
Je nachdem das Nomen verbale im Nominativ oder Dativ (dem Casus 
der Richtung) steht, wird die Verbalform zum Conjunctiv oder 
Optativ, dort die Possessiv- hier die Substantivpronomina zu sich 
nehmend. In beiden Fällen verbindet sich -qak oft (im Suomi *), 
Esthnischen, Lappischen, Mordvinischen, den türkisch-tatarischen 
Sprachen) noch mit der gleichfalls als Auxiliare gebrauchten Wurzel sa 
(sa [', k, q] + [q] + a [' q » k]). Wenn das Nomen verbale als 



*) Schott: De lingua Tschuvaschorum, p. 23. 

8 )Kasembeg: Türkische Grammatik, übera. ?on Z en ker , §. 81, 82. 
*) Wegen des 8uomi, vgl. Nachträge. 
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Nominativ auftritt, verschwindet zuerst der auslautende Guttural *)» 
dem in der zusammengesetzten Bildung auch der anlautende folgt, 
während sich in der einfachen der letztere (das Osmanische und ein- 
zelne Formen in anderen Dialekten abgerechnet) meist behauptet, 
wenn er gleich organische Lautveränderungen durchmacht. Dasselbe 
gilt Yon dem Dativ des Verbalnomens zum Theil noch allgemeiner, 
da diese Form ausser der erwähnten Verbindung mit sa auch eine 
andere mit -n (tscheremissisch , magyarisch) eingeht, in welcher 

der Anlaut gleichfalls verhallt ist. Die Endung ^1 fliesst zu -äi 

(-äi) zusammen (vgl. wegen agha, äkä = äj, äj unter dem Infinitiv). 
Der anlautende Guttural des im Nominativ stehenden Nomens hat 
sich im Ostjakischen in den Nasal verwandelt, im Magyarischen ist 
er in j übergegangen. — Die surgutischen Dialekte bilden ihren 
Conjunctiv vollständig unmittelbar am Stamme: irtisch. D. ma adan 
verem oder ma verem adan, surg. D. ma vernam, ich mochte, 
würde thun, irt. D. ma adan verdem oder ma verdem adan, ich 
magthun. Den Conjunctiv des Praesens in den surgutischen Dialekten 
hat Castren nicht angegeben. 

Der Imperativ endet in der zweiten Person des Singulars bei 
transitiven Verben auf -e, bei intransitiven auf a, die dritte Person 
Singul. auf einen Guttural ag, ech, ega; die Personen des Duals 
und Plurals zeigen im irt. D. a, in den surgutischen i (die 3. Plur. 
neben a auch ag), an welche Endungen die Personalsuffixe treten. Es 
ist klar, dass der Vocal a sich dem Vocale der Suomi-Charakteristik 
ka vergleicht, und somit hier die organische Form den Guttural 
besitzt, welche in ga-t, ega-t in der That vollständig erscheint. 
Demnach fällt die ostjakische Bildung des Imperativs mit der des 
Conjunctivs wie im Magyarischen zusammen. Der in der 2. Pers. 
des Singulars regelmässig erscheinende Vocal deutet auch hfer auf 
das ehemalige Vorhandensein der Charakteristik wie diese sich auch 
im Magyarischen zeigt, und durch die nachfolgende Aspiration auch 
im Suomi angedeutet ist. Der Wechsel des Vocals in den intransiti- 
ven Verben scheint unwesentlich, und mit dem Schlussvocale des 
Stammes zusammen zu hängen. 



») Böhtlingk: Bulletin bist. phil. de PAcad. de St. Pe*t. T. V, p. 35», 357. — über die 
Sprache der Jakuteu, Grammatik §. 516. 
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Der Substantivus (Infinitiv) endet im Irtisch'schen Dialekte 
auf -tai (-tei), -dai (-dei); in den surgutischen auf -taga, daga. In 
letzterer Form ist die ursprünglichere organische nicht zu verkennen, 
da sie sich als Dativ des Verbalnomens auf -tach-tech, -dach-dech 
darstellt, welches wir als Grundlage des Praesens erkannt haben. 
Aus -taga, daga ist die erstere Bildung durch Lautabschwächung 
hervorgegangen. 

Das Gerundium endet auf -men. Schon Castren hat diese 
Bildung für einen Locativ eines verlorenen Thema auf -ma erklärt 
und die Vergleichung mit dem Lappischen, Syrjänischen und Wotja- 
kischen zeigt die Richtigkeit dieser Auffassung (nur ist dort der 
Instructiv, als dem Sinne entsprechender, angenommen). 

Der Adjectivus I (Participium praesentiv) endet auf -ta(-tla), 
-te (-tle), -da (-dla), -de (-die). Ober seinen Zusammenhang mit 
dem Verbalnomen auf -tach, -dach vgl. das oben unter dem Praesens 
bemerkte. Der Vocal verhält sich hierbei eben so wie in der Bildung 
-ma neben -m (vgl. lappisch , tscheremissisch) ; ta , te ist daher = 
taga, tege mit verflüchtigtem Guttural. 

Der Adjectivus II auf -em, -am, ein Participium praeteriti mit 
meist passiver Bedeutung, bedarf keiner weiteren Bemerkung. 

Ist die gegebene Erklärung der Tempora und Modi richtig, so 
sind die Verbalformen des Ostjakischen insgesammt Nomina 
actionis mit angefügten Possessivsuffixen. Und in der That kommen 
die Personalsuffixe mit letzteren überein , während die Substantiv- 
pronomina von beiden wesentlich abweichen. 

Die Personalsuffixe sind, je nachdem sie an ein transitives oder 
intransitives Verbum treten, etwas verschieden. Noch grösser ist die 
Abweichung der Dialekte unter einander, doch treffen letztere Ver- 
schiedenheiten meist das Lautverhältniss. Folgende Tabelle stellt 
dieselben dar. 



Praesens (Futurum) Praeteritum, Conjunctiv. 

Irtisch. D.Trans. Surgut. D. Trans. Irtisch.Dial. Intraus. Surgut. D.Intrans. 

Singular. 



1. Per». 

2. „ 

3« n 



e-m 
-e-n 
e-t 



-e-ra 
e-n, e 

dach (dech),tach 
(tech) 



e-m (a-m) 

e-n (a-n) 

öt (Praesens), ~ 



e-m (a-m) 

e-n (e), a-n (a) 
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i.Pera. 

3. „ 

1 . Per». 

2. „ 

3. ti 



e-den 
e-den 



e-den 
e-t 



Dual. 

di-men(de-raen), 
ta-men(te-raen); 
amen (Conj.) 

ten (-in, Conj.) 

ten (-in, Conj.) 

Plural. 

da-uch (de-uch) 
ta-uch (te-uch) ; 
a-uch (Conj.) 
ten (-in , Conj.) 

itl 



i, (men) 

c-den, (den, ten) 
e-gen (gen, ken) 

1-u 



e-dä, e-de (da, 
de, ta, te) 



ten 

chan, kan, gan 
(chen, ken, gen) 



a-uch 



tach 



Imperativ. 

lrtiscb. Dial. transit and intransii Surgut. Dial. transit und intranait. 

Singular. 



2. Pera. 

3. n 



ag, (an), agat (anat) 



Dual. 



2. Pera.|aden 

3. „ |agen 



ch, egat (eget) 



liten 

|egeat (eginet) 



Plural. 



Ä.Pers. 
3. m 



(tranait.) aden; (intransii) ada 
at, agat 



(transit.) iten ; (intransit.) itach 

(itech) 
itat, itet. 



Die 3. Person Singular des intransitiven Verbums entbehrt des 
Personalsuffixes. Daher muss die im Praeteritum des Irtisch'schen 
Dialektes erscheinende Endung -Öt anders erklärt werden (s. Praete- 
ritum) und die intransitive Bildung wird sonach von der transitiven 
nur durch die Anwesenheit des Personalzeichens, wie in den surgu- 
tischen Dialekten, verschieden sein. Die dritte Person des Duals im 
Imperativ und Conjunctiv, so wie bei intransitiven Verben auch im 
Indicativ, zeigt e-gen (ken, chen, kan, gan) gegen e-den, ten im 
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Indicativ des transitiven Verbums. In jener ist der Personalbuchstabe t, 
in diesem die Dualcharakteristik k, g fortgefallen. Da in den finni- 
schen und insbesondere türkisch-tatarischen Sprachen , mit welchen 
das Ostjakische in der Behandlung der Laute gewöhnlich überein- 
stimmt, von zwei Consonanten der letztere fortfällt, muss jener 
Unterschied äusserlich auf einer verschiedenen Stellung der Elemente 
beruhen. Die einfachste und natürlichste Erklärung dieser Erschei- 
nung scheint mir von der Vergleichung des Nomens in Verbindung 
mit den Possessivsuffixen ausgehen zu können. Hier wird der Numerus 
der besitzenden Person von dem der besessenen Sache unterschieden, 
der Dual aber in letzterem Falle wie der Plural mittelst t (d) 
bezeichnet. Die transitiven Formen auf -den, ten wären demnach = 
Nomen actionis -f- t (Numeruszeichen der Handlung) + ken (Nume- 
ruszeichen der Person der die Summe der Handlungen beigelegt 
wird). Die Intransitivform gen hingegen ist = Nomen actionis 4- Dual- 
zeichen k, g + Personalzeichen ten. Die Abwesenheit des Numerus- 
zeichens der Handlung bei intransitiven Verben hängt ohne Zweifel 
mit dem Begriffe von Zuständen zusammen, welche sich als 
Einheit darstellen, während die Handlungen der transitiven Verba, 
schon durch ihre Beziehung auf die Objecte, sich als der Zahlbe- 
stimmung fähig erweisen. Einen ähnlichen Unterschied zeigt die 
zweite Person des Plurals, welche die beiden Endungen eden, ten 
und eda (ede) , tacb bietet. Die Erklärung ist hier aber jedenfalls 
verwickelter. 

Von den dialektischen Verschiedenheiten sind die auffallendsten 
die surgutischen Endungen -da-men (-de-men), -ta-men (-te-men) 
und da-uch (de-uch), ta-uch (te-uch), jene der 1. Person des Duals, 
diese des Plurals der transitiven Verba angehörend. Ich erkläre sie 
aus demselben Principe, wie die Dualendung e-den, ten gegen e-gen, 
gen, ken. Die Sache ist hier um so einfacher, als die in Betracht 
kommenden Elemente, das Numeruszeichen der Handlung und das 
Personalsuffix, als beiderseitig abgeschlossene Formen, sich nicht 
gegenseitig modificirten. Die surgutische Endung -a-uch (e-uch), 
der 1. Person Plural vergleicht sich der gleichlautenden türkisch- 
tatarischen fj" -J- u noch näher der magyarischen -uk, -ük. Die 

kürzere Form eu des Irtisch'schen Dialektes ist daraus hervor- 
gegangen. 
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Die 3. Person des Imperativs hat im Singular die Endungen 
irtisch. D. ag (an), agat (afiat), surg. D. ch, egat (eget), welche 
sich von selbst in aga (ega), ana (ege) -|- t zerlegen. Die Endung at 
des Plurals ist aus agat contrahirt. Die surgutischen Bildungen auf 
-egen-at (igen-et), it-at (it-et) scheinen aus dem Indicativ und einer 
nachfolgenden 3. Person des Hilfs verbums (at = adaqat?) zusam- 
mengesetzt. 

In Bezug auf die Conjunctivsuffixe -amen und -in des transitiven 
Verbums im Surgutischen muss berücksichtigt werden , dass das 
charakteristische Element des Modus eine intransitive Wurzel ist, 
welche ihrerseits sich der transitiven Stammwurzel so innig ange- 
schmiegt hat, dass letztere ihre selbstständige Beziehung zum Subject 
aufgab, um sie der Hilfswurzel abzutreten: vernam, ich möchte 
machen = es möge mein Kommen zum Machen sein, -in 
ist durch den Ausfall sowohl des d als g entstanden. 

Der den Personalendungen vorhergehende Vocal wird häufig, 
vorzuglich bei intransitiven Verben, ausgestossen, worauf die Conso- 
nanten jene Veränderungen erfahren, welche die neu entstehenden 
Gruppen verlangen. 

Die negative Conjugation unterscheidet sich von der affirmativen 
nur durch die Voranstellung der unveränderlichen Negation en, ent, 
welche vor alle Modi mit Ausnahme des Imperativs tritt, welcher 
dafür irtisch. D. at, surgut. D. atl durch alle Personen substituirt. 
Als absolute Negation erscheint die Form endam, welche durch alle 
Personen unverändert bleibt, und höchstens die Dual- und Plural- 
exponenten zu sich nimmt: en (t) verdem, ich thue nicht, 
en (t) verem, ich that nicht, en (t) verdai (verdaga), nicht 



Affir- 



IrtUch.DUl. Surgut. Dial. 

ver, machen ver, machen 



Singula r. 



1. Pers. 

2. „ 

3. „ 



verdem, ich mache, werde machen 
verden, du machat etc. 
verdet, er, sie, es macht 



verdlem, ich mache, werde machen 
verdien (e), du machst etc. 
verdladach, er, sie, es macht 
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thun, at vere, thue nicht, at menaden, geht ihr beide nicht. 
Indem sich at mit der Deminutivform et, el vergleicht, wird man 
in en-t dieselbe Wurzel welche die Negation der übrigen finnischen 
Sprachen liefert, um so eher suchen dürfen, als ihr Nichtvorhanden- 
sein kaum zu erklären wäre. Da die allgemeine Form en (t) unver- 
ändert vor das mit den verschiedenen Personalsuffixen versehene 
Verbalnomen tritt, muss man in derselben eine 3. Person Singular 
oder ein diese vertretendes Nomen verbale sehen. Aus dem 
Gebrauche der selbstständigen Negation endam ergibt sich ferner, 
dass in ihr das Verbum substantivum enthalten sei, dieselbe sich also 
in ent + am (letzteres = Syrjänisch em, Esthnisch om, Suomi 
on etc.) zerlege. Die Richtigkeit dieser Auflösung wird durch Ver- 
gleichung erwiesen. Es ist nämlich end-am = Tchiussow ak-em, 
Werchoturisch und Beresow at-im, Tscherdym at-ym, Magyarisch 
n-em 1 ). Aus dieser Zusammenstellung folgt ferner, dass ent = at = ak 
sei, mithin t als Präsenscharakterisiik, möglicher Weise selbst als 
Personalzeichen der 3. Person zu fassen sei (at also vollständig = ak 
-tach -[et], n aber, wenn Oberhaupt organisch, als Dissimilation von 
1 -f- 1, sei dieses nun Praesenscharakteristik -j- Personalsuffix, oder 
Assimilation aus k + 1 = 'h -f t, d. i. Wurzelauslaut -f Praesenscha- 
rakteristik oder Personalsuffix, angesehen werden dürfe. (Vergl. 
unter Magyarisch). 

Als Schemata sollen irtisch. und surgut. D. ver, machen, irtisch. 
und surg. D. men, gehen, irtisch. D. veräi, surg. D. veröi, gemacht 
werden, irtisch. D. t äj, surgut. D. töj, s e i n w e r d e n , durchgeführt 
werden. Für die negative Conjugation ist eine solche Veranschau- 
lichung nach dem oben Bemerkten überflüssig. 



m a t i v. 



Irtisch. DmI. 
men , gehen 



Surgut. Dial. 
ten, geben 



Indicativ. 



Singular. 



mendam, ich gehe, werde gehen 
mendan, du gehst etc. 
ment, er, sie, es geht 



mendlera, ich gehe, werde gehen 
mendlen (e), du gehst etc. 
mentl, er, sie, es geht 



*) Kiaproth, Aaia polyglott«, Atlas Ttf. XIX. 
(Boller.) 



12 
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Dual. 



l.Pers. 

3. „ 



1. Pers. 

2. „ 

3. „ 



verdemen, wir 
verdeden, ihr beide machet 
verdeden, sie beide 



verdeu, wir machen 
verdeden, ihr machet 
verdet, sie machen 



verdladamen, wir beide machen 
verdlaten, ihr beide machet 
verdlaten, sie beide machen 



Plural. 



verdladauch, wir machen 
verdlaten, ihr machet 
verdlitl, sie machen 



Con. 



Singular. 



1. Pers. 

2. » 

3' n 



1. Pers. 

2. n 

3. * 



1. Pers. 

2. » 

3* n 



verdem\ ich mag etc. maehenetc. 
Verden >. 



verdet ) 



verdemen i 
verdeden >.g 
verdeden ) * 



verdeden >^ 
verdet ) * 



Dual. 



verdlenam(?), ich m. etc. mach. etc. 

verdienen (-a) 

verdlenat 



verdlenamen (?) 
verdlenin (?) 
verdlenin (?) 



Plural. 



verdlenauch (?) 
verdlenin (?) 
verdlenitl(?) 



Singular. 



1. Pers. 

2- n 

3. „ 



verem, ich machte, habe, hatte ge- 
macht etc. 
veren 
(veret 

tveröt, er, sie, es hat gemacht 



Dual. 



1. Pers. 

2. * 

3. „ 



1. Pers. 

2. * 

3. „ 



vereinen 
veröden 
vereden 



vereu 

vereden 

veret 



verem, ich machte, habe, hatte ge- 
macht etc. 
veren (-e) 
jverdach 

tveröt(?), er, sie, es hat gemacht 



verdamen 

verten 

verten 



Plural. 

I verdauch 
verten 
veritl 
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Dual. 



mendemen, wir beide gehen 
mendeden, ihr beide geht 
raendegen, sie beide gehen 



mendeu, wir gehen 
mendeda, ihr geht 
mendet, sie gehen 



mendlemen, wir beide gehen 
mendleden, ihr beide geht 
mendlegen, sie beide gehen 



Plural. 



junctiv. 



mendam j ich mag etc. gehen etc. 



mendleueh, wir gehen 
mendledech, ihr geht 
raendlet, sie gehen 



Singular. 

mendlenam, ich mag etc. gehen etc. 
mendlenan(-a) 
mendlenat 



Dual. 



mendeden }!| 
mendegen 



mendlenamen (?) 
mendlenin (?) 
mendlenin (?) 



Plural. 



j mendeu 
i mendeda 
mendet 



uc 



mendlenauch(?) 
mendlenin (?) 
mendleiiitl (?) 



Indicativ. 



menöt 



Singular. 

, ich ging, bin, war gegangen etc. menem, ich ging, bin, war gegangen etc. 

menen (-e) 
men 



Dual. 



: menmen 
menden 

meneü(n-f-g=n) 



meneu 
menda 
menet 



menmen 
menten 



Plural. 

meneuch 
mentech 
ment 



12 
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1. Per«. 

2. „ 

3. „ 



,1 

jveret ( « 
Jveröt 



ich möchte etc. machen 
etc. 



Coo- 

Siogular. 

vernam, ich möchte etc. machen etc. i 



vornan (-a) 
vernat 



Dual. 



1. Pers. 

2. n 

3. „ 



1. Pers. 

2. n 

3. * 



veremen \ 
vereden 
vereden > " 



vernamen 

vernin 

vernin 



Plural. 



vereden 



2. Pers. 

3. n 



veroauch 

yeriiin 

vernitl 



Singular. 

vere, mache lvere, mache 

verag(-an), veragat (-nat), er, sie, verech, veregat, er, sie, es soll 
es soll machen | 

Dual. 



2. Pers. 

3. „ 



2. Pers. 

3. * 



veraden, macht ihr beide 
veragen, sie beide sollen machen 



veriten, macht ihr beide 
verigenat, sie beide sollen machen 



Plural. 



machet (ihr) 
verat, veraget, sie sollen machen 



veriten, machet (ihr) 
veritat, sie sollen machen 



verdai, 



i vermen, indem — macht 



verde, machend 



jverem, gemacht 



verdaga, 



vermen, indem — macht 

Adjee- 



| verde, machend 
jverem, gemacht 



i 



Adjec- 



i 
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Junctiv. 



Singular. 



ich möchte etc. gehen etc. 



menen 
raenöt 



ich möchte etc. gehen etc. 
mennan (-*) 
mennat 



menmen 
menden >.£ 



menen 



Dual. 

mennamen 
mennin 
mennin 

Plural. 

mennauch 
mennin 
mennill 



rativ« 



Singular. 



mena, geh 

menag(-an), menagat(-nat), er, sie, es 
soll gehen 



mene, geh 

menech, menegat, er, sie, es soll 



Dual. 



menaden, geht ihr beide 
menagen, sie beide sollen gehen 



meniten, geht ihr beide 
menigenat, sie beide sollen gehen 



Plural. 



geht (ihr) 
menat, menaget, sie sollen gehen 

tiv. 



mendai, gehen 



I menitech, geht (ihr) 
roenidat, sie sollen gehen 



Stamm: 
mendaga, gehen 



[menmen, indem — geht 

tlvua I. 

|mende, gehend 

tivus II. 

imenem, gegangen 



| menmen, indem — geht 

jmende, gehend 
(raenem, gegangen 
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lrtisch. bial. 
ver-Xi, ff«"» »cht werden 



Affir- 

Surgut Dia), 
ver-öi, gemacht werden 

Praesens 



Singular. 



1. Pers. 

2. - 

3. . 

1. Pers. 

2. n 
3« n 

1. Pers. 

2. n 

3. n 



verdiijem» ich werde gemacht, ge- 
macht werden 
verdajen, da wirst gemacht etc. 
verdäi, er, sie, es wird gemacht 

Dual. 

verdäimen, wir beide werden 
verdtiden, ihr beide werdet 
verdiigen» sie beide werden 

Piarai. 

verdajeu, wir werden j2 
verdäida, ihr werdet > | 
verdajet, sie werden ) & 



venllojem, ich werde gemacht, 
werde gemacht werden 
venllojen(-je), du wirst gem. etc. 
verdlöi, er» sie, es wird gemacht 



o 
m 

S 



wir beide werden^ 
f eS 

verdlniten, ihr beide werdet 
verdlöigen, sie beide werden , 



* ! 



verdlöjauch, wir werden 
verdlöidach, ihr werdet 
verdlöjet, sie werden 



'S 



SS 

E 



Con- 



Singular. 



1. Pers. 

2. ■ 

3. „ 



1. Pers. 

2. • 

3. , 

1. Pers. 

2. , 

3. - 



g \ üttam \ ich mag etc. gemacht 
u > üttan \j£ werden etc. 



Dual. 



g \ üttemen \ 
l ötteden | 
* J üttegen ) 

I ) ütteü > )<« 

t } ütteda } « 
Söttet )- 



es 



g \ vidldlenam (?) \ ich mag etc. 
£ >vädldlenan(-a)(?)> gemacht 
** ) vfidldlenat (?) ) werden etc. 

g \ vfidldlefiamen (?) 
2 [ vfidldlenin 
* ) vfidldlenin 



Piarai. 



g \ vfidldlenauch (?) 
1 1 vfidldlenin (?) 
* ) vfidldlenitl 



1. Pers. 

2. „ 

3. „ 

1. Pers. 

2. „ 

3. „ 



veräjem, ich wurde gemacht, bin, 
war gemacht worden etc. 
ver&jen 
verai 



Praeteritum 

Singular. 

veröjem, ich wurde gemacht, bin, 

war gemacht worden 
verdjen(-e) 
veröi 



Dual. 



verlimen 
veraiden 
verSigen 



veröimen 

veröiten 

veröigen 
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m a t i v. 



Irtisch. Dial. 
taj, sein, werden 



taidam, ich bin, werde sein 

taidan, du bist etc. 
tlit, er, sie, es ist 



taidemen, wir beide sind 
taideden, ihr beide seid 
tlidegen, sie beide sind 

täideu, wir sind 
täideda. ihr seid 
taidet, sie sind 



v. 



taidam j ich mag etc. 
tSidan | 
tlit 1 " 



täitmen) 
bitten | 
täitken 5 * 



sein etc. 



taiden 
taitta \4 
taidet 

Indicativ. 



tajem, ich war, bin, war 

täjen 

täjöt 



taimen 
taiden 
täigen 



Surgnt. Dial. 
töj, sein, werden 

Singular. 

töidlam, ich bin, werde sein 

töidlan(-a), dn bist 
töitl, er, sie, es ist 

Dual. 

töidlemen, wir beide sind 
töidleden, ihr beide seid 

4 

töidlegen, sie beide sind 

Plural. 

I töidleuch, wir sind 
töidledach, ihr seid 
töidlet, sie sind 

Singular. 

töidlenam(?), ich mag etc. sein etc. 
töidlenan(-a)(?) 
töidlenat(?) 

Dual. 

töidlenamen (?) 
töidlenin(?) 
töidleiiin (?) 

Plural. 

töidleiiauch (?) 
töidleiiin (?) 
töidlenitl(?) 



Singular. 

gewesen etc. töjem, ich war, bin, war gewesen etc. 

töjen (-e) 
töi 

Dual, 
töimcn 
töiten 
töigen 
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Plural. 



l.Pers. 

3. „ 



2. Pers. 

3. 19 



2. Pers. 

3. . 



2. Pen». 

3. „ 



veräjeu 
veraida 
verfijet 



veröjauch 
veröitach 
reröit 



Con- 



1. Pers. 

2. n 

3. , 

1. Pers.) 

2. . 

3. . 

1. Pers. 

2. • 

3. . 



S ingul ar. 

g \ üdem \ ich mochte etc. ge- 
£ i Oden >!| macht werden etc. 
°)üdöt ) * 

Dual. 



g \ vftdlenam (?) ich möchte etc. 
| >vftdlenan(-a)(?) gemacht wer- 
* ) ? adlenat (?) den etc. 



? ( ütten l « 



a I 



ütken 



£ Jutta [! 
* ) ödet ) 



vadlenaraen 



ü / vfidleuio 
> ' vädlenin 



Plural. 



S i n g u 1 a 

Oda verein, werde gemacht 
Odag(-an) udagat(-nat) verem, er, 
sie, es soll gemacht werden 

Dual. 

üdaden \ g werdet ihr b. gemacht 
üdagen > | sie beide sollen gemacht 
) > werden 

Plural 

üdada \ g werdet (ihr) gem. 
üdat, üdaget> £ sie sollen gemacht 
) * werden 

Stamm: üttach verem 
üttai verem, gemacht werden 



r. 



vädlenauch 

vfidlenin 
vädlenitl 



vädle verem, werde gemacht 
vfidlech, vadlegat verem, er, sie, es 
soll gemacht werden 



vädliten 



werdet ihr b. gemacht 



vödligenat) * sie beide sollen ge- 
) *" macht werden 



g werdet (ihr) gemacht 
sollen gemacht 
werden 




vädlitech 
vfidlitat 



Stamm : vfidWlach verem 
v&dldlaga verem, gemacht werden 



Gerau« 

| ütmen verem, indem - gemacht wird | vfttlmen verem, indem — gem. wird | 

Adjec- 

I ~ \ - 

Adjec- 

I - I - I 
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Plural. 



tsljt'ii 
taida 
lAjet 



Singular. 

tiijein * ich möchte etc. sein etc. töiiiam i n bis i < u 



tsjöt )■ 



taimcn 

taiden 

täigen 



täjeu j 
taida ? - 
tfijet 



f 



töinan(-a) 
tninat 

Dual. 

töinamen 

töinin 

töinin 

Plural. 

löinauch 

töinin 

tninitl 



rativ. 



üda, sei 

Gdag(-an) udagat(-nat), er, sie, es soll 
sein 

Dual 

üdaden, seid ihr beide 
Qdagen, sie beide sollen sein 



Singular. 

vödle, sei 

rftdlech, vftdlegat, er, sie, es soll sein 



värlliten, seid ihr beide 
rädligenat, sie beide sollen gehen 



üdada, seid (ihr) 

üdat, üdaget, sie sollen sein 

tiv. 

Stamm: üttach 

üttai, sein 
diom. 

|taimen, indem — ist 

tivua I« 

|ütta, seiend 

tivu« I. 

|üdem, gewesen 
(Boiler.) 



Plural. 

rfidlitech, seid (ihr) 
vfidlitat, sie sollen sein 



Stamm: vädldlach 
vädldlaga, sein 

| töimen, indem — ist 



IvAdldla, seiend 



vfidlem, gewesen 



13 
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